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Die michtige
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3. Oktober 1932
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von Saint Germain

u unendliche Mlichtide Gedenwart, du All-
durchdringendes Prinzip des I_ebens, [Lob und
Dank bieten wir dir fiir dein wundersames
Schaffen in all der duBeren Gegenwart. Aus deinem
michtigen Geiste kommt alles was da ist und was die
Menschen 3u erfassen vermogen. In alle Ewigkeit ruhst
du in deiner eidenen Kraft. Du michtides schaffendes
Prinzip des ebens, erdieBe dich in das duBere Cun der
Menschen und lasse jetst deine hochste Gerechtigkeit an

allen Orten Gestalt annehmen.

Michtide Gegenwart des Lichts, waltender Gott!
Lenke die Gemiiter der Menschen, halte sie fest bei
Wahrheit und Gerechtigkeit und verﬁ‘ige, daB deine
Sendboten in allen amtlichen Stellungen eingesetst wer-
den.L_aBnirdends die duBere Welt sich einmischen, damit
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Rede 1

kein Mlensch truiderische Gedanken in sich Raum
Sewihre.

Michtige Gegenwart Gottes im Schaffen, woge
hinein in alle Gemiiter und erfiille sie mit deiner sieghaf~
ten Gegenwart!

Die Rede

eben, wie es sich in all seinen ‘Citigkeiten tiberall

kundgibt, st Schaffende Gottheit. Nur aus

Mangel an Werstindnis fir die Anwendung des
Denkens und f"{ihlens, unterbrechen die I'1lenschen stan-
dig reine Strome dieser vollkommenen Essens des
_ebens, die natiirlicherweise allerorts ihre Wollkommen-
heit 3um Ausdruck brichte, wenn sie nicht destort wiir-

de.

Die nattirliche Richtung des Lebens weist auf Liebe,
firieden, Schonheit, Narmonie und f'iille. Das Leben
kttmmert sich nicht darum wer es benutst. Unauthor-
lich wogt es heran, um seine Yollkommenheit immer rei-
cher in die Gestaltung stromen zu lassen, immer mit

_jenen erhebenden Wirkungen, die seit Anbeginn seinem
Wesen innewohnen.

16



Die Michtige Gegenwart Gottes

ChBor

"Ich Bin" 1st die Citigkeit dieses "[_ebens’! Es ist selt-
sam, daB es ernsthafte Sucher deben kann, die die wahre
Bedeutung dieser beiden Worte nicht 3u erfassen verma-

den.

Sagst und fiihlst du "Teh Bin", so set3t du den Ouell
immerwihrenden [_ebens frei, damit er ungehindert sei-
nen Weg 3u stromen vermag, Weit offnest du seinem na-
tiirlichen DahinflieBen das Cor: Sagst du "Ich Bin nicht,
so schlieBt du das Cor vor dieser michtiden Kraft.

"Tech Bin", ist das volle Schaffen der Gottheit!
Oft schon stellte ich die Wahrheit der schaffenden

Gottheit vor euch hin. Ich méchte nun, ithr wiirdet ihren
ersten Ausdruck beim Werden des ICN's erfassen. Der
erste Ausdruck eines jeden Einzelnen irdendwo im
Weltall lautet, als gesprochenes Wort oder als stiller
Gedanke oder als heimliches Gefiihl: "Ich Bin"l Darin
erkennt es seine eigene Sieghafte Gottlichkeit!

Der Schiiler; der danach strebt, diese méchtigen und
doch einfachen Gesetze 3u verstehen und anzuwenden,
muB schirfer auf seine Gedanken und Ausdriicke ach-
ten, in Worten und auch sonst, denn jedes Mal, da du
sagst: "Ich Bin nicht’, "Ich kann nicht’, "Ich habe nicht,
drosselst du jene Gegenwart, die groBe Gegenwart in dir;
ob du es weiBt oder nicht. Dieses geschieht ebenso greif—
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Rede 1

bar; wie wenn du deine Nédnde um die ("){{nung einer du-
Beren form legtest. Doch besteht hier ein wesentlicher
Unterschied. Bei der duBeren form kann dein Gedanke
deiner Nand befehlen und du kannst 3u jeder Zeit den
Ausstrom wieder frei geben. Sprichst du jedoch die
Worte "Ich Bin nicht’, so set3t du machtwolle, unbegrens-
te Krifte in Bewegung, die nicht mehr aufhoren 23U Wwir-
ken, bis sie 3urt‘1ckgerufen werden und bis die erzeudte
Unvollkommenheit sich versehrt hat und umdewandelt
ist.

Dieses zeigt auch die dewaltige ITlacht die ihr besit3t,
diese michtide Kraft Gottes mit Werten 3u beleden.
Und ich sage euch, geliebte Schiiler; Dynamit ist weniger
gefihrlich, denn seine Entladung wiirde euch nur vom
Korper befreien, wihrend diese Gedanken, die ohne
Wissen und ohne f'ithrung ausdeschickt werden, euch
auf unabsehbare Zeit an das Rad der Wiederverkorpe-
rung festbinden.

Ihr seht nun wie wichtig es fiir euch ist 3U Wissen was
ihr tut, wenn ihr dedankenlos Ausdriicke verwendet,
denn ihr benutzt und miBbraucht dadurch das Gottliche
Prinzip des Schaffens im Weltall: "Ich Bin".

Bemiiht euch mich richtig 3u verstehen: E.s handelt
sich nicht um einen nichtigen, fremdlandischen oder ori-
entalischen Ausdruck, sondern um das hochste Prinzip
des [_ebens, das in jeder Kultur die je blithte benutst und
Jestaltet wurde. Lautet doch der erste Ausdruck jeder
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Die Michtige Gegenwart Gottes

ihrer selbstbetuuBten form des I_ebens - "Ich Bin". E.rst
spiter; in Bertihrund mit der duBeren Citigkeit die mit
Scheinwerten belastet ist, bedinnt die [ebensform sich
mit irdendetwas das weniger ist als "Ich Bin’, sufrieden

3u geben.

Beachtet wohl, geliebte Schiiler; wenn einer sagt: Ich
Bin krank”, so kehrt er das Prinzip des Lebens, das sei-
nem Wesen nichts als Wollkommenheit bedeutet, in sein
Gedenteil um. Durch eigensinnige Unwissenheit wird das
Lebensprinzip mit etwas belastet, das ihm natiirlicher-
weise nie 3u eigen war:

Durch lange Jahrhunderte eigensinnigen iBver-
stehens, haben die ITlenschen die ganse Atmosphire um
sich mit [_tide und Unwirklichkeit beladen, denn ihr wiBt
selber; wenn jemand sagt: “Ich Bin krank’, so ist das im
Gedanken an seine Gottlichkeit, die niemals krank sein
kann, eine gemeine Liige.

Klingt das in euren Ohren rau und hart? Dann tiber-
denkt es wohl und bald werdet ihr erkennen, welchen
Seden und welche Beﬂ'eiung es euch 3u brinden vermag.

Geliebte Schiiler; ich sage euch, horet auf -im Namen
Gottes - diese irriden Ausdriicke tiber eure eigene Gott-
lichkeit 3u verwenden, denn solange ihr damit fortfahrt,
werdet ihr niemals freiheit erlanden konnen. Ich kann
euch dieses nicht oft denug darlegen, denn wenn ihr es
wirklich erkennt und die michtide Gedenwart Gottes in
euch annehmt, so gibt es keine widrigen Umstinde mehr:
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Rede 1

Naltet ein, den &uBeren Werhiltnissen, Personen,
Orten oder Dingen Kraft zusufiihren. Und befindet ihr
euch im Begriff, im Ilamen Gottes 5u sagen: "Ich Bin
krank”, "Ich Bin gebrochen’, “Ich Bin leidend”, so kehrt
unverstiglich diese verhingnisvolle Naltung in ihr auf-
bauendes Gegenteil um und erklirt still in euch, mit aller
Kraft eures Wissens:

"Ich Bin!"

und das bedeutet nichts anderes als: Gesundheit,
f'tille, Yollendung, Gliick, f rieden und die Kraft,
in mir und tiberall, wo Wollkommenheit 3u
erkennen ist.

Denkt ihr an den Ausdruck "Ich Bin", so bedeutet es,
daB ihr die Schaffende Gottheit die in eurem Leben
wirkt, erkennt! LaBt nicht 3u, daB weiterhin irrige Aus-
drucksformen euch beherrschen und einengen konnen.
Erinnert euch unaufhorlich an die Catsache:

"Ichlebe, ich bewege mich und
halte mein Wesen und allen duBeren Ausdruck,

in der f'tille Gottes, die jeden Augenblick

annimmt.”

Bleibt ihr stetid in dieser uniiberwindlichen unbesieg-
baren Gegenwart bewuBt, so haltet ihr das Cor offen,
fiir ihre reine, uniiberwindliche Esssenz und Intelligens,
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Die Michtige Gegenwart Gottes

die ihre wunderbare Wollkommenheit in eure duBere

Er‘ﬁhr'ung bringen kann.

iberall, ihr Geliebten, will ich euch beistehen, damit
ihr diese irrefithrenden Worte nicht mehr duBert. Bildet
euch nicht ein, ihr konntet auf irdendeine 5auberhaﬁ:e
Weise den folgen solcher fehlhandlunden entgehen. Das

kann niemals geschehenl

Uiele von euch wissen, daB die Wiehsiichter in den
Weststaaten ihr Besitsrecht auf einzelne Ciere durch
Einbrennen bestimmter Zeichen festhalten und nach-
weisen. So groB ist mein Werlanden, ihr maochtet die
"Schaftende Gegenwart Gottes” in euch erkennen und
fest 3u ihr stehen, daB ich mir fast ein solches Eisen wiin-
sche, um eurem BewuBtsein, fiir standiden Gebrauch,
diese beiden Worte eingubrennen: "ICN BIIN" - damit ihr
nicht abgelenkt werden konntet und immerfort diese
michtide, herrliche Gegenwart Gottes, die ihr seid,

erkennen, anerkennen und anwenden wiirdet.

Ich hoffe suversichtlich, daB alle, die diese Worte
horen oder lesen, die Kraft und die michtige Ubeqeu—
gung fiihlen werden. Sie geht mit ihnen durch das [_eben
und stiirst sich in die Cat wo immer sie Ausdruck finden
kann.

Mochte 3u irgendeiner Zeit irgendetwas, das weni-
der ist als Wollkommenbheit, in eure Erfahrung treten, so
erklirt ihr voll tiefster Uberzeugung, es sei nicht wahr:
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Rede 1

Ihr anerkennt nichts als Gott, der sich tiberall in eurem
Leben als Vollkommenheit seigt. Solande thr nachgebt
und irrigen Schein als Wert akzeptiert, wird er in eurem
_eben und in eurer Erﬁhrung Ausdruck finden. Gelieb-
te Schiiler; es 1st nicht eine Sache eures Glaubens, ob ihr
diese Wahrheiten aufnehmt oder ablehnt, sie sind wiel-
mehr das Geset3, bewiesen durch lange Jahrhunderte
der Erﬁhrung und 3u eurer freiheit vor euch dargelegt.

Werdet euch der Catsache bewnuBt, daB euer Den-
ken und f"tithlen in der Wergangenheit, den IiBklang der
heutiden Welt erzeugt hat. Erhebt euch! Ich sade:
"Erhebt euch!” und wandelt mit dem ater - dem "Ich
Bin", damit ihr euch won diesen Schranken befreien
konnt! Ess gibt nur ein Ding in diesem Weltall, das euch in
Grenzen einjuengen vermag: Wenn ihr den duBeren
Schein als Wahrheit anerkennt, statt nur die Machtige
Schaffende Gegenwart Gottes in euch.

Die westliche Welt narrt sich gerne mit dem Gedan-
ken, sie weidere sich die alten 6stlichen Ideen der Magie -
mit anderen Worten, den MiBbrauch der geistigen
Krifte - ansuwenden. Doch die schlimmste Art wvon
Magie findet sich heute in den Bereichen der Politik,
durch MiBbrauch irre geleiteter Werstandeskrifte,
schlimmer als alles andere, was die lenschheit in ithrer
Geschichte bisher erlebt hat. Wiirde die gleiche gewaltige
Uerstandeskraft in umdekehrtem Sinne benutzt, um 3u
erkennen, daB es in Wirklichkeit nur eine Schaffende
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Die Michtige Gegenwart Gottes

Gottheit gibt, so wiirde jeder diese Wahrheit aussenden
und so er diese Wahrheit aussendet nicht nur sich selbst
befreien, sondern auch die politische Welt mit fieiheit
und Gerechtigkeit erfilllen! Dann wiirden wir eine
natiirliche Welt erleben, eine Welt der Schaffenden
Gottheit gegenwirtig!

Es ist heute wieder wie frither einmal in Agypten.
Alle, die ihre Werstandesk rifte miBbrauchen, fesseln sich
an das IMlarterdestell des ITiBklanges, von einer Verkor-
perung 3ur anderen.

[Nehmt diese Naltung ein:

"(on nichts und niemandem lasse ich mir
Bedingungen auférlegen, auBer von Gott!
Ich Bin wie alles Gute, nur
von Gott geleitet!”

Ihr miiBt euch die Gewohnheit aneriehen, euch sel-
ber 3u beruhigen. Setst euch drei, oder vier Mal am Cag
hin, einfach um euer AuBeres Selbst sur Ruhe 3u brin-
den. So kann die K raft sich wieder aufladen. [_ernt, die
Kraft in eurem Leibe 3u beherrschen und 3u 3iigeln!
Mochtet ihr; daB die Kraft stille sei, so seid selber stille.
IMochtet ihr die Kraft titig, so seid selber titig. Erhebt
euch, stellt euch einer Sache und meistert sie. E.s gibt kei-
nen anderen Weg! Auf jede Weise sollte der Schiiler sei-
ne Gewohnheiten ins Auge fassen und sie auflosen. Er
sollte nicht abuwiarten bis ihn jemand aufmerksam macht,
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Rede 1

sondern sollte selber in sich suchen und alles was unvoll-
kommen ist, ausreiBen! Das bringt eine f'reiheit, wie sie
auf keine andere Art erreicht werden kann.

Wer an alten Gewohnheiten festhilt gleicht dem, der
serschlissene Kleidung trigt. Der Schiiler sollte nicht
auf jemanden warten wollen, der diese Fragen fiir thn
iberdenke und lose! E.r muB es selber tun! Ilur Er; nie-
mand anderes kann es fiir ihn tun!

Bei der Arbeit unter dieser Strahlung, wird alles was
dumpf im Menschen ruht, ins Licht gehoben und aufge-
zehrt. Seid wachsam, daB die Aufmerksamkeit sich
nicht an eine Sache heftet, die ihr nicht wiinscht!

E.s ist vollkommen licherlich, immer wieder auf Din-
ge suriick 3u kommen, die keinen Erfolg gebracht haben.
Thr habt eure Schranken wihrend Jahrhunderten auf-
debaut und konnt euch nun, durch Aufmerksamkeit
und eigenen Kraﬁ:einsatj, innerhalb weniger Jahre von
ihnen befreien!

Ist das nicht reichlich der NMithe wert?
[st das nicht wunderbar?

Mit etwas Numor l4Bt sich oft am raschesten und
kraftwollsten eine Sache von sich abstreifen, denn eine
heitere, frohliche Empﬁndung setst die Enerdie frei, die
unversehens die wundervollen Wirkungen hervorrufen
kann.

24



Die Michtige Gegenwart Gottes

Wer in voller Zuversicht das Gesets der Wergebung
anruft, kann durch die versehrende flamme, alle Schop-
fungen der Werdangenheit auflosen und sich befreien!
Seid euch bewuBt, daB diese flamme die Schaffende
Gedenwart Gottes ist!

Die fretheit Gottes ist hier titig!

Nabt ihr das Gefiihl, ihr solltet eine Jeuisse aufbau-
ende Cat vollbringen, so macht euch ans Werk und fiihrt
es mit aller Zahigkeit durch, auch wenn darob die Nim-
mel einstiirzen sollten. Ob sich gleich schon fiichte die-
ses ‘Cuns 3eiden, sollte euer BewuBtsein nicht im
Geringsten kiimmern.

Selbst wenn Schiiler eine Sache nur mit dem Wer-
stande erfaBt haben, sollten sie diesem nicht erlauben,
nach riickwirts auf die alten fehler 3u blicken, da dieses

den Erfolg hemmt. Ess ist unglaublich, daB die ITlenschen

diesen feind in ihrem BewuBtsein nicht tiberwinden.

Kein Schiiler kann je den Sieg erringen, ehe er sich
von den Irrtiimern der Werdandenheit entschlossen
abwendet!

Die ganse Arbeit eines Lehrers besteht darin, dem
Schiiler den Wordang des Annehmens begreiﬂich 3u
machen. [limmt der erstand das an, womit das Einzel-
wesen durch seine Aufmerksamkeit tibereinstimmt, so
wird beides Eins. Stimmt der Werstand mit einer Sache
oder Bedingung iberein, so ruft sie das "Selbst” in seiner
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Rede 1

Welt 3um Werden. LaBt ihr eure Aufmerksamkeit auf-
etwas ruhen, so stimmt thr damit {iberein und nehmt es
auf, weil ihr durch Aufmerksamkeit, den Werstand mit
der Sache eins werden laBBt.

Sieht einer eine Klapperschlange die aufgerollt 3um
Angriff bereit liegt, wird er dann auf sie sueilen und sich
ihrem Bisse darbieten? Sicherlich nicht. Doch gerade das
tut ein Schiiler; wenn er seine Aufmerksamkeit sich
alten Sachen und Sorden zuwenden [iBt! Solche
Gewohnheiten sind nichts als Criebkrifte aus der Wer-
gandenheit, belastet mit besonderen Eigenheiten.

Im [eben gibt es nur gwei Citigkertsbereiche: Den
der "Inneren” und den der "AuBeren” Welt!

[_aBt ihr nicht die Inneren Krifte euch lenken,
gemiB ithrem Plane der Vollkommenheit, dann werden
die AuBeren Krifte euch beherrschen miissen!

Wird eurem Werstand ein aufbauendes Bild 3uge-
schickt, so 1st dieses eine Wirklichkeit! Belebt ihr es wie-
der durch innere Vorstellung und haltet es fest, so bringt
ihr diese Wirklichkeit ins Dasein!

Man kann sich seiner eigenen Gott-Gedenwart so
bewuBt werden, daB man sie 3u jeder Zeit 3u sehen und
ihre Strahlung, die sie uns 3ustromen 1&Bt, 3u fithlen ver-
mag|

Der duBere Werstand bringt der duBeren Welt in
unwesentlichen und unerwtinschten Dingen alles Wer-
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Die Michtige Gegenwart Gottes

trauen entgegen. Ess liegt nun an dem Schiiler; seinen Wer-
stand 3u 3wingden, daB dleiche Wertrauen, das er der
Unvollkommenheit der Sinne suwendet, auch und beson-
ders der Nollkommenheit Gottes 3u dewihren!

Immer soll der Schiiler auf sich selbst bauen und den-
ken: "Was kann ich tun, um diese guten Winke 3u befol-

den und dieses innere Schaffen 3u verstirken?”

Segensspruch

hr Michtigen Wollkommenen Wesen! Oh du
Meister in uns! Da wir deinen magischen
Schutzkreis empfangen, da wir in deiner
Machtiden, Reichen Gegenwart entfaltet werden,
Jestatten wir unumschrinkt, daB alle ftille sich in unsere
duBere Erfahrung und [Nutzanwendung gestalte! Preis
und Dank deiner Weisheit und ihrem Gebrauche! Preis
und Dank dir; daB wir die volle Kraft haben, 3u allen Zei-
ten nichts als deine Michtige, Schaffende Gegenwart
aufjunehmen und alles absulehnen, was ihr nicht gleich
1st!

e

27



28



\ 4
PR

Rede 2

Ich Bin,
das tut die Werke

6. Oktober 1932
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von Saint Germain

u unendliche All-durchdringende Gegenwart,
du michtider Meister innerhalb jeder mensch-
lichen Gestalt.

Wir anerkennen deine volle Gegenwart, die in allen
formen sich offenbart, in jedem Menschen, den Gott ins
Erdenleben geschickt hat und wir nehmen sie auf! Wir
lobpreisen und danken dafiir, daB wir endlich von dieser
Miachtiden Gedenwart wissen, an die wir uns wenden
konnen, um die fiille Gottlichen Schaffens - das "Teh Bin”

aller Dinge - 3u erkennen.
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Rede 2

Die Rede

Is Jesus sagte: Ich Bin die Auferstehung und
das [eben’, da sprach er eines der gewaltigsten
Whorte, das sich leicht ausdriicken 14Bt!

Mit dem Worte “Ich Bin" meinte Jesus nicht etwa
seine duBere Gestalt, sondern die IT14chtide Gegenwart
Gott im Innern, denn hauﬂg wiederholte er:

"Aus mir selber kann ich nichts vollbringen, es ist der

Uater in mir - das "Ich Bin" - das tut die Werke."
Und wieder sagte Jesus:

"Ich Bin das Licht der Welt, das jedem Mlenschen,
der in diese Welt kommt, leuchtet!” Jedem lebenswichti-
den Sat3 stellte er die Worte voran: "Ich Bin"!

Betrachtet ihr "Ich Bin" als alles, was ihr zu sein
wiinscht, so ist dieses eines der michtigsten Mittel, die
innere Gotteskraft, Liebe, Weisheit und Wahrheit frei
3u machen und sie in der duBeren Er‘ﬁhrung in Citig-
keit 3u setzen.

Denken wir auch an seinen michtigen Ausspruch,
der vielleicht der GroBte ist, der jemals in Worte geFaBt
wurde: "Tch Bin die offene Ciire, die kein Mensch ver-

schlieBen kann!
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Ieh Bin, das tut die Werke

Seht ihr; wie entscheidend wichtig diese Sitze sind,
sobald sie in ihrem Wesen erfaBt werden? Erkennt und
anerkennt ihr in aller f'tlle "Ich Bin" als die Nachtige
Gedenwart in euch in ‘Citigkeit, so habt ihr einen der
SroBten Schritte zur Befreiung Jetan!

Betrachtet nun die Wahrheit des Wortes: "Ich Bin
die offene Ciir, die kein Mensch verschlieBen kann.” Sie
bietet euch den Schliissel, der euch ermoglicht, durch die
Niille des E.rdenleibes zu treten und alles BewuBtsein, das
ihr erzeugt oder angesammelt habt und das unvollkom-
men ist, mit euch zu nehmen und umzuwandeln. Nit

anderen Worten: E.s in jene Vollkommenheit 3u erheben,
die ihr damit betreten habt.

Daher dibt es nichts wichtigeres, als immer wieder
dem Ich Bin" als der NMichtigen Schaffenden Geden-
wart Gottes nachzusinnen, der Gotteskraft in euch, in
eurem Neim, in eurer Welt, in euren Geschiften. Jeder

Atemsug den ihr tut, ist Schaffende Gottheit in euch!
Eure f’ahigkeit, Gedanken und Gefiihle auszu-

driicken oder hinaussuschicken, ist Gott, der in euch
handelt! Da ihr den freien Willen besit3t, liegt es gan3 bei
euch, der Kraft, die ihr in eurem Denken und f"iihlen
aussendet, beliebige Werte aufzuprigen und selber 3u
bestimmen, was sie fiir euch vollbringen soll!

INiemand kann behaupten: Wie soll ich denn wissen,
wie ich dieser Kraft Werte verleihen kann? Jedermann
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kennt den Unterschied 3wischen serstérendem und auf-

bauendem Denken, ftihlen und Nandeln.

Der Schiiler der unterrichtet wird, sollte stetig die
Beweggriinde priifen, die ihn 3u solcher frage des Zwei-
fels treiben. Ist es ein Gefiihl intellek tueller Prahlerei, der
AnmaBung oder der Nalsstarrigkeit im Bereiche der du-
Beren Welt? Wirkt sich darin ein Bediirfnis aus zu
streiten und die dargebotene Belehrung als unrichtig 3u
beweisen, statt sich ihrer Wahrheit und ihrem Seden 3u
oftnen, so schlieBt der Zweifel, ohne es 3umerken, fir Je-
raume Zeit das Cor seiner f dhigkeit, das dargereichte
Gut, aufnehmen 3u konnen.

Wieder erinnere ich die Schiiler daran: Was auch
eure personlichen NMleinunden tiber die Wahrheit sein
mogen, die Richtigkeit der jusammengeﬁBten Belehrun-
den, die ich nun vollbringe, habe ich wihrend vieler Jah-
hunderte bewiesen. IT1it unbedingter Sicherheit bringen
sie die freiheit und volles Werstehen. Wer dieses groBten
Nutzen teilhaﬁ:ig werden will, lausche mit gén3lich of fe-
nem Sinne, im BewuBtsein, daB das "Tch Bin" - die Schaf-
fende Gegenwart Gottes in euch - euch §weiﬂallos befi-
higt, die Lehren 3u empfangen, ansunehmen und ohne
Einschriankung anzuwenden. Sie trigt eine Strahlung
mit sich, die in gewissen Schiilern heute das Werstindnis
dieser einfachen, doch méchtigen Wahrheitsworte
weckt, 3u ithrem groBen Segen und ihrer Beﬁfeiungl
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Seit vielen Jahrhunderten kennen die lenschen die
Mahnung: 'Thr konnt nicht zweier Nerren dienen!’
Warum ist dies so? Wor allem, weil es nur eine Intelligens,
nur eine Gegenwart, nur eine Kraft ¢ibt, die handeln
kannund dies ist die titige Gedenwart Gottes in Euch!

Wendet ihr euch den duBeren Gestaltungen 3u und
debt die Kraft an allerlei Scheinwerte, so versucht ihr;
einem falschen, unrechtmiBiden Nerrn 3u dienen, denn
die duBere Erscheinungswelt kann nur durch die Benut-

3ung von Gottes michtiger Kraft form finden.
Eure fdhigkeit eure Nand 3u heben und das [_eben,

das durch die lervenbahnen eurer duBeren Korper-
form flieBt, sie sind die "Schaffende Gottheit” in eurem

[_eibe, mittels eures Gemiites.

Geliebte Schiiler; 1aBt euch durch den folgenden, ein-
fachen Gedanken stets daran erinnern, dal3 Gott in euch
tatig ist! Crittst du aus dem Naus auf die StraBe, so den-
ke einen Audenblick:

"E.s ist Gottes Intellidens und Kraft, mit deren
Nilfe ich dehe und es st seine Intelligens, durch
die ich weiB, daB "Ich Bin" und wohin ich gehe!"

Dann werdet ihr nicht weiterhin wverstindnislos
durch euer [eben taumeln, sondern in jeder Bewegdung

die ihr vollsieht, Gott in Citigkeit empﬁnden! Jeder
Gedanke eures Werstandes ist Gottliche Kraft, die euch
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befihigt u denken. Kennt ihr diese Catsache - und es
1aBt sich nicht an ihr riitteln - warum verehrt ithr denn
nicht diese Mlichtide Gegenwart der Schaffenden
Gottheit in euch? Schenkt ihr volles {ertrauen und
nehmt sie aufi Warum starrt ihr dann immer weiter in
die duBere Welt, die durch die duBeren oder menschli-
chen dinghaﬁen (orstellunden eingekleidet, g’ef‘drbt und
mit Scheinwerten belastet wird, unbekiimmert um die
‘Catsache, daB nur die eine Nichtige Gedenwart die
AuBenwelt sur Gestalt kommen 1dBt? Jede duBere
form und ihr sugehorider Ausdruck, stellen nur eine
Erfahrung des Lebens dar, durch die jeder einzelne
Mlensch durch eigenes Erleben den wahren Ursprung
seines Wesens kennen lernen darf und mag, damit er
durch selbstbewuuBte Erkenntnis wieder in die ftille der

(ollkommenheit suriickkehre!

Die duBere Lebenserﬁhrung ist nur ein stetig wech-
selndes und vergindliches Bild, das der duBere Werstand
ereugt hat, in seiner irriden Einbildung, er sei in Wirk-

lichkeit der Schopfer und Beweger!

So wird die Aufmerksamkeit immerfort nach
auBen derichtet und dort festgehalten, wo sie nur Unvoll-
kommenheit finden kann und die Kinder Gottes haben
ihre eigene Gottlichkeit vergessen und miissen wieder 3u

ihr guriickkehren, 3urﬁckﬁnden!
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Gott ist der Spender; der Empfinger und die Gabe
selber! E.r ist der alleinige Besitzer all der Intelligens, des
Stoffes, der Kraft und der fiille, die es im Weltall Sibt.

[ernten die Kinder Gottes, aus reiner Schenkens-
freude 3u geben, sei es Liebe, Geld, hilfreiches Dienen
oder was es sein mdge, sie offneten dadurch das Cor 3u
solchem Inneren Reichtum, daB es ihnen nicht mehr mag-
lich wire, sich auch nur ein einziges Ding der duBeren
formenuwelt 3u wiinschen!

Die leidige Sache, die unter lenschen so viel 3tigello-
se Selbstsucht und beispiellose gegenseitige Nerurteilung
verursacht hat, besteht in der Idee der Nlenschen, dal3
Eigentumsrecht fiir diese wundervollen Gottesgaben 3u
beanspruchen. Doch es dibt nur eine wirkliche Liebe, nur
eine Intellidens und Kraft, nur einen Stoft: "Gott in

Jjedem Einzelwesen!" Jeder Schiiler und jeder IMlensch
seien eindringlich gewarnt, damit sie sich hiiten vor dem
(erlangen des AuBeren Selbst, nach eigenem Uerfii-
gungsrecht tiber die Kraft. Wiirde bei jeder Cat der
Personlichkeit, Gott die volle Ehre gedeben, so miiBten
unglaubliche Umuwandlungen sich vollziehen, in jedem der
den Gottlichen Ursprung der Kraft anerkennt! Bisher
wurde nur in seltenen f'illen das Wesen des Gesetzes
von "Angebot und Nachfrage” richtig verstanden. Sicher
ist Stoft’ allgegenwirtig und wird im UberffuB angebo-
ten, doch es mul3 nachgeﬂ"agt werden, ehe das Geset? des
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Weltalls ihm gestattet, sich der Benutsung und Gestal-
tung durch das Einzelwesen sur (fer‘ﬁjg’ung 3u stellen!

Der Mensch besitst freien Willen und muB bewuBt
und voller Entschlossenheit den Kraftstoft werlangen,
dann wird, solande der Einzelne ein klar bestimmtes
BewuBtsein festhilt, jedes gewtinschte Ding Gestalt
annehmen und sich verwirklichen, was es auch sein mag.
Alles, was das Einzelwesen irgendwie gebrauchen kann,
wird es durch die einfache entschlossene feststellung
erhalten:

"Ich Bin die reiche f'iille Gottes, die gerade jetst
und fortdauernd 3U meiner Uertuendung
sichtbar wird!"

Nun ist es freilich eine Catsache, daB viele Schiiler
ihre Werwirklichung als begrenst erleben. Wo liegen die
Ursachen? Sie beginnen damit, die Wahrheit richtig su
verkiinden, wie in obigem Ausspruch. Doch kaum sind
einige Stunden verflossen, so kénnten sie bei Jetuissen-
hafter Selbstbeobachtung erkennen, daB in ihren
Gefiihlen Zweifel und furcht lauern. Beides sind Gefiih-
le. Nattirlich legen sie 3um groBen Ceil die aufbauenden
Krifte lahm, die sonst sehr rasch die Erﬁiﬂung des
Waunsches oder der forderung brichte.

Wird einst ein Schiiler gan3 dewahr; daB jeder richti-
ge Wunsch Gott in ‘Citigkeit darstellt, der seine unver-
siegliche Kraft 3u vollem Gelinden vorantreibt, so wird er
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auch die unbegrenste Liebe, Kraft und Intelligens, die
ihm 3ur Uerﬁjgung’ steht, erkennen, um jede Jestellte
Aurfc}abe 3u erfiillen!

Wer diese einfache Wahrheit erfaBte, dem ent-
schwinde der Begriff "miBerfolg" ginzlich aus seinem
BewuBtsein, denn er wiirde erleben, daB er unfehlbare
Intelligens und Kraft nach Belieben werwenden konnte.
So kommen Schiiler und Einzelmenschen 3u ihrer vollen

Nerrschaft, wie es im Willen Gottes liegt!
Niemals wollte der GroBe All-weise, All-liebende

(ater, daB irgendeines seiner Kinder auch nur das ein-
fachste Ding entbehren miiBte. Doch weil die Menschen
ihrer Aufmerksamkeit erlaubten, sich an die duBere
Scheinwelt 3u binden, die gleich dem Creibsand der
Wiiste unbestindig ist, so trennten sie sich - ob bewnuBt
oder unbewuBt - weitdehend von jener groBen fiille und

Intelligens!

Diese GroBe f“iille steht dem IMlenschen als sein
Geburtsrecht 3u und jeder kann sie benutzen, der sich
wieder dem "Ich Bin" zuwendet, dem Prinzip Schaffen-
der Gottheit, das auf Fuwig in ihm selber ist, als die einsige
Quelle titiden [ebens, der Intelligens und der ftille.

W ihrend aller Zeitalter; unterstand der Schiiler; der
tiber begrenste Ziele hinauswachsen wollte, dewissen
notwendigen Richtlinien der Lebensﬁihrung. E.sist diese,
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die Erhaltung und Beherrschung der [_ebenskraft mit-
tels der Sexualitit!

Benutst ein IMensch diese Kraft ohne auch nur dar-
an 3u denken sie 3u lenken und sagt er plotslich: Ich will
damit aufhoren, will | jih abbrechen, ohne daB er die rich-
tide Naltung des BewuBtseins gewinnt, so unterdriickt er
einfach den f'luB der Kraft, der er verkehrte Richtung
degeben hatte. Will ein Schiiler seine Sexualkraft meis-
tern lernen, so kann ihm als einfache freststellung, wenn
in vollem Werstiandnis angewendet, mehr als alles andere
helfen! Sie wird in natiirlicher und normaler Art den
f'luB der Lebensenergie umlenken und diesen in seine
nattirlichen Kanile surtickbrinden. Dieser Mlacht-
spruch Jesu lautet:

"Ich Bin die Auférs‘cehung’
und das Leben!"

Dieses Wort lautert nicht nur das Gedankenleben,
es stellt die michtigste, erhebende und berichtidende
Kraft dar, die diese oroBte Schranke, die dem hohen deis-
tiden Ziel im Wege steht, 3u tiberwinden vermag!

Wer den inneren Antrieb verspiirt, diese Nindernis-
se 3u beseitiden und Jesu feststellung ernstlich und
andauernd anwendet, wird diesen wunderbaren Kraft-
strom 3um hochsten Nlittelpunkte des Gehirns erhe-
ben, wie es dem urspriinglichen Plane entspricht!
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Wem dieses gelingt, der wird nun finden, wie sein
erstand von den wunderbarsten Ideen durchflutet
wird, reichlich mit Kraft und f ahigkert erfiillt Gestalt
3u gewinnen und 3um Seden aller Tlenschen verwendet
zuwerden. Ich rufe jeden Schiiler auf, dieses 3u erstreben
und die Eirdebnisse in seinem eigenen Gemiit und Korper

3u beobachten!

Empfindet zutiefst dieses Machtwort: "lch Bin die
Au{erstehung und das Leben!” Wiederholt es drei Nal,
in Gedanken oder laut und beachtet, welche Erhebung

des BewuBtseins es euch bringt!

Einige wverspiiren, dies bei der ersten Erprobung,
andere erst nach mehreren Wiederholungen. Doch es
1Bt euch ahnen, was bei dauernder Benutzung erreicht
werden kann!

WiBt ihr aus was ihr euch erheben machtet, so gibt
es nur einen Weg sum Gelinden: Tlehmt eure Aufmerk-

samkeit ganslich von dieser Sache weg, richtet sie fest
auf obiges Wort und haltet sie dort fest!

Jede Geledenheit der duBeren Erﬁhrung kann
dadurch gemeistert werden, jeder f’luB mit leitender
Kraft auf das wahre Ziel derichtet werden!

Ich hatte eine Schiilerin, die aus innerem Bediirfnis
diese michtige Energie wieder richtig lenken wollte. Sie
benutste nur diese schlichten Worte und vermochte, mit
deringem Beistand, thren Leib 3u erhohen! Innerhalb
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eines Jahres erlebte ihre dan3e duBere Erscheinung eine
wunderbare Wandlung!

Es scheint unglaublich, daB nur so wenige lenschen
die michtige Bedeutung jener wunderbaren Weisheits-
worte, die Jesus sugeschrieben werden, 3u erfassen ver-
mogen. Zu keiner Zeit der Geschichte der ITlenschheit,
wurden so viele achtworte gesprochen, wie Jesus sie
in reichlicher f'tille darbot und nur ein Ceil davon wurde
in den Exangelien {iberliefert.

Jede dieser feststellungen, wenn gewissenhaft ange-
wendet, trigt die ihr sugehsrige Strahlung und Kraft
des Wollbringens in sich! Thr besit3t nicht nur die Kraft
des “Ich Bin", sondern auch personlich seinen Beistand,
wenn ihr die Worte Jesu benutst!

Man sollte ihren wahren Sinn sehr oft innig betrach-
ten!

Wenn ihr dereinst versteht, daB euer Denken, ftih-
len und Ausstromen des “Ich Bin”, die ichtide Gottes-
kraft in euch in ‘Citigkeit setst, unbegrenst, dann wer-
det ihr alles empfangen, worauf ihr euren Wiinsch fest
richtet!

E.s sollte dem Schiiler nicht schuwer fallen, ein3usehen
und 3u erfassen, daB die duBere Erscheinungswelt, nur
des IMenschen eigene verzerrte Schopfung darstellt, her-
vorgerufen durch eine Irrmeinung, das AuBere sei die
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Kraft, wihrend es nur eine Liebe, Intelligens und Kraft
gibt, die handeln kann: Gott!

Die menschlichen und duBeren I1dngel oder Wider-
spriiche, haben mit der alldegenwirtigen Nollkommen-
heit Gottes nichts 3u tun, denn alles Unvollkommene ist
die Schopfung der duBeren Worstellung des Menschen.

Wendet sich der ITlensch dem Michtigen "Ich Bin'
in sich selber 3u, wohl wissend, daB Gott nichts als Voll-
kommenheit, jeder duBere Schein dagegen nichts als
menschliches Machwerk infolge MiBbrauchs der Got-
teskraft ist, so wird er sogleich erkennen, daB er die glei-
che Michtige Wollkommenheit in seinem [eben und in
seiner Erﬁhrung verwirklichen wird, sobald er sich innig
in die Wllkommenheit Gottes versenkt und sie auf-
nimmt!

Ess gibt nur eine Modlichkeit, diese Wollkommenheit
in eter Gemiit, in euren Leib und in eure Erfahrung 3u
bringen: Kenntnis und Anerkennung der Mlichtigen
Schaffenden Gedenwart Gottes in eure duBere Erfah-

rung 3u ergielen!

Sagt 3u Schiilern: "Ich Bin Sendbote dieser Wahrheit
und spreche als solcher Worte der Wahrheit, die sichere
Ergebnisse bringen werden, wenn sie ohne Wanken fest-
gehalten und angewendet werden!’

Schiiler bilden sich bisweilen ein, ein solches Yorgehen
konnte nicht wirken, weil sie eines Cages wohl einen Yer-
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such machen, die nédchste Woche jedoch alles wieder ver-
dessen! Das (erlangen nach Licht und Wahrheit ist: Die
Gedenwart Gottes im Werlanden, die sich selber in die
(erwirklichung hinein treibt!

Benutse 3u innerer Erleuchtung folgende feststel-
lung:

"Ich Bin die wolle Erfeissung und Erleuchtung
dieser Sache, die ich kennen und werstehen
mochte!”

An dem Cage, da eure Auden sich offnen werden,
um einige dieser wundervollen Aufgestiegenen Wesen 3u

sehen, wird die freude aufblithen bis in alle Euwigkeit!
"Ich habe die f'dhigkeit, dieses 3u tun!”

Wer nicht diese Naltung einnimmt, wird niemals in
der Welt vollbringen konnen, was immer er wiinschen
mag!

"Ich Bin die Auférstehung
und das Leben!"

Wer diesen Wahrspruch sutiefst durchdenkt und
empﬁndet, richtet unverzidlich alle Krifte seines
Wesens auf den Mittelpunkt im Gehirn, der die QOuelle

seines Daseins darstellt!
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Die Kraft, die in dieser feststellung liegt, kann nie-
mals tiberschitzt werden. ITlit thr kann alles erreicht
werden, ihr sind keinerlei Grenzen desetst. Diese Wahr-
heit hat Jesus am hauﬁgsten angewendet, in seinen
schwersten Prufung’en!

Denkt immer daran: Wenn ihr eine aufbauende Cat
vollbringen wollt, so ist es immer die Gottheit in euch, die
euch dasu treibt.

Die dimmste fiade, die sich vorstellen [4Bt, lautet:
"Nast du das durch eigene Erfahrung bewiesen?” Jedes
Einzelwesen muB sich diese ‘Catsache selber beuweisen,
sonst bedeutet sie ithm gar nichts! fiir Jedermann
bekommt irdendeine Sache erst den wahrhaften Sinn,
wenn er sie praktisch anwendet.

Das Geftihl tragt eine gewisse gleichseitige Schau
mit sich und oft f{ihlt man eine Sache mit solcher Klar-
heit, daB sie innerlich wirklich gesehen wird.

Erhebt ihr euch in den Zustand des Aufg’estiegen-
seins, so nehmen Gedanken, Gefiihle, formen und far-
ben fast im gleichen Augenblick Gestalt an. E.in harmoni-
scher Klang ist ruhig!

Daher beruhigt entztickende Mlusik, wihrend
schwtilstide ITlusik auftuiihlt!
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Segensspruch

u michtides, erhabenes, sieghaftes Ich Bin! Lob
und Dank dir; daB wir dich erfassen diirfen, als
Gott, der in uns wirkt!

Gib, daB wir durch deine Michtige Gedenwart und
Strahlung den gewaltigen Sinn deiner Mlichtiden
Wahrheit und wundervollen Gegdenwart 3u fihlen ver-
magen! Lasse, wenn wir dich betrachten, deine Machtide
Strahlung uns erfiillen, mit jenem verstehenden BewuBt-
sein, deine Wahrspriiche immer vollkommener zu erken-
nen und an3uwenden.

[_ob und Dank fiir deine Michtige Wollkommenheit
und Wahrheit, die all denen gehoren, die ohne Wanken
auf dich blicken!

e
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u unendliche All-durchdringende Gegenwart,
die du mit deiner michtigen Strahlung durch
die Atmosphire der Erde heranwogst!_ob und
Dank der Christus-Kraft, der Liebe und Weisheit, die so
sicher uns zustromt und das BewuBtsein der 1lenschen
tiber die unendliche Selbstsucht der Citigkeit des duBe-
ren Selbst hinauf hebt!

Lob und Dank bieten wir dir, daB wir 3u allen Zeiten
deiner Mlichtigen Schaffenden Gedenwart bewuBt

werden diirfen und daB du in unserem bewuBten E.rken-

nen deiner selbst, uns Gemiit und Leib mit deiner reinen
Gedenwart erfiillst - ewidlich!

Ich bringe euch die GriiBe der strahlenden Neerscha-

ren!
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Die Rede

V eine heutige Rede schicke ich aus dem Strahlen-
reich des GroBen Elektronischen Giirtels!

Aus dem Nersen der goldenen Stadt kommen
die Zuwillings-Strahlen, die Criger des Wortes, des Lich-
tes und des Klanges!

Unwersehens hat uns die Zeit umfangen, da wir nun
der groBen Elektronischen Giirtel, die alle Schopfund,
von der Gottheit bis 3um Einzelwesen umgeben, deutlich
dewahr werden miissen.

Der atherische Giirtel um die Goldene Stadt ist
undurchdringlich, viel mehr als eine meterdicke Wand
aus Stahl es sein konnte. So kann, in deringerem Grade,
Jjeder Einzelne durch dentigend Werstiandnis des titigen
Prinzips des Gott-Selbst, sich mit einem elektronischen
Giirtel oder Kreis umgeben, dem er nach freier Wahl
beliebige Werte aufprigen kann. Doch wehe dem Einsel-
nen, wenn er die Kraft seines FElektronen-Giirtels auf
Zerstorung richtet! Sie brechen dann in seine duBere
form ein und 3erstoren sie. Wer jedoch diesen Schutz-
siirtel in Weisheit baut und ihn mit Gottes michtiger
Liebe und Schaffenden Kraft erfiillt, der wird sich in
einer Welt beweden konnen, in die keine menschliche
Unwissenheit einzudringen vermag. Das Kosmische
Zeitalter ist nun andebrochen, da alle, die ein dewisses
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(erstindnis erlangt haben, diesen wunderbaren Elektro-
nenkreis schaffen, anwenden und benutzen miissen.
Jede Schopfung, das heiBt, jede selbstbewuBte Cat, hat
diesen Kreis reiner Elektronenkraft won Natur aus
selbst um sich, doch zum groBen Ceil wird diese Kraft
nicht beherrscht und 3erﬂattert deshalb.

Wer diesen méchtigen Ring reiner Elektronenkraft
bewuBt aufbaut, der 3Bt bei der Erzeugund dieser unbe-
drensten Essens nichts mehr versickern, er hilt sie sich
sum bewuBten Gebrauch und zu wohlbedachter Len-
kung verﬁ'ig’bar. Nat man einide Monate innerhalb dieses
Elektronenringes diese schopferische Citigkeit bewnuBt
gefuhrt so ist sehr darauf 3u achten, daB man dieser

Kraft nur noch durch Gottliche Liebe ihre Ziele Sibt!

Als der Mensch begann, ein Einzelwesen 3u werden,
war es natiirlicherweise von diesem magischen Kreise
umdeben, doch als das BewuBtsein sich immer mehr
triibte, brachen in diesem groBen Kraftwerk Risse auf
und lieBen die Kraft entweichen, bis sie fast ginslich ent-
schwand. Dieser urspriindliche Schutzkreis stellte eine
Naturhtille dar, sie war nicht eine bewuBte Schopfung
des Einzelwesens.

Schiiler des Iichtes miissen nun ans Werk, ohne sich
beirren zu lassen und bewuBt diesen Elektronen-Giirtel
um sich bauen. Sie haben ihn sich Wollkommen vorzustel-
len, ohne Risse und Liicken. Gelingt ihr Werk, so wird ih-
nen moglich, bewnuBt den Elektronengtirtel der Gotthert
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su erreichen und dort unbegrenste Weisheit, Liebe, Licht
3u empfangen und die Anwendung einfacher Gesetse 3u
erfassen, durch die jede Schépferkrapc dienstbar Je-

macht werden kann!

Der Schiiler sei ermahnt nie 3u verdessen, jeder3zeit
auf sein eigenes Gott-Selbst 3u blicken! Exs ist der Schop-
fer seines "Ich!" Noch niemals konnte auch nur die kleins-
te fertigkeit errungen werden, wenn nicht Wesen, die in
ihrer Entwicklung schon weiter sind, ihre Unterstiit-

3ung dewdhrten.

Es gibt nur einen Gott, die "Eine Gedenwart” und
ihr All-machtiges Schaffen! Wer in seiner Entwicklung
weiter Fortgeschritten ist, ist einfach ein droBerer Ceil
des Gott-Selbst in Citigkeit! Wer dieses erkennt, wird
verstehen, warum er fithlen kann: "Ich Bin hier und Ich
Bin dort’, denn es gibt nur ein Gott-Selbst tiberall!

Kann der Schiiler dereinst erfassen, daB Au@estie-
dene Meister nichts sind, als sein eigenes BewuBtsein auf’
hoherer Entwicklungsstufe, dann wird er su spiiren
beginnen, was fiir unbestreitbare Modlichkeiten thm
offen stehen. Ob er nun zur Gottheit selber spricht oder
3U elnem Aufgestiegenen Meister des Lichts oder 3u sei-
nem eigenen Gott-Selbst, das ist in Wirklichkeit kein

Unterschied, denn sie alle sind F.ins!

Immerhin besteht ein Unterschied, solange diese Stu-
fe des BewuBtseins noch nicht erreicht ist. Das Einzelwe-
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sen ist dann fast sicher; ein Geteiltsein des "Einen Selbst”
3u empfinden, obgleich solche Ceilung nicht maglich ist,
ausgenommen in der Unuwissenheit der duBeren Citig-
kett des (erstandes.

Denkt der Schiiler an die duBere Gestaltung, so soll-
teer sich immer bewuuBt bleiben, daB sie nur die Citigkeit
der Einen Intellidens darstellt. Dieses sollte ihn 3u allen
Zeiten davor bewahren, 3u versuchen, in seinem eigenen
BewuBtsein diese Eiine IM4chtige Gotteskraft, die in sei-
ner Mitte wirkt, von sich abgetrennt 3u empfinden.

Wieder muB ich euch daran erinnern, daB diese un-
begrenste, michtige Gotteskraft ihre wunderbaren
Enerdien euch 3u duBerem Gebrauch nicht au{drangen
kann, falls ihr sie nicht einladet. E.s gibt nur eine Art der
Einladung, die sie erreichen und freisetzen kann:

Euer Gefiihl tiefer frommigkeit und Liebe!

Nat jemand um sich diesen elektronischen Giirtel
oder Ring gebaut, so kann keine Kraftihn durchdringen,
ausgenommen Gottliche Liebe! Ilur dein BewuBtsein
Gottlicher Liebe kann in diesem groBen inneren f’lam-
mengiirtel der Gottheit eindringen, durch den sie dir
ihre groBen Kraftstrome wieder zuschickt, durch ihre
Sendboten, durch hochste Wesen, die so sehr alles tiber-
treffen, was du dir heute vorzustellen vermadst, daB es
nicht moglich ist, deren Erhabenheit der Liebe, der Weis-
heit und der Kraft, dir in Worten 3u vermitteln.
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Wieder erinnere ich euch daran, daB der Schiiler; der
wagt 3u handeln und 3u schweiden, sich in die hochste
Strahlung dieses innersten Kreises erhoben finden wird.
Dort wird er - durch eigene Er‘ﬁhrung und Schau -
begreifen, wovon ich hier gesprochen habe. Die Seele, die
stark genud ist, sich selbst in ithre Riistung Gottlicher
Liebe zu kleiden und vorwirts 3u schreiten, wird kein
Nindernis finden, denn es gibt nichts swischen eurem
degenwidrtiden BewuBtsein und dieser HMlichtigen
hochsten Inneren Sphire, das den Zustrom Gottlicher
[_iebe hemmen konntel!

Nabt ithr diesen inneren K reis beriithrt und in thn hin-
ein geschaut, so werdet ihr verstehen, wie unvollkommen
der heutige Ausdruck Gottlicher Liebe ist. Wer einst
bewuBt dieser groBen Sphiren, 3u denen er sich 3u erhe-
ben vermag, gewahr wird, der wird furchtlos immer
tiefer in die Strahlung dieses IMldchtiden Intellidenten
Mittelpunktes des Weltalls vordringen, aus dem alle
Welten, alle Schopfungen hervorgegangen sind!

Es gibt unter euch starke, furchtlose, unerschrocke-
ne Seelen, die dieses verstehen und die Fahig sind, dieses
Wissen praktisch anzuwenden, sum ¢roBen Segen fiir
sich und fiir andere. Sie werden die Gegenwart erken-
nen, die in jedem Nerzen pulst, die Kraft, die das Blut

bewegt, die Eissens, die alle 4uBere form belebt, all das ist
Schaffende Gottheit!
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So erwachet nun, ihr deliebten Schiiler; 3u dieser

Wiahrheit!

Seht ihr nicht wie irrig es ist, der Unwissenheit des
duBeren Selbst su verfallen, Schmers, Not und Unruhe
3u empfinden, die alle nur durch die Unwissenheit und
Betriebsamkeit des duBeren Selbst erzeugt werden,
wenn euch doch einige Augenblicke ernsten Ilachsinnens
erkennen lassen, daB es nur eine Gegenwart, eine Intelli-
dens, eine Kraft geben kann, die in eurem Gemiit und
Kérper titig ist: - Gott!

Ihr seht, wie einfach und doch kraftvoll dieses
BewuBtsein in euch ist, die volle Wiedererkennung der
groBen, reinen Citigkert Gottes in eurem Gemiite und
eurem Korper auszulosen, damit seine wunderbare

hochste Essens jede Zelle gan3 erfiille!

Mir scheint, geliebte Schiiler; ihr solltet die einfache
‘Catsache eures wahren Gott-Selbst, das in euch wirkt,
nun leicht erfassen konnen. Wendet euch immerdar ihm
3u, lobpreiset Eus, liebt Es, bittet E.s und gebietet Ihm, in

Jede Zelle eures Korpers 3u stromen, jedes Werlangen
eurer duBeren Citigkeit 3u erfiillen, in eurem Neim wie
in euren Geschiften!

Schickt ihr euren Wunsch in die Welt, dekleidet in
die Gegenuwart, Kraft und Intelligens Gottes, so kann er
nichts anderes als sich erfiillen. Er muB euch bringen was
ihr verlangt! Wiinschen ist nur eine schwichere form
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des Gebietens, des Werordnens. - E.in Gebot sei ein erfiill-
ter Wunsch!

Geliebte Schiiler; stellt bei der Werwendung dieser
groBen Kraft auf immer jegliche fircht beiseite. Thr
wiBt, wenn ihr sie miBbraucht, so werdet ihr MiBklang
erfahren. Benutst ihr sie 3um Aufbau, so wird sie euch so
viel Segen brinden, daB ihr nur danken und lobpreisen
konnt, sobald ihr 3u der ‘Catsache erwacht, daB diese
unbegrenste Kraft All-gegenwirtig ist und stets auf’

eure bewuBte Lenkung wartet!

Der Mlensch, der behauptet, er kénnte durch seine
Gedanken, eurer Nohe nichts beifigen, hat Catigkeit
und fortschritt des Einzelnen gedrosselt, denn Gedan-
ken und Gefiihle sind die schopferische Kraft Gottes in
Titigkeit!

Die unbeherrschte Werwendung von Gedanke und
Gefiihl ohne klare Zielsetzung, hat alle Art NiBklang,
Kirankheit und ot verursacht. Einide Leute glauben
das auch, fahren jedoch unbekiimmert damit fort, durch
ihre eigenen unbeherrschten Gedanken und Wiinsche in
ihrer Welt Chaos 3u erzeugen. Konnten sie, so leicht wie
sie einen Atem3ug tun, umkehren und ihr Denken dem
Aufbau widmen - mit Gottlicher Liebe als bewegende
K raft - sie wiirden sich in swel Jahren ein vollkommenes
Paradies erschaffen!
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Sogar die Naturwissenschaft hat bewiesen, daB der
Kérper oder die duBere form sich innerhalb weniger
Monate vollstandig erneuert. Daher solltet ihr erkennen,
wie leicht es ist, durch das bewuBte (erstehen und
Anuwenden der wahren Gesetse eures Wesens, die Voll-
kommenheit 3u bewegen, sich in eurem Korper 3u ver-
wirklichen, sodaB jedes Organ seine vollkommene, nor-
male Citigkeit aufnimmt. Nach kurzer Zeit wire kei-
nem HMiBklang mehr mogdlich, in euer Denken oder
euren [eib eingudringen! Oh ihr Kinder; die ihr nach
dem Lichte strebt! Dieses groBe Worrecht ist das groBe
offene Cor Gottes in euch, das niemand 3uschlieBen
kann als nur ihr selber: Benutst furchtlos euer von Gott
verliehenes Nerrschaftsrecht und eure Kraft, und seid
frei! Diese vollkommene freiheit konnt ihr nur durch
bewuBt angewandtes Wissen erreichen und festhalten!

Nun will ich euch ein Geheimnis offenbaren. Konnte
ein zorniger oder miBgestimmter ITlensch es erfassen, es
wiirde ithn won seiner zerstorerischen Naltund und
‘Citigkeit wegreiBen, schon aus rein selbststichtigen
Griinden.

Die Person, die zornig ist oder etwas werurteilt,
schickt gegen Andere 3erstorerische Gedanken, Gefiihle
und Worte aus! Ruht der Angegriffene in seiner eigenen
Gotteskraft, so schldgt die geschleuderte Kraft suriick
auf den Ang’reifer, beladen mit den gleichen Eigenschaﬁ

ten, die ihr won ithm beigedeben wurden, wihrend die
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ruhide Person die Kraft aufnimmt, die ihr dient und die-
se selbsttitig mit ihren eigenen Werten belegt. So zer-
stort der Erzeuder von NiBklang durch Zorn und Wer-

urteilung bewuBt sich selber; seine Welt des Cuns, seine

Geschifte.

Nier folgt ein wichtiger Punkt, den die Schiiler ver-
stehen sollten. Wer bewuuBt in den Elektronenkreis Got-
tes tritt, macht seine duBere Gestaltung und Citigkeit
3u einem Kanal fiir das unaufthorliche Ausstromen der
reinen E.ssenz der Gottheit! Das ist in sich selber; wenn es
auch duBerlich nicht in Erscheinung tritt, eine der ¢roB-
ten Dienste an den Mlenschen, dessen Bedeutung nur
wenide 3u erfassen vermaogen.

Wer in den Elektronenkreis hineinragt, leitet stin-
dig dessen Strahlung hin 3ur danzen Nenschheit. In die-
ser Art, haben durch alle Zeitalter jene selbstlosen Send-
boten Gottes gewirkt, durch die der Segen der erheben-
den Gegenwart dieser wogenden Kraft auch 3u denen
stromte, die es nicht wverstanden. f'indet sich wieder

Jemand, der dieser groBen, quellenden Gegenwart als
AustluB dienen kann, so laBt sich das mit dem ersten
Cropfeln im RiB eines Dammes wergleichen.

Wird das BewuBtsein unerschiitterlich darauf’
derichtet und fes’cg’ehalten, so verbreitert sich der RiBim
Damm und immer mehr Wasser stromt hindurch, bis
suletst jedes Nindernis weggespiilt wird und die Kraft
einher braust, um uns zu dienen! Doch ist hier ein Unter-
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schied 3u beachten. Aufgestautes Wasser; das sich den
Weg schafft, flutet daher und serteilt sich, weil keine
K raft ihm eine bestimmte Richtung gibt. Die ﬂﬂeigesetj-
te Gotteskraft dageden, wendet sich unmittelbar dem
Kanal des empfinglichsten BewuBtseins 3u, stellt sich
dort bereit und wartet auf eine Gelegenheit noch weiter
vorzustoBen. So wird der Schiiler des Lichts, nebst seiner
‘Citigkeit in Ausbreitung der Wahrheit, 3u einer Art
artesischem Brunnen, aus dessen Ciefe die Michtige
Essenz Gottes stromt.

Die Schiiler sollten immer daran denken, daB Gott,
trotz all ihrer MiBverstindnisse und ihres IT1iBklandes,
sie niemals tadelt oder verurteilt, sondern bei jedem fehl-
tritt in seiner giitig liebreichen Stimme sagt: "Stehe auf
mein Kind und probiere es von neuem und lasse nicht
locker; bis du 3uletst doch den wahren Sieg und die wah-
re freiheit deines dir von Gott verliehenen Nerrschafts-
rechtes errungen hast!"

Wer sich bewuuBt wird, daB er einen fehler begangen
hat, der soll immer das Gesets der Wergebung anrufen
und Weisheit und Kraft erbitten, damit er ein sweites
IMal den fehler nicht mehr mache. Gott ist nichts als Lie-
be! Ihm 1st daher unendliche Geduld 3u E.iden, dleichgiil-
tig, wie viele fehltritte einer auch tun mag! Immer wieder
lautet Sein Wort voller Werstehen: "Erhebe dich und gehe
sum Yater!" Solcher Art sind die Liebe und die freiheit,
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in deren Bereich die Kinder Gottes das Worrecht haben,
leben und handeln 3u kénnen.

Es gibt nur einen méchtigen, untiberwindlichen Nor-
dang der Entwicklung, und er wollzieht sich durch die
Kraft bewuBt erzeugter Liebe! Liebe ist der IMlittel-
punkt allen Lebens. Je inniger wir in sie eindehen und sie
bewuBt benutzen, desto leichter und rascher setzen wir
diese Machtige Gotteskraft frei, die immerfort als auf-
deddimmte Energie darauf wartet, in unserem BewuBt-
sein eine Offmmg 3u finden, durch die sie sich fiir uns
ergieBen kann!

Zum ersten Ial seit vielen Jahrhunderten sind nun
die Scheinwerfer oder Strahlen Gottes, der Goldenen
Stadt tiber der Wiiste Sahara, wieder tatig auf Ameri-
ka und die Welt und die Exrde derichtet! Einige Mlen-
schen mogen diese Strahlen sehen, doch ohne 3u wissen,
um was es sich handelt. Die I1lenschen sollten sich nicht
linger einbilden, einzelne Personlichkeiten konnten
immerfort ihre serstorerischen Krifte erzeugen und
aussenden und dennoch lange am [_eben bleiben.

Wer dieses Wissen vom Elektronischen Kreis 3u
nutzen F'ahig wire, sollte nicht linger von dessen Segnun-
den ausgeschlossen werden!

Gebet das Wissen weiter und doch sugleich auch die
Warnung vor NiBbrauch!
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Benutst diese feststellung:

"Ich Bin die erfiillte ‘Citigkeit und tragende
Kraft jeder aufbauenden Sache,
die ich wiinsche!

(erwende das als allgemeine feststellung, denn die
tragende, sich selbst erhaltende Kraftist in allem, das da
1st!

"Ich Bin hier und Ich Bin dort’,

in allem, was immer ihr vollbrinden machtet. Dieser
Gedanke fihrt in vorztglicher Art sum Empfinden,
daB ihr eine ‘Citigkeit benutst. So erhebt ihr euch tiber
das BewuBtsein, daB euch vortiuschen mochte, thr seid
vom Gottlich-Ganzen abgetrennt.
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Segensspruch

h ihr Michtiden der Goldenen Stadt! Erleuch-
tet, verherrlicht sind wir in eurer wundervollen

4 Strahlung! Bevorrechtet sind wir; durch die

(erwendung eurer groBen Strahlen! Gesegnet sind wir
durch die bewuBte Erkenntnis und eurer Mlichtigen
Gedenuwart!

Umﬂmget uns auf’ Ewig, mit eurem hochsten Lichte!

174
A
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u Michtige Werzehrende flamme Gottes! Wir
neigen uns deiner HMlichtiden Erhabenen
Kraft! Wir erfreuen uns deiner Gegenwart im
Nerzen eines jeden Sendboten Gottes, der seine Dienste
und Krifte den Menschen sufiihrt, 3u threm Segen!
Wir lobpreisen und danken daftir; daB deine Gegenwart
die f'lut der Dinde dewendet hat und du bist, was Du

immer gewesen bist:
Die Michtide Leitende Intelligens!

Preis und Dank deinem verzehrenden feuer und dei-
ner schopferischen Citigkeit, die im Nerzen eines jeden
von uns wohnt, bereit, sich jedem WAinsche kraftwoll zur
Uerftigung 3u stellen! Preis und Dank daftir; daB du tber-
all die verzehrende Gegenwart bist, daB3 "Ich Bin hier und

65



Rede 4
Ich Bin dort und Ich Bin die Kraft, die alle Dinge lau-
tert!”

Ich Bin die erhabene Gegenwart, Ich Bin die sieghaf-
te Kraft, Ich Bin deine Michtige Energie, deine verzeh-

rende f’lamme 3u jeder Stunde!

Ich bringe euch GriiBe aus dem Nerzen des schopfe-

rischen feuers!

Die Rede

me Gottes, seine Meisterliche Gedenwart, ver-
Zl| ankert im Nerzen eines jeden von Gottes Kin-

as schopferische feuer, das Ich Bin, ist die f"lam-

dern. In einigen ist es nur ein f'unke, doch durch richtigen
Wind kann es 3um schopferischen feuer, 3ur versehren-
den flamme entfacht werden. Diese Miachtide Geden-
wart - Gott - ist in thren unzdhligen ‘Citigkeiten das All-
dedenwirtide Schaffen, das alle ohne Einschrinkung
benutzen konnen, sobald sie aus ihrer Erkenntnis heraus
den duBeren Schein ausmersen, sobald sie ihre Auf-
merksamkeit von diesem Crugbild, das sie durch endlose

Jahre g’e{esselt hielt, wegziehen wollen.

Neute steht das Zepter der Kraft und Noheit in der
Atmosphire vor dem Blicke eines jeden fortgeschritte-
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nen Schiilers. Sie mogen 3uerst ihren Verstand sum Zep-
ter der Noheit erheben und es ergreifen und benutzen, bis
sie seiner besser gewahr werden und es thnen 3u allen Zei-

ten Qreifbar und sichtbar zur Uerﬁigung steht.

Es ist keine miiBige WerheiBung: "Wer das Licht
sucht, wird wieder dies Zepter der Macht empfangen.”
Gehen wir auf einem fuBpfad im Wald, so wissen wir;
daB wir den dleichen Weg suriickkehren konnen, wenn

wir es wiinschen, doch wir miissen uns selber entschei-
den!

So haben wir nun Jahrhunderte lang in der AuBen-
welt nach Kraft und Noheit gesucht und finden, daB alles
nur Schein, nur Creibsand 1st, der morgen schon ver-
weht sein kann.

Wenn ihr freudig eure Gottliche Nerrschaft antre-
tet, so konnt ihr euch fest auf den sichtbaren Grund des
felsens der Wahrheit stellen - auf Gott. Dort kann keine
Storung won auBen euch je mehr erschiittern, sobald
euer Wissen sich aus praktischer Erfahrung ergibt.

Whahrheitssucher wundern sich, warum sie nicht fest
verankert bleiben in ithrem E.ntschluB, unerschiitterlich
die Gott-Gegenwart, die ihr Machtbereich ist, festzu-
halten. Sie bemiihen sich 3u wenig, ihre duBeren Gestal-
tunden 3u zerdliedern, um 3u lernen, 3u erkennen, was
darin versteckt liegt und Storungen, fragen und Zuweifel
verursacht. Wer jedoch die Macht, die ihm 3usteht,
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benutst und tief in die Beweggriinde eindringt, wird
leicht die Wicken aus dem Acker goldenen Korns reiBen
konnen und sich bald von seinen Storungen befreien, die
Zuweifel erzeuden, die sie an sich selber - und sogar an der
Gegenwart Gottes, die in ihrem Nerzen pulst - zweifeln
machen!

Sind Schiiler auﬂﬂichtig deden sich und ihre Gottlich-
keit - die Ich Bin-Gegenwart - und alles, was thnen inner-
lich Storungen bringt ausreiBen, damit sie befahigt wer-
den, das Michtige Licht und die Strahlung des groBen
Gott-Selbst 3u fiihlen, so wird es ihnen leicht fallen, die
¢roBe Ich Bin-Gedenwart in Liebe und Intelligen ﬂﬂeiju-
setzen! Sie schenkt euch dann immerdar und aus unver-
siegbarer Quelle, Kraft, Selbstvertrauen oder was ihr
benstigt, damit eure ftiBe fest auf dem felsen der Wahr-
heit ruhen, der eines der groBen Juwelen im Konigreiche
Gottes darstellt. Seine blendende Strahlung wird euch
umfangen, sobald ihr sie auch nur mit leisem Winke
erbittet!

Oh ihr Schiiler von heute! Naltet euch 34he an die
Michtide Gegenwart, die in eurem Nerzen schligt,
deren Leben durch eure Adern rollt, deren Kraft euer
Gemiit durchflutet! Ihr habt den freien Willen und
konnt eure Werte und Ziele wéhlen:

Gesegnete Nollkommenheit - oder lastende Unvoll-
kommenheit!
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UerdgeBt nie, es ist euer fehler; wenn ihr euch nicht
dieser NMichtiden Gedenwart zuwendet und dadurch
MiBklang und Unordnung erseugt! Ilehmt euch reich-
lich Zeit, um diese méachtide Kraft umfassend kennen 3u
lernen und laBt sie in eurem [_eben sich voll auswirken!

Werdet nicht ungeduldig, wenn sich die Exrfolge nicht
so rasch 3eiden, wie ithr es mochtet! Sie sind abhingid
davon, wie rasch ithr die Wahrheit aufjunehmen ver-
mogt und wie stark eure Gefiihle mitschwingen.

Die michtige Energie, die durch euer Gemiit wie
durch euren Leib wogt, ist die reine Elektronenkraft
Gottes - die Michtide Ich Bin-Gegenwart! Naltet eure
Gedanken ﬁ'eudig und fest auf das Gott-Selbst, dem
Ursprung eures Seins und eures [_ebens derichtet, dann
kann die reine Elektronenkraft unvermindert in euch
weiter wirken, unbertihrt von menschlichen, miBklingen-
den Belastungen. LaBt thr dageden, bewuuBt oder unbe-
wuBt, eure Gedanken vom MiBklang, der euch so oft
umgibt, beeindrucken, so verdndert ihr farbe und Eiden-
schaft dieser strahlenden reinen Energie!

Diese Kraft muB wirken und ihr seid es, die 3u ent-
scheiden haben, in welcher Art dieses geschehen soll. Bil-
det euch niemals ein, ihr konntet dieser einfachen Catsa-
che entrinnen. Sie stellt ein unverdnderliches Gesets Got-
tes dar; und kein menschliches Wesen kann sie je aus-
schalten. Will ein Schiiler stetig voran schreiten, so muB
er das verstehen und sich danach richten. Ich sage euch,
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geliebte Schiiler; Selbstberichtigung ist das offene Cor 3u
eurer michtigen Erleuchtung und Befreiung von allen
Begrensunden in der duBeren Welt des Nandelns und
nichts kann diese Wahrheit beseitiden, wenn ihr auch

noch so sehr sie besweifeln, fiirchten und bekampfen
wollt.

Sehr viele Schiiler kommen bis 3u einem Jewissen
Punkte des Werstiandnisses, da ihnen alle E.rgebnisse ihres
‘Cuns offenbar werden und sie auf viele ihrer fehler
suriickblicken und genau wissen, daB sie berichtigt wer-
den miissen.

Und nun werden sie kleinmirtig und beginnen, sich
und Gott zu kritisieren und 3u wverurteilen. Das ist
erneut ein groBer Irrtum. Alles, was ithnen offenbart
wird, was ihnen begangene fehler aufdeckt, sollte sie mit
oroBter fieude erfiillen, weil endlich die Dinge, die so
dringend einer Berichtigung bediirfen,ihnen Sezeigt wer-
den. Wer weiB, daB er auch die Kraft hat, umzudenken,
ﬂ"eudig sollte er sich an diese Arbeit der Umformung’
begeben!

Die Kraft Gottlichen Lebens, die in ihren Nerzen
schligt, ist der unbedingte Beweis, daB sie alle Irrtiimer
und miBklingende Schopfung, die sie bewuBt oder unbe-
wuBt an sich gezoden haben, auflosen und versehren kon-
nen. Sie kdnnen 3u diesen unerwiinschten Gestaltungen
sagen:
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"Ich Bin die Miachtige Werzehrende f’lamme,
die nun alle vergangenen und heutigen Irrtiimer,
thre Ursache und thre Wirkung und alles
unerwiinscht Erschaffene, fiir das mein
iuBeres Selbst verantwortlich ist, aufzehrt!”

E s scheint so seltsam, daBB es den Schiilern schuwer; so
schuer fallen kann, die Yerankerung und das Erkennen
der unbegrensten Kraft {estjuhalten, die sie doch in
Bewegung setzen, wenn sie sagen: ‘Ich Bin"l Wenn der
(erstand, der die duBere Citigkeit darstellt, dieses weil3,
dann sollten die Schiiler es mit all ihrer Kraft verstir-
ken, durch dasinnige Empfinden seiner Wahrheit! Dann
wiirden sie in der praktischen Anwendung viel raschere
und kraftvollere fortschritte machen. Ich sage euch,
geliebte Schiiler; ihr habt nun eine Zeit erreicht, da ihr
diese Kraft mit groBer Machtfiille benutzen konnt, um
euch von den fiesseln der Begrenzung, die euch so lange
gebunden hielten, 3u befreien!

Beginnt nun in freudiger Entschlossenheit, euer
Naus in Ordnung 3u bringen. Wiirdet ihr einen hohen
Gast erwarten, so wiirdet ihr sicherlich Cagde daran ver-
wenden, 3u seinem Exmpfange alles griindlich 3u reinigen,
3u waschen, 3u verschonern und vorsubereiten.

Um wie viel ist es nun wichtiger; sich auf diesen hohen
Prinzen der Liebe und des f'riedens, den Prinzen der Wer-
sehrenden f’lamme vorsubereiten, damit Er in euch
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wohne und das Flement des feuers unter Aufsicht neh-
mel

Wenn einer an Oromasis denkt - den Prinzen des
feuer-Elementes - so ist es die flamme des "Schopfenden
feuers” im Inneren, die thn um Beistand anruft, damit die
Schépferkr‘aﬁ: entfacht werde, die unvorstellbar hohe
Ergebnisse bringt.

Ich kann mich keiner Zeit erinnern, da dem Lichtsu-
cher so viel natiirliche Nilfe zur Benutsung bereit stand,
wie heute! Das sollten die Schiiler mit freudigem Eifer
sich 3unutze machen!

Sprecht ihr im Namen der Kraft und Wollmacht des
Machtiden "Ich Bin", so set3t ihr unbegrenste Energie
frei, die sich eurem Gebote unterstellt, um eure Wiinsche
3u erfillen. Warum erlaubt ihr dem Zuwseifel und der
furcht noch langer euch 3u bedringen, wenn ihr doch
wiBt: "Ich Bin die offene Ciir, die niemand suschlieBen
kann, das Cor sur groBen f"tille Gottes, der darauf war-
tet, mit aller Ilacht sich 3u ergieBen, um euch 3u heilen,
3u segnen und reich 3u beschenken!” Wagt es, diese méch-
tide Autoritat "Gott In Euch” 3u Sein, 3u f'tihlen, 3u
Benutsen! Geliebte Schiiler; erkennt ihr denn nicht, daB
ihr Collkommenheit zum Ausdruck brinden konnt,
wenn ihr nur entschlossen und kraftvoll denug 3u eurer
Erkenntnis steht:
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"Ieh Bin die Michtide Elektronen-Enerdie, die
_jede Zelle meines Gemiites und meines Korpers
durchstromt, erfiillt und erneuert, in diesem

Augenblick!"

Spiirt thr das mit danzer Glut eures Nerzens, so
konnt ihr innerhalb weniger Minuten oder Stunden jede
storende Belastung in Gemiit und Korper auflosen und

Jener Michtiden Reinen Kraft erlauben, ihr Werk 3u
vollbringen, ungetriibt, unbertihrt durch irdendwelche
MiBkldnge in euren eidenen Gedanken. Thr kénnt jeden
Nerv, jedes Organ erneuern und jedes Glied des Korpers
fast augenblicklich in den Zustand der Wollkommenheit
bringen. Oh, warum f{thlt ihr dieses nicht, warum wen-
det ihr es nicht an? Sobald ihr beginnt, die erstaunlichen
Ergebnisse 3u erleben, wird euer Yertrauen sich sprung-
haft steigern und euer Werstand wird sich mit aller Uber-
zeugung auf diese Machtige Gegenwart 5u stiitzen ler-

nen!

Scheint euch zur Losung einer Aufgabe die notide
Kraft 23U fehlen, so erhebt euch ﬂfeudig’ und entschlossen

in das Wissen:
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"Iech Bin die michtige Gegenwart dieser
munteren strahlenden Energie, die durch mein
Gemiit und meinen [eib wogt und die alles
abweist, was ihr nicht gleich ist. Ich stelle mich
fiir alle Zeiten in diese muntere strahlende
Enerdie und freude!’

Thr konnt diese reine Kraft durch euren Werstand
und Korper bewegen, wie ich meine Nand vor euch bewe-
den konnte. Zuerst meint ihr keine groBe magnetische -
elektronische Kraft durch euch stromen su fithlen. Das
beuweist jedoch nicht, daB ihr sie nicht empfangt, obgleich
ihr sie mit aller ITlacht gerufen habt, euch 3u durchflu-

ten!

Das gleiche konnte einer saden, wenn er in seinen
Angelegenheiten keine vollkommene [_6sung 3u ersielen
vermag. Der Schiiler kann die IT14chtide Gegenwart des
"Tch Bin" aufbieten, in seine Geschiifte und in seine Welt
ausschicken, ihr befehlen, alles 3u verzehren, was ihr nicht
dleiche und alles 3u ersetzen durch die Miachtide Voll-
kommenheit Gottes, die "Ich Bin"!l Gebietet ihr; sich sel-
ber zu erhalten und veranlaBt jene Wollkommenheit, ihre

unaufhorliche Machtfiille und Kraft 3Uu offenbaren und
eure Welt von_jedem MiBklang 3u reiniden, denn:

"Ich Bin" die hochste NMacht,
die "Schaftende Gottheit!"
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Es ist nicht notig, euch dabei ansustrenden oder
durch die Citigkeit eures Korpers eine Spannung 3u
erzeuden, doch wir kénnen uns in die Ubergewalt und
Wiirde der Wollmacht Gottes erheben und alles liutern,
was dessen bedarf] Um dieses 3u erreichen, brauchen wir
nicht mit lauter Stimme 3u sprechen, viel mehr in gans
leisem gebieterischen ‘Cone. Stellt euch allein in den
Raum und erklirt:

"Ich Bin Meister meiner Welt!
Ich Bin die sieghaf’be Intelligens,

die sie rediert.

"Ich schicke in meine Welt diese michtige
strahlende intellidente Einerdie Gottes!’

"Ich gebiete ihr; alles vollkommen zu schaffen,
die f'tille Gottes 3u brinden und sie in meinen
Nénden und 3u meinem Gebrauche sichtbar 3u
machen.”

"Ieh Bin nicht ldnger das kleine Kind Christi,
sondern die IMeister-Gegenwart, 3u voller
Nohe erwachsen, und ich spreche
und gebiete in Wollmacht!”

In dieser Art kénnen Irrtiimer und Unvollkommen-
hett, die einer geschaf{en hat, verzehrt werden und die
Machtfiille des "Ich Bin" kann unversiiglich neu schaf-
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fen, in (ollkommenbheit, was sie wiinscht. Sie ist ewig
stromende K raft, solange ihr ihr nicht die miBklindende
Geschiftigkeit eures Denkens und f’tihlens in den Weg
stellt. Ich mochte so dern, daB ihr fiihltet, daBihr die ein-
zige Autoritit in jeder eurer Welten seid. Beftirchtet
niemals, daB die Wervollkommnung eurer Welt irdendwie
die Welt eines anderen Wesens schidigen konnte, solange
ihr euch jeder Absicht freihaltet, jemandem Leid 3uzu-
fiigen. Es spielt keine Rolle, was die Umuelt tiber euch
sagt, oder wie sehr sie versucht, ihre Zuweifel, Befiirch-
tungen und Beschrinkungen euch aufszudringen. Thr
seid der oberste Nerrscher in eurer Welt und alles, was
ihr 3u eurem Schute 3u tun habt, liegt in dem Worte:

"Ieh Bin der NMichtide, Magische Schutzkreis
um mich, der uniiberwindlich ist und der jeden
storenden Gedanken, jeden NiBklang, der 3u

mir durchdrinden will, suriickweist.”

"Ich Bin die Wollkommenheit meiner Welt und
diese steht in eigener Kraft!"

Oh ihr Geliebten! Ess ist nicht linger erforderlich
sich 3u wundern, 3u schwanken und das Wort, "Ich Bin" -
die Autoritit - in frage 3u stellen! Worwirts! Wagt es,
diese Autoritit Gottes 3u Sein und 3u benutzen! Sie
driickt sich aus im "Ich Bin" einer jeden Sache. Gebt end-
lich die furcht auf! Thr sehnt euch doch nach der Gegen-
wart der groBen Au{gestiegenenl INun denn:
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"Ieh Bin" die sichtbare Gedenwart jener groBen
Seliebten Auféestieg’enen Meister;
von denen ich wiinsche, sie mégen vor mir
erscheinen und deren Beistand ich erflehe!”

Ihr habt nun die Stufe erreicht, da ihr allen MiB-
klang aus euren Gemditern fort weisen konnt. £llt eure
Nerzen mit dieser reinen Elektronen-Essens und kein
MiBklang wird in diese Gedenwart einzudringen ver-
mogen. Wieder sade ich euch: 'Thr seid die hochste
Macht in eurer Welt und wenn ihr euer Denken erfiillt
mit dieser Essens, so kann nichts Wirres euch beriih-
ren.” Wir wollen diese ITlacht benutzen, allen MiBklang

au@ul@sen und voller Sicherheit erkliren:

"Gottheit’!

"Ich Bin das hochste im Menschen.
Wo ich auch hingehe - Ich Bin Schaffende
Gottheit!”
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Segensspruch

\ dchtiges schopferisches feuer; wir bieten dir
Preis und Dank fiir deine groBe All-Gegen-

wart heute, die tiberall heilt und segnet und alles

dedeihen 4Bt! Critt ein in die Nerzen der Menschen mit
deiner schopferischen Gegenwart und deinem Schuts-
geist und lasse die f"ille Gottlicher Gerechtigkeit, deiner
Obergewalt, an allen fithrenden Stellen des ganzen Lan-
des und der ganzen Welt herrschen. Gib, daB alle ITlacht
in den Nénden deiner geschulten und bewihrten Send-
boten liede, damit sie alle hohen Amter leiten, unter gott-
lichem Beistand, damit die ganze Welt geheilt und deseg-
net werde und blithen moge immerdar; damit alle finste-
ren Einfliisse aufgejehrt und auf’ ewig fortgewiesen
werden.

Anmerkund

ie Engelscharen freuen sich iiber die Neimkehr
des Wanderers, der endlich den Weg 3uriick
gefunden hat, der die Autoritit so lange in der
AuBenwelt gesucht und dort nur leere Schalen Qefunden
hat. Dort findet er die Quelle, die ihn wieder stirkt, die
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ihn von neuem aufbaut, trots aller widersprechenden
Zeichen des Greisenalters. So kénnt ihr erneuert werden
und wieder in der f"tille der Jugend und Kraft dastehen,
denn solcher Artist der Weg des_ebens - des Gottlichen
[_ebens! Eus hilt die erstaunliche Citigkeit der Schuwin-
gung aufrecht und wendet sich an jeden mit giitig milder
Stimme. E.s wire vollkommen wunderbar, wenn ihr die-
se Bewegtheit sehen konnt!

LaBt jeden E.inzelnen in das Gliick und die Liebe voll-
kommenen Gehorsams eintreten und die ¢roBe Gottes-

kraft ﬂﬂeisetjen!

Wer sich vom AuBeren abwendet und ins Innere ein-

taucht, von dem fillt sogleich jeder NMiBklang ab!

Atherische Stidte

ber den groBen Wiisten sind die dtherischen
Stidte; eine tiber der Sahara, eine tiber der
Wiiste Gobi, die fiir Nordamerika {iber der

Wiiste von Arizona, die fiir Stidamerika tiber Brasilien.

Die Menschen sollten wissen und sur Erkenntnis
geﬂ'jhrt werden, daBB es immer wieder Bewohner eines
Ortes gibt, die durch den so genannten ‘Cod hinscheiden

und am gleichen Orte wieder verkorpert werden. Die
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Ursache liegt darin, daB sich Bindungen gebildet haben,
die sie nun in die gleiche Umgebung 3uriicksiehen. Der

Schiiler; der sich erneut 3u verkorpern hat, sollte das
Gebot aufstellen:

"Das nichste Mal werde ich in eine familie von
groBem Lichte geboren werden!”

Dieses wiirde die Ciire 6ffnen, 3u groBer Beschleuni-
éung des inneren Wachstums.

)4
A
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von Saint Germain

umichtige Gegenwart, du All-durchdringende
heilende Gegenwart! Steig herab und vollbrinde
dein Werk! Du michtide unendliche Intelligens,
schenke uns deine Zuversicht und Stirke! fiille Wer-
stand und Korper eines jeden, mit deiner strahlenden
Gegenwart! Erfiille jede Zelle mit deiner strahlenden
Gedenwart!

Erweise deine Gegenwart, durch deine sieghaﬁe
Meisterschaft und Kraft! Michtide Meister-Geden-
wart in jedem Wesen - brich hervor! Losche das duBere
Menschen-Selbst aus und tritt deine Nerrschaft an, fir

Jetst und immer! Eus gibt nur eine Intelligens, E.ssens und
[Liebe und das bist Du! ErgieBe deine Strahlung durch
diese duBere Niille des f'leisches und gebiete deiner Woll-
kommenbheit, sich 3u gestalten und 3u erhalten!
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Ich bringe euch GriiBe von der groBen Schar; die ihre

Strahlung und Intelligens immerdar ausschiittet.

Er‘greiﬁ: das Gebot:

"Ich Bin die reine elektronische E.ssens,
die mir Gemiit und [eib erfiillt und
ich dulde nichts anderes!”

Gott in dir ist in allen Zeiten Meister aller Werhilt-
nisse. Sage oft:

"Ich Bin immer die sieghafte Gegenwart des
Machtigen Ich Bin!"

f'thlt, wie der michtige Strom elektronischer
Essens euer Gemiit und euren Leib erfiillt und unver-
3iiglich alles storende Geschehen ausloscht und euch das
BewuBtsein der Meisterschaft und des Sieges verleiht!

Gebot:

'Gottliche Gegenwart!
ErgieBe deine Strahlung durch dieses Gemtit
und diesen Leib und verftige, daB deine
Weisheit immer jede duBere Citigkeit leitet!”
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Neilung der Wolker und Einzelwesen

Die Rede

aBt uns der heiligen Strahlung, die dieses Neim
d| erfillt, bewwuBt werden. Das droBe Bediirfnis
der Gegenwart heiBt: Neilung der Wolker und

der Einzelmenschen!

Dem Einzelnen wird Nilfe gewihrt, durch den
Zustrom elektronischer Enerdie in sein Gemiit und in
seinen Leib, damit jede Zelle erfiillt werde. Und in Jlei-
cher doch erweiterter Art, wird auch den ganzen Wol-
kern beigestanden! Das Wolk ist eine Korperschaft von
Einzelwesen und Naturschopfungen. Wir haben die glei-
che Kraft: "Individualisierte Gedenwart Gottes”. Daher
wissen wir: Ich Bin tiberall gegenwirtig und wenn mein
BewuBtsein sich ausweitet, so weiB ich, daB seine Kraft
tiberall sich in die Caten stiirst, in den Zellen der Kor-
perschaften, sowohl in der Welt als auch im Leibe des
Einzelwesens!

Wir miissen erkennen, daB die titige Gegenwart
Gottes allmichtig und tiberall anwesend ist, daB es nir-
dends ein Winkelchen gibt, das ohne die schaffende
Gedenwart Gottes wire und, daB diese titige Gegen-
wart alle menschliche Gestaltung ergreiﬁ und bindet und
augenblicklich alles versehrt, was von miBklingender und
unerwiinschter Art ist. Wenn der Einzelne den Elek-
tronengiirtel benutzt, der ihn umgibt, so muB er wissen,
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daB er ihn zu einem unbedingt untiberwindlichen
Schutzwall 3u machen vermag. Durch seinen Schuts
wirkt sich die Gottliche Weisheit aus und stoBt durch
unser bewuBtes Cun alles surtick, was nicht Annahme
finden soll. Diese Allgegenwirtige Weisheit und Intelli-
gen laBt uns immer empfinden, was wir ablehnen sollten,

sei es ein Gefiihl, ein Gedanke oder ein Nihrstoff, die

Storung brinden konnten.

Die natiirliche Citigkeit der [ebensstrome tastet
alles ab, dhnlich wie ein Scheinwerfer. Das duBere Schaf-
fen sollte jederseit die Einladung fiir die Empfinglich-
keit der [_ebensstrome sein, die reine kosmische Enerdie
darstellen und immerfort durch die Atmosphire der

Erde flieBen.

Nun st es so, daB diese Einerdie auf Beschaffenheiten
stoBen kann, die 3u dicht sind, als das sie dieselbe durch-
dringen konnte. Dann geht sie tiber oder unter ihnen
durch und findet ihren Weg trotzdem. Seit Beginn die-
ses Jahres (1932) sollte jeder Mensch wverstehen lernen
konnen, daB er sich bestandid in Reichweite der michti-
gen Neilstrome bewegt! Durch die Kraft von Ciclopea,
des geheimen [iebessternes und der Strahlen von der gol-
denen Stadt, werden stindid Strome wvon gewaltiger

Neilkraft durch die Erdatmosphire geschickt. Diese
sind durch ihr Wesen, die K raft Gottes in Wirksamkeit

und konnen daher nie versiegen. Wird dem Einselnen

86



Neilung der Wolker und Einzelwesen

ihre Gegenwart beuuBt, so befahigt ihn dieses, jederseit
mit diesen Strahlen in Bertthrung 3u treten!

Schiiler; die ihr Neimatland lieben und ihrem Wolke
helfen mochten, sollten wissen, daB diese heilenden Stro-
me nicht nur Einzelwesen erreichen, sondern wie eine
intelligente f’lamme auch in Werhiltnisse, an Orte und
Amtsstellen getraden werden konnen. Ihr Wirken will
den Erdenkindern Schutz und Erhshung brinden, und
dasist seit Erschaffung dieses Planeten noch nie in solch

kraftvoller Art deschehen.
Je mehr Mlenschen sich dieses Worgandes wirklich

und ernsthaft bewuBt werden, desto mehr miachtige
Mithelfer erwachsen diesem dan3 ungewshnlichen
Werke. Der unheilvolle EinfluB, dem wir bei diesem
Wirken begednen, ergibt sich aus der bewuuBten Kundge-
bung der Uerstandeskraft hinter den Kommunisten!
Jene, die wahre Sendboten werden maochten, sollen tiber
diesen Gedanken nachsinnen, bis sie seine volle Bedeu-
tung erfaBBt haben! Sie werden sich bewuBt bemiihen,
wohl wissend, daB nichts diese Strome verzehrender
Elektronenkraft - die bewnuBt durch die Erdatmosphi-
re gesendet werden - storen kann und das in jede bewuB3-
te aufrichtige Anstrengung des Einzelnen der helfen
mochte, ein BewuBtsein dieser Kraft einstromen wird,
wie es bisher noch nie erlebt wurde!

Es gibt bisweilen Mlenschen von groBer Giite und
Berertwilligkeit, die doch eine Art Schreck erfahren,
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wenn ihnen plotslich bewuBt wird, sie sollten gewisse
EBwaren und Gewohnheiten aufgeben. Ihnen maochte
ich sagen, daB die gottliche Intelligens innerhalb eines
Jeden sie dazu bringen wird, nattirlicherweise die Dinge
3u lassen, die auf bestimmter Stufe mit dieser groBen
Gegenwart nicht mehr im Einklang stehen. Will einer
bewuBt eine Sache fahren lassen, so muB er etwas haben,
von dem er fiihlt, daB es einen sicheren Ankerdrund bie-
tet. Werden Sucher sich dessen bewruBBt, so werden thnen
auch Zutrauen und Kraft den Schritt u unternehmen,
erwachsen!

Wieich bereits anregte, wiirde ich betuuBt jeden Cag
mehrmals, 3umindest einmal, mich hinstellen und das
Neim mit dieser reinen Elektronen-Enerdie laden, damit
die Gedenwart Gottes stindig alles aus dem Nause fern
halten wird, was unseren Wiinschen nicht denehm ist:
Ungesunde Kost, Gedanken, belastende Schwingunden!

Bemerkt ihr;, daBsich irgend jemand nihert, so haltet
in eurem BewuBtsein fest:

"Ich Bin die reine Strahlung der Liebe,
die diese IMlenschen einhiillt und dieses Kleid
umffing’c sie, wenn sie kommen
und wenn sie gehen!’

Seid ihr euch dessen bewuBt, so kleidet ihr sie wirk-
lich ein und sie werden dieses Gewand traden, solange sie
bei euch weilen und es wird ihnen Kraft spenden!
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Wer in euer Naus tritt, ist eures Beistandes wiirdig
und das wird sie befahigen, die volle, erwiinschte Nilfe 3U
empfangen und euch wird es beglticken, thnen gewihren
3u konnen!

Wir mogen noch so groBes Wissen erreicht haben,
niemals haben wir das Recht weder Erkenntnis noch
Ersiehung jemandem aufswingen 3u wollen. Nur wenn
Schiiler anwenden was sie horen und empfangen, knnen
sie je die Wirklichkeit erkennen lernen.

Sagt ihr "Ich Bin", so anerkennt ihr die Kraft, die alle
Schranken und Bedingunden degnerischer Art nieder
bricht. Das menschliche Selbst ist dleich eines hungriden
Lswen im Dschundel Es wird alles 3erreiBen um sur
Nahrung 3u kommen. In diesem Zustande wird das
menschliche BewnuBtsein seinen besten fieund in Stiicke
reiBen, um seinen Willen durchsetsen 3u konnen!

In jedem "Astralen DBereich” ist dieses Element
menschlicher Bedierde und wer sein Gemtit nicht gans-
lich vor der Astralwelt verschlossen hilt, wird stindig
finden, daB seine duten Entschliisse durchkreust wer-
den. LaBt er doch einer Kraft die Ciire offen, die schlau-
er ist als alles was die AuBenwelt aufweist. Wiele meinen,
es gibe in der Astralwelt gute Krifte. Ich sage euch: [ lie-
mals wird eine Jute Kraft aus der Astralwelt kommen!
Jede gute Kraft, die von dort 3u kommen scheint,
kommt von anderswo und geht nur durch die Astral-
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welt, macht sich jedoch einen eigenen ‘Cunnel aus Licht,
um ungehindert hindurch gleiten 3u konnen!

(orerst: Was erzeudt die Astralwelt?

Es ¢ibt nur einen Ort, wo die unerwiinschten Schop-
fungen eine Neimstitte finden konnen und das ist das
Astralreich als Worstufe menschlicher ‘Catigkeit! Dieses
Reich astraler Citigkert trigt alle unfreundlichen
Schopfungen die sich all die Jahrhunderte angesammelt
haben, in sich! Daher 1st ohne weiteres ersichtlich, dal3 aus
einer Bertihrung mit ihm nichts Gutes kommen kann!

Das Astrale birgt keine Spur von Christus!

E.s besteht so ein weiter Unterschied zwischen dem
Reich astraler Citidkeit und dem, was einige den
"Astral-Stern” nennen, wie swischen Licht und f'inster-
nis! Doch wird auch der so denannte Astral-Stern miB-
verstanden. Eor heiBt in Wirklichkeit "Stern-Astreal” Es
ist kein Reich, sondern eine Citigkeit und zwar in der
vierten Sphire! Der Stern-Astrea ist ein kosmisches
Wesen, dessen Werk darin besteht, alles ITgliche inner-
halb des Astralreiches 3u verzehren und Einzelwesen 3u
erreichen, deren Aufmerksamkeit vom Astralen ange-
30¢en wird. Dieses groBe Wesen wird frither oder spiter
das Werstiandnis solcher [_eute erwecken und deren Wer-
langen nach einer Yerbindung mit diesem Unglticksreich
ausloschen. Kein kleines Kind verbleibt im Astralreich!
Die Neimstitte von Kindern die die Erde verlassen, 1st
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das "Atherische Reich". Leute, die im Korper wohnen,
weilen wihrend des Schlafes in der gleichen Sphire wie
die Entkorperten. Ess gibt ein stittzendes BewuBtsein
der Ich Bin-Gegenwart, mit dessen Nilfe man unglaubli-
che Nohen erreichen kann, falls man es beim Einschlafen
mit sich nimmt. Nabt ihr das BewuBtsein durch den
duBeren Ausdruck dieser Ich Bin-Gegenwart und
nehmt es mit euch in die anderen Reiche, so ist dieses eine
sehr hohe stiitzende Gedenwart!

Es gibt eine Citigkeit in der Lebenserﬁhrung, die
die bewuBte Anerkennung und Anwendung der Ich Bin-
Gedenwart - der schaffenden Gottheit, verlangt. Ileh-
men wir dieses BewuBtsein mit uns durch den Schleier
des Schlafes, so wird die Seele befihigt, auBerhalb des
Krpers mit fast unbegrenster Kraft titig 5u sein. Stellt
euch vor; es miisse in der korperlichen Citigkert notwen-
dig etwas demacht werden.

Wor dem Einschlafen konnen wir uns sagen:

"Durch die Michtige Kraft und Intelligens die

Ich Bin, begebe ich mich wihrend mein Kérper

schlift, vorwirts und trete in Uerbindung mit

diesem Erfordernis, was es auch sein mag, um
es reichlich 3u erfiillen!"

it dem Wissen, daB diese Citigkeit von ihrer eide-
nen Kraft detraden wird, kann es kein I11iBlinden geben!
Das ist ein machtvolles Nittel, die Ich Bin-Gegenwart in
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Bewegung 3u setzen! Was immer das "Ich Bin" debietet
wihrend der Korper schlaft, dem muB gehorcht wer-
den!

Ich erinnere mich an ein Geschehnis dieser Art, da
Schuts erreicht werden muBte. Die Person hatte ein Je-
wisses BewuBtsein in dieser Gedenwart. Sie war im Be-
griff {iber einen fielsen 3u stiirzen und diese Ich Bin-
Gegenwart baute sogleich eine form, fing den Korper
auf und trug thn surtick in die Sicherheit. Betreten wir
den bewwuBten Pfad und dehen an einen Ort der Gefah-
ren bergen konnte, sollte man immer rasch und entschlos-
sen etwas 3u seinem Schutze tun, denn ehe der Leib er-
hoht ist, wird er immer mehr oder wenider in Bereichen
3u arbeiten haben, wo er mit der duBeren, menschlichen
Gedankenwelt in Bertihrung kommt. Erklettert der
Schiiler die Berge, so muB er sich bewuBt schiitzen! Er
muB es tun und 3war bewuBt!

Nélt der Schiiler seinen bewuBten Schutz stindig
aufrecht, so kann er die Zerstorung anderer ITlenschen
verhiiten.

Schutsgedanke auf See:

'Gott ist die allmichtide Kraft, die dieses
Schiff’ beschiitst und lenkt, daher bewegt es

sich in einem Bereich unbedingter Sicherheit!”
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Schreitet ihr den beuniBten Pfad, so habt ihr jeder-
3eit wach und titig 3u sein! Einide kénnten meinen, diese
Anregung entspringe der furcht, doch stimmt das nicht!
Es ist eine Anerkennung der All-gegenwirtigen,
beschiitzenden Kraft!

Gott ist All-sehend und All-wissend. E.r sieht voraus
und wird natiirlicherweise jeden unerwiinschten Zusam-
menstoB verhiiten!

Sagt ihr:
"Gott steuert diesen Wagen',

so eilt das Sehvermdogen Gottes voraus, ganze Stralen-
3iige und Kilometer und der antreibende Wille wird den
Weg klarlegen: "Weil Gott diesen Wagen steuert, kann

keinerlei Nindernis uns storen!”

Aus zwei Griinden konnen Schiiler Unfille erleiden:
Wenn sie z0rnig werden und die Ciire 6ffnen, oder wenn
sie unaufmerksam sind. Cun wir eine Sache in bejahen-
der dynamischer Naltung, so gibt das unserem duBeren

Selbst Sicherheit und wird gelingen.

Mochtet ithr einen elektronischen Giirtel um einen
anderen Mlenschen legen, so sagt:

"Ich Bin der beschiitzende
Elektronengiirtel um -1-"
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Sobald ihr diese Worte sprecht, bildet sich sogleich
der uniiberwindliche Elektronengtirtel. Beachtet wohl:
Sobald ihr sagt, “Ich Bin”, so wird dieses Gebot sofort in
allmachtider Art erfillt!

Ihr konnt die Ich Bin-Gegenwart nicht benutzen,
ohne unverztidliche Citigkeit auszulssen!

Wiederholt oft:

"Ieh Bin die All-gegenwirtige, All-méchtide,
beschiitzende Intelligens, die dieses Gemiit und
diesen Leib regiert!”

Sogleich ist die All-Gegenwart dort in Citigkeit,
wenn ihr sagt: "Ich Bin"l Das Ich Bin ist tiberall und voll-
bringt die Arbeit im gleichen Augenblick! So bringt ihr
auf die unmittelbarste Art das "Ich Bin", das All im All
Ist, 3ur Machtigen Cat!

Erinnert euer duBeres BewuBtsein stetig daran, daB
ihr alle Eigenschaﬁ:en der Gottheit in Bewegung setst,
sobald ihr sagt: "Ich Bin'!

Thr habt nun eine Stufe erreicht, da ihr sol%rtige
Wirkungen erzielen konnt. Sagt ihr: Ich Bin" in irdend-
welcher [_ade, so bedeutet das, daB im gleichen Augen-
blick die groBte Kraft des Weltalls handelt. Sobald euch
bewuBt wird, daB "Tch Bin" die volle Citigkeit Gottes ist,
mit simtlichen Eigenschaﬁen der Gottheit, so habt auch
ihr die volle Werfiigung tiber diese Michtige Kraft!
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Sprecht oft:

"Ieh Bin die Gegenwart,

die das meisterliche Neim erzeugt!’

Empfindet zutiefst das BewuBtsein der Machtigen
Gedenuwart, die ihr benutst, wenn ihr sagt: 'Ich Bin"l Ess
war mir immer ein Bedtirfnis, mir in allen Einzelheiten
vorzustellen was ich tun wollte. Wiinsche ich Gesundheit
in meinem Leib, so sade ich:

"Ich Bin die Gegenwart,

die diesen Korper mit reiner elektronischer

Kraft ladt!"
Wenn ihr sagt:
"Ich Bin die Auferstehung dieses Erdenkarpers
- derade jetst’,

so habt ihr diesen Worgang anerkannt und ausgelost!
Strebt ihr in unbegrenzter Cat nach dem Lichte, so
strebt ihr nach dem GroBten, was es in der Welt dibt!
f'ullt eure Welt mit der Gegenwart, die Ich Bin und
fiihlt dabei bewuBt, daB ihr es tut!

Nilt einer das BewuBtsein fest:

"Ich Bin die vollkommene ‘Citigkett eines jeden
Ordgans und jeder Zelle meines Korpers',
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so muB es sich vollziehen. Thr habt euch nur bewuBt zu
sein - und es Ist!

Uerwendet oft:
"Ich Bin Wollkommenheit, Gesundheit, die sich in

Jjedem Organ meines Korpers ausdriickt!”

Set3t euer Wertrauen in euer "Ich Bin', statt in etwas

anderes! Wollt thr groBe intelligente Citigkeit, so sadt:

"Ieh Bin die vollkommene intelligente ‘Catigkeit

in diesem Korper!”
Das konnt ihr nicht tun und 3zugdleich auf etwas
anderes auBer euch blicken.
Um (erstand, Augen und Ohren 3u kldren, sptirt
und denkt:

"Ich Bin die vollkommene Intellidens, titig in
diesem Gehirn!”

"Tch Bin die vollkommene Sehkraft, durch diese
Augen schauend!”

"Ich Bin das Wollkommene Néren
dieser Ohren!"

f'thrt diese Behandlung entschlossen durch und sie
wird nicht versagen! Thr habt die Ziigel in den Ninden.
So benut3t sie auch! Vermeidet jegliche Werwendung von
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Worten, die an bedrenste Bedingunden 3u erinnern
scheinen.

Seid ihr des "Ich Bin" bewuBt, so bekiimmert euch

nicht darum, was irdendjemand in der Welt tut. Interes-
siert euch fiir nichts als fiir eure Welt!

Wollt ihr die Quadratur des Kreises, so setst "Ich
Bin" ans Werk. Beachtet nicht, was andere sagen! Sagt
einfach im Besonderen, was ihr erzeugen maochtet.

Sag’t immer wieder:

"Ich Bin die einzige Gegenwart, die in dieser

Sache handelt!”
Sagt:

"Iech Bin die Gegenwart, die in meiner Welt
wirkt!”

Um Dinge 3u finden:

"Ich Bin die Intelligens, das All-sehende Auge,
das dieses findet!"

Thr werdet staunen, welch ein Gefiihl in euch 3u
wachsen beginnt, wenn ihr auf nichts anderes mehr 3u

blicken habt, als auf das "Ich Bin"!

[_6scht alles aus eurem Werstande und haltet nur den

bewuBten Worgang des "Ich Bin" darin fest, es ist die

97



Rede 5

michtigste aller moglichen Krifte. Bekommt das Emp-
finden der Leichtigkert, mit der all diese anscheinenden
Wunder erzeugt werden konnen!

Wollt ihr einen Raum erleuchten, so sagt:
"Ich Bin das Licht dieses Raumes!”

Damit wirkt ihr auf die Elektronen dieses Raumes.
Die Erleuchtung der Atmosphire eines Raumes ist so
leicht wie das Neben eurer Nand. Eure f'dhigkeit, ein
Zimmer 3u erleuchten, ist nicht schwerer als die physi-
sche Erhellung durch eine elektrische Lampe. Thr konnt
ebenso leicht aus dem universellen Strom der Elektrizi-
tiit etwas abzapfen, wie die Drihte es konnen.

Wollt ihr euren eidenen Leib innerlich erleuchten
und sichtbar machen, so sagt:

"Ich Bin die sichtbare Erhellung dieses Korpers
- derade jetst!”

In euch selber ist ein Brennpunkt. Das "Ich Bin" in
euch, hat alles im Weltall erschaffen. Cretet ihr ins Wer-
trauen des "Ich Bin”",so wird es bald alle Nindernisse besei-
tigen.
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Benutst oft:

"Ich Bin die versehrende Kraft und Gegenwart
eines jeden Stiickleins flrcht, Zweifel und
IMiBtrauen meines duBeren Denkens, soweit es
sich auf diese uniiberwindliche ‘Citigkeit des
"Ieh Bin" richtet!”

Naltet dieses Wissen fest und ihr werdet immer
sogleich wissen was ihr 3u tun habt. Benutst dieses und
raumt dadurch der "Ich Bin Citigkeit” jedes Nindernis
aus dem Wede. Geht ihr bewuBt vor; so wiBt ihr auch
bestimmt, daB es deschieht!

Das BewuBtsein eines Einzelnen kleidet die form
nach seinen eigenen (orstellungen. Werden diese von
einem Einzelnen, der eine Jewisse Kraft erzeugt hat,
angezogen, so schaffen sie nichts als die Dinge in seiner

eidenen Welt.

Wann immer ihr eine plstsliche Regung wverspiirt, so
greift sie auf, benutst sie und bestimmt, was ihr wollt.
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Segensspruch

u Machtide unendliche Intelligens! Preis und
Dank dir; fiir dein michtiges Werstdndnis und
deine michtige Gestaltung im BewuBtsein der

Anuwesenden!

L_ob und Dank, daB: Ich Bin das vollkommene titide
(erstehen! Ich Bin tiberall da und leiste alles, was wver-
langt wird.

Ich Bin die strahlende Intelligente Citigkert in den
Gemiitern der N lenschen.

Ich Bin der Meister; der im Gehirn eines jeden 1len-
schen wirkt, der Liebe, Gerechtigkeit, firieden, Wohl-
klang und Wollkommenbheit in unserem geliebten Water-
land verwirklicht!

D4
o
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von Saint Germain

u Michtige, unendliche Gegenwart! Schopfer
all dessen was immer erhaben in deiner Sieghaf-
ten Gegenwart ruht, nur dir deben wir die
Kraft! AufEulig entsiehen wir allen duBeren Dingen die
Kraft, die wir ihnen je dewidhrt haben und stehen heiter
in deiner erhabenen Gegenwart, Liebe, Weisheit und
Kraft. Wir wissen das: Ich Bin hier und Ich Bin da und
Ich Bin tiberall, Ich Bin ruhig in deiner erhabenen Gegen-
wart, die deine Liebe, Weisheit, Kraft und Urtheil of fen-
bart. Ich habe deine Worschau und sehe weit tiber die
menschlichen ITloglichkeiten hinaus!

Ich gebe dir Preis und Dank, daBich, jet3t und immer-
dar; nur deine Nichtide, Sieghaﬂ:e Gedenwart erkenne
und aufnehme, in allen Dingen, in meinem [_eben, in mei-
ner Welt, in meinem Gemiite und meinem L eibe.
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Ich preise dich, daB ich um jede form deinen magi-
schen Kereis gelegt habe, untiberwindlich, undurchdring-
lich fiir alles, das nicht dir dleich ist. Ich wache tiber mein
[_eben, meinem Werstande, meiner Welt und meinen
Angelegenheiten, daB nichts dort sich offenbaren konn-

te, als nur Du!

Wir danken dir!

Die Rede

h‘i rinnert euren Werstand, euer AuBeres

m BewuBtsein immer daran: Sage ich “Ich’, so bin

ich in Werwendung der unendlichen Gottes-

kraft. Sage ich "Ich Bin”, so habe ich diese Kraft in Bewe-
gung gesetst, um jede Idee erfolgreich 3u verwirklichen,
die im BewuBtsein fes’cgehalten oder auf die unsere Auf-
merksamkeit gerichtet wird.

E.rnsthafte Schiiler sollten das in keiner Stunde ver-
Jessen, bis diese Wahrheit so fest in ihrer duBeren ‘Catig-
keit werwurzelt ist, daB sie selbsttitid wirkt. Ihr seht
daher; wie vollkommen licherlich es ist, 3u saden: "Ich Bin
krank”, "Tch Bin geldlich in einer Iotlage’, oder es scheint
euch irgendetwas 3u fehlen. Ich sage euch, nichts kann
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euch bertihren, wenn ihr dieses Wissen innehaltet! - So
benutst es denn!

Scheint ihr euch erkiltet 3u haben, so braucht euch
niemand 3u sagen, ihr solltet ein ‘Caschentuch benutzen!
Warum solltet ihr denn daran erinnert werden miissen,
daB alles 4uBere Cun nur von einer Kraft detraden wer-
den kann, von der Ich Bin-Gegenwart, von Gott in
Euch? Es ist so schade, daB ernsthafte Schiiler nicht oft
genug iiber diese Wahrheiten nachsinnen, damit ihre
wunderbare Gegdenwart sich auswirken kann.

Wisset dieses:

"Ich Bin die erhabene, sieghaffe Gedenwart, die
alle amtlichen Stellen erfillt!"

und wisset es mit der ganzen Sicherheit eures Wer-
standes. Wer dieses tut, wird dafiir Jesegnet werden.

Wiacht stindig iiber eure duBeren Eindriicke, damit
ihr nicht aus Unkenntnis auf den Schein der Dinge her-
einfallt oder euch von so genannten Geldmenschen beein-
drucken laBt. Gott regiert eure Welt, euer Neim, euer
Geschift und alles was euch betriftt. Befiirchtet nie,
eure Einbildungskrapc mochte euch irrefiihren, solange
thr die Nihe der wollen O{ﬁznbarung Jener michtigen,

individualisierten Gegenwart verspiirt. - freut euch!

Glaubt an die michtige Gedenwart, die jede Sache
dieser Welt, die ihr wiinschen oder benutsen mochtet, in

105



Rede 6

sich birgt! Thr seid nicht abhiangdig von den duBeren Din-
den! Cretet ihr ﬁ“eudig in diese michtige Kraft und
Gedenwart ein, die alles enthilt, so werdet ihr frei ver-
sorgt!

Ich machte, daB ihr fiihlt, daB ihr ﬂ'eudig’ akzeptiert
und mit eurem ganzen Wesen wiBt, daB die Kraft der
Prazipitation kein Mythos ist. Sie ist wirklich!

Wer tief genug in dieses Empfinden eindringt, kann
alles unvermittelt erzeuden was er sich wiinscht.

Man hat Kinder bestraft, weil sie engelhapce Wesen
desehen und ihre innere Schau offenbart haben. Die
Eltern sind es, die bestraft werden sollten, weil sie es
waden, storend in die Gott-gegebene freiheit eines sol-
chen Kindes einsugreifen. Lebten die Erwachsenen sehr
in bewuBter Schau und Anerkennung dieser michtiden
und JroBen Gegenwarten, deren Dasein die meisten
IMenschen beweifeln, so wiirden sie diese und ihre erhe-
bende, stiitzende Intelligens sptiren!

Mleine Geliebten! Solltet ihr plotslich Mlut und
Kraft herbeisehnen, so sagt:

"Ich Bin da und woge heran und bringde das
Geuwtinschte!”

Braucht ihr Narmonie im Gemiit oder Kérper:

"Ich Bin da und schaffe sie sogleich!”
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Thr werdet nicht darauf 3u warten brauchen.

Widmet der Welt und den Nenschen, die von diesen
Dingen nichts verstehen, keinen Gedanken. Schreitet
vorwirts, erfreut euch der sichtbaren, Schaffenden
Gegenwart, die sich in euer [_eben und 3u eurer Benut-
3ung euch gibt!

Unser so genannter desunder IMlenschenverstand
muB uns sagen: Wenn wir die Gott-Gedenwart einer
gewtinschten Sache nicht erwarten, sie annehmen und
uns ihrer erfreuen, wie im amen Gottes diirfen wir
denn erwarten sie 5u empfangen? Es ist das drmliche,
unbedeutende duBere Selbst, das sich mit diesen Worten
briistet: "Ich bin eine 3u dewichtige Personlichkeit, um
meine Aufmerksamkeit solchen kindlichen Mirchen
suzuwenden!” [lun, ich sage euch, eines Cages werden die
Menschen, die so reden, noch froh sein, solchen "Mér-
chen” 3u lauschen und ihr Gemiit damit 3u erfiillen,
damit sie vorwirts kommen. Erdibt sich in der duBeren
Beziehung 3ur Geschiftswelt ein ungiinstides Werhilt-
nis, das irgendwo eure Welt 3u bertihren scheint, so sagt

sogleich in aller festigkeit:
"Ich Bin die Gestaltung und sichtbare

Gegemuart dessen, was ich wiinsche und
niemand kann dieses hindern!”

Dieses st die idchtide Wahrheit. Rede ich in dieser

Art von Priazipitation, so kann dieses durch jeden Kanal
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deschehen, nicht nur durch den unsichtbaren, denn all
dieses ist Pragipitation, nur in etwas verschiedener Art
der Citigkert. Erkenne ich wer Ich Bin, dann habe ich die
GroBe Stille betreten, in der sich Gottes ¢roBte ‘Citig-
keit vollsieht. Nilt der Einzelne diese Erkenntnis in
ﬂfeudiger Anerkennung fest, so sollte sie ihm 3u groBer

Offenbarung werden.

In eurer duBeren Erfahrung entfaltet jede prakti-
sche Betitigung eure Leistungskraﬁ immer mehr; das
wiBt ihr: Stimmt dieses fiir das duBere Cun, so muB es
fiir die innere ‘Catigkeit noch wiel wichtiger sein! Je
mehr ihr sie einsetst, desto ¢roBer wird die Kraft, die
durch sie wirkt. Wisset, daB ihr mit den inneren, geisti-
den Dingen alles wiel rascher und ¢roBer vollbringen
konnt, als mit den duBeren Dinden, denn mit dem Geiste
betitigt sich die Kraft unmittelbar: Nandelt "Ich Bin”, so
¢ibt es kein Warten. Die Catsache, daB wir glauben, wir
konnten die Muskeln durch Gebrauch entwickeln, sollte
uns erkennen lassen, daB die dleiche Anstrengung, wenn
3ur Ubung und Erkenntnis der inneren Kraft verwen-
det, natiirlicherweise viel groBere Erdebnisse bringen
miiBte. Mancher Mlensch nimmt 3um Beispiel an, er
miisse gewisse korperliche Ubungen machen, um seine
Muskeln kr&ﬁigen 3u konnen. Ich habe sehr oft meine
Schiiler befahigt, in einem wohl debauten, schonen Kor-
per starke Mluskeln 3u erzeuden, ohne eine einzide
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Ubung. Das dleiche ist es mit dem Uben eurer inneren
f'dhigkeiten sum Nervorbrinden der Inneren Kraft.

Ber aller Entwicklung - des Inneren wie des AuBeren
-liegt der erste ‘Ceil der Ubung’ im Denken. Nier miissen
wir wissen, daB nur eine Kraft 3ur Uerfug’urlg’ steht - die
der Ich Bin Gott-Gegenwart in euch. Daher liegt die
Ubung’ eurer inneren fdhigkeiten notwendigerweise im
Denken - im so genannten mentalen Bereich - doch ich
sage euch, es ist Gott in Citigkeit, weil ihr keinen
Gedanken habt, ohne daB die Intelligens und Enerdie
Gottes es tut. Daher ist eure Gedankenarbeit die Schaf-
fende Kraft Gottes. Thr seht nun, wie leicht und durch-
aus moglich es ist, einen kriftigen Leib su bilden, ohne
auch nur die Nand 3u kérperlicher Ubung 3u heben.

Die meisten Wissenschaftler; Arzte und Sportleute
werden das bestreiten, doch ich versichere euch, dieses
deschieht nur; weil sie das Wesen der wirkenden Kraft
nicht tief denug erfassen. Kann doch keinerlei Cun
irdendwo sich vollziehen, es sei denn durch Nerwendung
dieser inneren Energie!

Nandelt es sich um Erkennung dieser groBen fghig-
keiten, die allen F.inzelnen jederseit sur freien Werwen-
dung zur Uerfﬁgung stehen, so erlauben diese Zweifel
und Beﬁ'irchtungen auf sie einguwirken und sie 3u tiber-
wiltiden. Doch beachtet wohl: Diese inneren f dhigke-
ten werden durch AuBere nur tiberdeckt, wie ein Kork
im Wasser in das er gedriickt wird. Sobald dieser frei
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gelassen wird, schnellt er wieder sur Oberfliche empor
und steht dort zur Werfugung.

Es ist betrtiblich, wenn eifrige Schiiler so viele Jahre
lang sich won Zeit 3u Zeit bemtihen, sich den Gebrauch
dieser f dhigkeiten ansueignen, um dann, weil sie nicht
unmittelbar Erl%lg’ erzielen, wieder in Untitigkeit zu
versinken, bis von neuem sie wieder etwas antreibt und
sie bald darauf wieder ermatten. Beharrliche, entschlos-
sene Anerkennung dieser Ich Bin-Gegenwart, wird euch
durch samtliche Schuwierigkeiten unbedingt 3u sicherem
Gelingen bringen, falls ihr nicht verszadt und den IMlut
sinken laBt.

Ich sehe - und besonders in der heutiden Zeit - eine be-
trachtliche Anzahl Menschen, die durch etwas Ermuti-
éung und Beschreibung des einfachen Gebrauchs dieser
f*dhigkeiten, rasch in ihre freiheit vorstoBen werden, be-
sonders jene, die diese miindliche Belehrung und die
Strahlung, die mit ihr einhergeht, empfangen.

Ist es nicht erschreckend, daBB die Sshne und Cochter
Gottes sich drosselnden Ausspriichen der Begrenzung
unterwerfen, wenn sie doch durch beharrliche Bemii-
hung und Entschlossenheit die Ciire offnen und durch
sie in eine ¢roBe innere Kammer eintreten konnten, die
erfiillt ist von solch blendendem Lichte, von Gold und
E delsteinen, von einem Urstoff, aus dem jede Nahrung
im Weltall unmittelbar erzeugt werden kann? Greifbar
deutlich steht diese Wahrheit vor thnen und dennoch
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30dern diese ITlenschen, durch Unglauben, durch diese
‘Ciire 3u schreiten, das Zepter 3u er'grei{en und frei 3u
sein!

Thr Geliebten! Wieder sage ich euch: Singt die erha-
bene N elodie der "Sieghaﬁen Ich Bin-Gedenwart!” Sindt
sie unaufhorlich in eurem Nersen! £ ihlt sie aus all euren
Kriften und entschlieBt euch, sie 3u benutzen! Naltet
diesen EntschluB und dieses Wissen fest und der Pfad 3u

jener Meisterschaft, die eure ewige freiheit bedeutet,
wird sich stetid vor euch offnen.

Uerharrt einfach ﬂﬂeudig in der Erkenntnis, daB ihr
durch den Schleier getreten seid!

Was der Einzelne auch an Meisterschaft gewonnen
haben mag, tiber sich selbst, {tber seine Geschifte oder sei-
ne Welt, sollte ihm immer eine deweihte Kammer sein,
eininneres Neiligtum, in das mit seinen fragen einzudrin-
den er keinem anderen IMlenschen gestatten sollte. Kei-
ner wird jemals Meisterschaft erlangen durch den

Wiinsch des duBeren Selbst. Die Meisterschaft ist in

einem anderen Wesen 3u finden.

Das Geset3 des anderen Wesens 3u suchen, 3u finden
und anzuwenden, ist des Schtilers sicherer Pfad zur
Meisterschaft. Und erst wenn der Einselne sie selber
erreicht hat, wird er wirklich verstehen, was wahre

Meisterschaft ist. E.s gibt nur eine Meisterschaft, die

desucht werden soll: Die, tiber sein eidenes duBeres Selbst!

111



Rede 6

Es kann einer jahrelang neben einem IMleister leben und
es doch nicht bemerken, bis seine eigenen, inneren f4hig-
keiten ihm die Catsache offenbaren. Ex kann jahrelang
mit einem Mleister die Wohnung teilen und es nicht wis-
sen, bis eine Krise erwichst, die gemeistert werden muB
und die auf einmal wirkliche Kraft sichtbar werden

14B3t.

Wiirde ein Meister die Erreichung seiner eidenen
Meisterschaft anderen enthiillen oder mit ihnen bespre-
chen, so wiirde er seine eigenen Krifte serstreuen! Die-
ses darf niemals deschehen. Nat ein Schiiler das Glick,
eine herrliche Erfahrung 3u machen und spricht er dar-
tiber mit anderen, so ergieBt sich viel Zuweifel iiber ihn und
bald beginnt er daran selbst 3u 3weifeln. E.s ist wirklich
sonderbar; wie {iberzeudend die Behauptung eines ande-
ren 3u wirken vermag. Nort ein Schiiler darauf, warum
ist er denn nicht wenidstens so derecht geden sein eigenes
Gott-Selbst, auch auf seine Kraft 3u horen, auf das
Gute, das durch die innere Erﬁhrung Ausdruck Q’efun—
den hat?

Sobald ein Zweifel sich erhebt, folgt ihm gleich eine
danze Schar: So ist es auch mit "Ich Bin"l Richtet ihr eure
Aufmerksamkeit auf das, so bricht es immer stirker
durch. Die Energie stromt dorthin, wo eure bewuBte
Aufmerksamkeit weilt. Ihr Geliebten, wenn ihr méch-
tet, daB sich euch etwas offenbart, daB euch etwas
begeistere, seht ihr denn nicht, das "Ich Bin"? Im Auden-
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blicke, da ihr sagt: Ich Bin", set3t ihr diese Kraft in Bewe-
sung, der all diese f"dhigkeiten inne wohnen. Sie ver'ﬁigt
{iber allen Stoff und muB die form bilden, auf die sich die
Aufmerksamkeit des BewuBtseins fest gerichtet hilt.

Das "Ich Bin" ist der unerdriindliche Geist Gottes.
Bemiiht sich der durchschnittliche Schiiler um Wer-
stidndnis, so berithrt er nur die suriickkehrende Erinne-
rung an das, was gewesen ist, statt, daB er in das INers
Gottes eintritt und das hervor bringt, was noch nie gewe-
sen 1st.

Uiele Menschen und Schiiler vermagen oft nicht 5u
erkennen, daB es viele Kulturen hohen (ollbringens gede-
ben hat, die der heutigen duBeren Welt ginslich unbe-
kannt sind. Atlantis und L_emuria, oder das [_and Ny,
deren fritheres Dasein heute von einigen wenigen [Tlen-
schen anerkannt wird, sind nur Bruchstiicke der friihe-
ren groBen Kulturen.

Will der Schiiler etwas Ungewshnliches tun, so sade
er sich entschlossen:

"Ich Bin Das Nerz Gottes
und nun brinde ich Ideen und Werke hervor; die
bisher noch nie g’eschaf{én worden sind!”

Erwigt einfach dies:
"Ich Bin das,

was ich 3u erseuden wimnsche!’
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Die Ich Bin-Gegenwart ist das Ners Gottes. IThr seid
augenblicklich in der "GroBen Stille”, sobald ihr sagt: “Ich
Bin". Exrkennt ihr, daB3 ihr das "Ich Bin" seid, dann wird

sich sogleich alles gestalten, was immer ihr Jebietet!

Glauben heiBt: Wertrauen zu haben, es sei wahr!
Glaube und Wertrauen greifen ineinander: Am Anﬁmg’
ist eine Sache ein Glaube, wird er festgehalten, so wird er
3ur Uberjeugung. Glaubt ihr nicht, eine Sache sei wahr,
so konnt ihr sie nicht verwirklichen, 3ur Gestaltung brin-
den. Glaubt ihr nicht, "Ich Bin eine Sache’, wie kann sie
dann fiir euch handeln? Der alte Spruch: Tlichts ist an
sich gut oder bose, unser Denken macht es so”, ist unbe-

dingte Wahrheit!
WiBt ihr; daB die Kraft Gottes in das Einzelwesen

stromt, unbedingt rein und vollkommen, dann miBt ihr
euch vergedenwirtiden, daB es der Einzelmensch ist, der
dieser Kraft Werte und seine eigene Unvollkommenheit
auferlegt Diese reine Gotteskraft, wird durch die
bewuBte Anstrengung des Einzelnen in Bewegung
gesetzt und Er muB ihr irgendeine Eigenschaft aufpri-
gen, denn das ist sein Worrecht als Schopfer:

Jeder auferleg’t dieser Kraft, die stetig verstromt,
seine Werte. Jeder prigt ihr stindig seine f*arbung auf,
durch sein eigenes BewuBtsein.

Jede Citigkeit nach auBen die bewertet, trigt die
innewohnende fdhigkeit des Klandes und der farbe mit
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sich. Es ¢ibt keinerler ‘Citigkeit ohne Klang und farbe.
Gottes Vollkommenhert tradt natiirlicherweise keinerlei
farbung in sich. Eine solche erfolgt erst durch die
Gestaltung nach auBen, die jeder Sache eine Eigenschaft
gibt. Jeder Schiiler muB die Werantwortung fiir sein
eigenes Cun, das sich aus der ausgeschickten Kraft auf-
pr‘iigt, tr'agenl

Der Werstand kann auf nichts einwirken, das nicht
Intelligens in sich triadt. Gestattet euch selber nicht, im
menschlichen Sinne fiir euer Cun einen Ablauf der Zeit
3u erwigen, sondern packt eine Sache freudig an und

schafft, bis sie sich Jestaltet hat.

Seid wie eine Stichflamme! Steht unerschiitterlich
sur "Gott-Gegenwart” als dem Nollbrinder der Sache, so
werdet ihr in die f'iille und Wollkommenbheit eines jeden
Dinges, das stets fiir euch bereit ist, eintreten. Alles dau-
ernde Wollbringen erwichst nur aus der selbstbewuuBten

Anstrengung des Einzelnen.
frage: Was ist Sympathie?
Antwort: Sie ist nur eine Ubereinstimmung mit

Unvollkommenheit.

Wias immer ihr auch tun mogt, seid unerbittlich auf’
der Nut vor menschlicher Sympathie. Wachet dariiber;
daB ihr euch nicht im Creibsand hinunter 3iehen laBt,
wenn euch doch Schwingen sur Werfiigung stehen, die
euch tiber seine Zerstorung hinauftragen konnen. Rich-
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tet nicht, sondern tretet immer wieder ﬁ“eudig in die Ich
Bin-Gegenwart, und alles wird sich vollkommen Jestal-
ten. Gegen jeden Zustand der Unvollkommenheit, beson-
ders des hohen Alters, benutst das Wort:

"Ich Bin die Wollkommenheit

eines Nenschen!”

Was auch die AuBenwelt sehen mag, laBt euch
dadurch nicht rithren, denn euer ist die Wollkommenheit
und ihr selber miiBt sie errinden.

Seid thr nicht wachsam, so konnt thr im unbedachten
Augenblick einem Ausdruck Raum gewihren, der euch
jahrelang verfolgt und belastet, wenn ihr ihn nicht aus-
loscht. Benutst ihr bewnuBt das groBe Gesets, so wisset,
daB die titige Kraft des Gedankens Gottes, ihre Rich-
tung kennt, wvorstoBt und Wollkommenheit bewirkt.
Beauﬂ:ragt bewuBt die "Ich Bin-Intelligens” alles 3u
benuten, was notig ist. Sagt:

"Ich Bin Intelligen,
und prage die erforderlichen Worte!"

Was Neilung betrifft: Ich hatte einen Schiiler; der den
Elektronen-K reis um sich mit solcher Neilkraft lud, daB
er der Neilende Schatten” denannt wurde. INattirlich war
es nicht der Schatten, der heilte, sondern im Augenblick,
da jemand seinen Elektronenkreis beriihrte, war er au-

denblicklich geheilt.
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Der Raum der GroBen Stille

frage: Werstehen wir Gott sei Liebe, warum hat er
sich dann individualisiert?

Antwort: Um lieben 3u konnen.
frage: Warum wurden die Strahlen geteilt?
Antwort: Um Liebe ausdriicken 3u konnen.

Liebe ist das titide Prinsip Gottes. Wenn ihr liebt, so
umfangt ihr das was ihr liebt mit jenem Gewande Got-
tes, der strahlenden Gegenwart und Citigkeit.

Richtet nie! Sucht immer 3u wverstehen. Wenn euch
scheint, es liege eine unrichtide sexuelle Citigkeit vor; so
hebt ihr das BewuBtsein jenes ITlenschen, indem ihr seine
Aufmerksamkeit auf irgend ein hoheres Ideal lenkt,
damit das Denken beherrscht werde und das Sexualde-
schehen der bewuBten f'thrung des Einzelnen unter-
stellt werde, durch den Einsats seines eigenen Willens.
Der eigentliche reine Zweck der Sexualitit liegt in der
Ausweitung und dem Ausdruck der Liebe durch Zeu-
sung einer form, die der eintretenden Seele eine harmo-
nische und liebreiche Gemiitsart zur %rfﬁg’ung stellen
kann. Gedanke und Gefiihl der Eltern stellen die beein-
flussende, formende ‘Citigkeit dar: Das Wesen des
Lebens-Prinzips des Mlenschen ist:

Zu Lieben !
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Segensspruch

nendliche Gottheit der Liebe! Wir danken dir

fiir deinen heutiden Sedensstrom, fiir deine

michtige Strahlung, die tberall alle Dinge

erfillt. Preis und Dank dir; daB wir in deine Welt haben
eintreten diirfen, wo alles hell ist, wo deine Strahlung
schopferisch in jedem Gedanken, alle Dinge die wir den-
ken, 3u ihrer Vollkommenheit bringt.

Anmerkung
sur Erhohung des Korpers

ady ['lada erhohte thren Korper vor 2.700 Jah-
|| ren. Ess wird gesagt, drei hitten ihren Korper
3u gleicher Zeit erhoht. So kann dieses Aufstei-

den im gleichen Augenblicke oder innerhalb einiger
Wochen oder NMonate erfolgt sein.
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Der Raum der GroBen Stille

Beherrschung eines Cieres

Benutst das Wort;

"Ich Bin hier und Ich Bin dort
und ich gebiete Stillesein.”

Blickt auch dem Cier ins Auge und wisset, daB Got-
tes [iebe es beherrscht.

Mitgeftihl und Sympathie

Der Unterschied 3wischen Gottlichem Mlitgefiihl
und menschlicher Sympathie ist so groB wie 3wischen

[icht und Dunkel.
Gottliches mitgeﬁ'ihl hilt die Aufmerksamkeit des

Schiilers in der Michtigen Ich Bin-Gegenwart veran-
kert und bietet sie auf, Wllkommenheit 3U erzeugen.

Menschliche Sympathie ist ein Norbrechen der
Kraft, die mit einem Gefiihl der Unvollkommenheit

belastet ist und die bereits bestehende Unvollkommen-
heit noch verstiarkt.

e
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Gehorche dem

inneren Licht

24. Oktober 1932
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von Saint Germain

u michtider Schweigsamer Wichter! Vor dir
hast du den kosmischen Kristall, der deine
Strahlen ausschickt und die du in den Nerzen
der Kinder Gottes verankerst. [ehre sie, dem groBen
kosmischen Gesets 3u dehorchen! Lehre sie, dem Lichte
3u gehorchen! f'tille ihre Nerzen und Gemiiter mit dei-
nem f'rieden, mit deiner Stille, mit deiner Ausgeglichen-
heit! Lasse die fieude deines Nerzens alle ihre Nerzen
erfiillen, mit deinem Stoffe und deiner reinen Elektro-
nenkraft, die deine unermeBliche, unendliche Segnung
mit sich bringt!

_aB jeden Ein3elnen deine allgegenwirtige wachsa-
me Obhut, deine stiitzende Liebe, Weisheit und Kraft
fiihlen!
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Die Rede

ch bringe euch GriiBe von der erhabenen Schar
des Lichtes, die aufmerksam das Ausstromen
der gottlichen Strahlen behiitet, deren groBe
Liebe, frieden und Licht euch immerdar umﬁmgen, die
als Sendboten des groBen Lichtes dienen. Gehorsam aller
Oﬁ%nbarun@, ist die erste forderung der erhabenen
Schar: Als das Gebot erging: 'Eis werde Licht!’, da
bestand die erste Citigkeit im Gehorchen. Das Erdebnis
war: Unbedrenstes Licht!” So ist es bei aller duBeren
‘Citigkeit des einen titiden Prinzips: - "Gott”.

Die erste Cat des AuBeren sollte sein, jener inneren
Gedenwart vollkommen 3u gehorchen. Dadurch wird es
befahigt, die unverfilschte reine E.ssenz harmonisch 3u
empfangen. So sollte es sein, im Werkehr mit freunden,
mit Werwandten, mit Ceilhabern, bei aller duBeren Wer-
bindung mit ITlenschen.

Immer sollte diese wunderbare Gnade der Liebe, des
Lichtes und des Gehorsams in uns sein. Das Alter des
Einselnen ist ohne Bedeutung. Bringt oft die duBere
Gestaltung sur Ruhe, denn sie muB vor allem lernen, dem
droBen inneren Lichte 3u dehorchen! Bricht ein Antrieb
durch zu streiten, 3u kritisieren oder einen Widerstand
3u spliren, so ist dieses ein Warnsignal fiir euch, daB das
AuBere sich vordringt und fir sich Aufmerksamkeit
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verlangt! Dann ist Zeit, daB ihr durch die Kraft eures
fireien Willens dem AuBeren debietet, stille 3u sein und
der Ich Bin-Gegenwart 3u gehorchen. Ervrterungen
niitzen nichts. Bringe das AuBere sum Schuweigen und
dann erteile deine Belehrung in liebendem Gehorsam. In
dieser Art kann das Innere sich ungehindert auswirken.

Naben Schiiler den bewuBten Pfad betreten, so sollte
beim geringsten Anseichen einer Stoérung oder eines
Widerstandes, sogleich die Beruhigung aller duBeren
‘Citigkeit erﬁ)lgen, durch die Erklarung:

"Ich Bin die ¢ehorsame intelligente Citigkeit in
diesem Gemiit und Leib! Ich Bin die leitende
Kraft und schaffe Narmonie!”

E.s kommt nicht darauf an, auf welcher Ebene oder
in welcher Sphire des Schaffens des Sohnes Gottes, der
Sohn oder die Cochter Gottes titig sind. Immer ist fiir
die stetide Auﬁuartsentmicklung unerldBlich, daB den
Gottlichen Gesetzen seiner Sphire gehorcht wird!

Eines Cages - und ich hoffe schon recht bald - wer-
den wir die Elemente der duBeren ‘Citigkeit in ihrer
Wirkung auf den Korper betrachten. Doch will ich das
erst tun, wenn die Schiiler gefestigt denug sind, die
Wahrheit tiber diese ‘Citigkeit 5u horen, ohne auch nur
im Geringsten etwas von Widerstand tiber diese Citig-
keit 5u empfinden. Wiirde ich solche Regungen auslssen,
so wdire es mein fehler:
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Qor einiger Zeit erklirte ich, der Schiiler sollte auf-
passen, daB er nicht einen unbewachten Augenblick
unwissentlich ein Gefiihl des Widerstandes, der Kritik
oder anderer Citigkeit aufkommen lasse. Jeder Schiiler

sollte jeden Cag mehrmals - denn es erfordert nur eine
Minute Zeit - still erkldren:

"Ich Bin die uniiberwindliche Wache,
iber meinen erstand, meinen [_eib, mein Neim,
meine Welt und meine Geschifte!”

Naltet euch bewuBt, daB diese Wache die Ich Bin-
Gedenwart ist und nattirlicherweise unendliche Intelli-
den3 besitst. Dieses wird eine intelligente Obhut und
‘Citigkeit tiber euch stellen, die nicht immer erneuert
werden muB. Wieder kommen wir 3u der feststellung:
Jedes NMal wenn wir den Ausdruck “Ich” oder "Ich Bin"
verwenden, so wissen wir;, daB die volle Kraft der Liebe,

der Weisheit und Intelligens titig ist! Sagt oft:

"Ich Bin die wolle Beffeiung
der handelnden Gottlichen Liebe!”

Nun schlage ich vor; die Schiiler sollten, nachdem sie
sich am Morgen erfrischt haben, sur Yorbereitung auf’
den ‘Cag, mit groBer freude und festigkeit still erkliren,
im Wissen um die Kraft, die in solcher Erklirung
wirkt:
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"Ich Bin die leitende Liebe, Weisheit und Kraft,
mit ihrer 3udehoriden intelligenten ‘Citigkett,
die heute in jedem kleinsten Ding, daB ich
denke oder tue, sich auswirkt.

"Ich gebiete dieser unendlichen ‘Citigkeit, jeden

Augenblick da 3u sein und stindig tiber mir 3u

wachen, damit ich nur in Gottlicher Ordnung
mich bewede, spreche und handle!l”

Wihrend des ‘Cages, wann immer ihr daran denkt,
so haltet im BewuBtsein fest:

"Ich Bin die gebietende, lenkende Gegenwart,
die heute alles vor mir bewegt und ich befehle
ftir all mein Cun Wllkommen fiieden und

Wohlklang!

In dieser Art werdet ihr die Ciire aufschlieBen und
das stetide Ausstromen dieser inneren intellidenten
Gegenwart wird eure Welt umwandeln, jeglichen I11iB-
klang von euch fernhalten und euch befihigen, jenen
unaufhorlichen fluB inneren firiedens in alle duBeren

Besiehunden 3u erdielBen.
Mode die Gestaltung innerhalb oder auBerhalb des

Kérpers liegen, immer hat der Schiiler klar 3u wissen,
daB sein [_eib der "Cempel des hichsten lebendigen Got-
tesist!” Dieses ist eine unbestreitbare Wahrheit und wird
sie bewuBt festgehalten, so wird der Korper rascher in
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die vollkommene Citigkeit geﬁ'ihrt, die ihm von Anbe-
dinn bestimmt war: Ich sage den Schiilern in aller Auf-
richtigkeit: "Eus gibt keine Modlichkeit eine Eigenschaﬁ:
3u erlanden, wenn man sie nicht beansprucht!” Das
AuBere wurde in ein beschrinktes BewuBtsein Jetrie-
ben, weil es behauptete, die dewtinschte fdhigkeit Jehe
ihm ab. Unter diesen Bedingunden kann es sie natiirlich
nicht ausitben. Oft denkt der Schiiler: Tlun halte ich
schon solande diese Idee fest und immer noch sehe ich kei-
ne Erdebnisse!” Das beweist eindeutig, daB irgendwo im
BewuBtsein noch ein Zweifel lauert, dem Einzelnen viel-
leicht gar nicht bewuBt. Ich sage euch, an der Oberflache
mag erscheinen, was will, wenn ihr nur fortgesetst in fes-
ter F.ntschlossenheit die Eig’enschalﬁc, die Bedingung oder
die dewtinschten Sachen beansprucht, ohne euch dawvon
abbrinden 3u lassen, so werden sie Ausdruck finden und
sich euch zur Werfiigung stellen, dies ist sicher: Doch ich
kann nicht stark denug in euch dringen: Seid stindig auf’
der Nut, denn habt ihr eine Sache einige Stunden, Cage
oder IMlonate versucht und scheint sie sich nicht verwirk-
lichen 3u wollen, so beginnt das duBere Selbst sogleich 3u
sagen: 'E.s niitst nichts, konnte es wirken, so wire es
langst geschehen.”

Nun ist aber ein NMiBlingen gén3lich unmadlich, falls
ihr 3u einem bestimmten Zwecke die Kraft des "Ich Bin”
- der Gottheit in euch - in Citigkeit setst und in uner-
schiitterlicher Entschlossenheit daran festhaltet!
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Oft schon sah ich Schiiler; die sich dem wunderbaren
(ollbringen, dem Siede und der freiheit ndhern und diese
duBere Naltung des Immer noch nicht erreicht!” schlich
sich ein und nahm ihre Aufmerksamkeit derart geﬁn-
Jen, daB ihr fortschreiten michtig gestort oder die
Ciire auf lange Zeit geschlossen wiurde. Der Schiiler soll-
te seinen (erstand swingen, nie diese Wahrheit 3u ver-
dessen: Wird die “Ich Bin” Kraft in Gedenwart einge-
setst, so kann das Wollbringen so wenig ausbleiben, wie
das Weltall je stille steht! Denn sollte diese IT14chtige Ich
Bin-Gedenwart versagen, so wiirde im gleichen Augen-
blicke das Weltall ins Chaos gestiirst! Solcher Artist die
GewiBheit und Kraft des Ich Bin-Schaffens! Es kann
ihm einfach nichts miBlingen, falls nicht das AuBere den
Weg versperrt.

Jeder Schiiler sollte sich streng hiiten und niemals
das "Ich Bin" in verneinendem Sinne verwenden und 3um
Beispiel saden: "Ich Bin krank, ich habe versagt, ich kann
nicht vollbringen was ich sollte!” Sonst schleudert ihr die-
se michtige Kraft in ‘Citigkeit und sie zerstort die
Sache, die ihr vollbringen mochtet. Jedes Ial, wenn ihr
"Teh" sagt, set3t ihrr Universale Energie in Bewegung.

Thr wiBt, das "Ich Bin" seid ihr selber: Sagt ihr nun:
"Mein Kopf schmerst mich, mein Magen streikt, mein
Darm ist gestort’, so werft ihr die Enerdie in jene Kor-
perteile, entsprechend der Sache, die ihr Ver'ﬂ'jgt, denn
wenn ihr sagt, Mlein’, so wirkt die gleiche Kraft, weil es
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nur eine Person gibt, die "Ich” oder Mlein” sagen kann
und das seid fiir eure Welt ihr selber; ihr habt dort 3u
bestimmen! Jeder Ausdruck den nur ihr selber gebrau-
chen konnt, enthilt die Kraft und ‘Citigkeit der Ich Bin-
Gedenwart. Scheint ein Organ widerspenstig 3u sein, so
ist das einzig richtide, sogleich 3u erkldren und festjuhal—

ten:

"Ich Bin die alleinige und wollkommene Kraft,
die hier handelt. Daher hat jeder Anschein von
Storung sogleich 3u verschwinden!”

Das ist die wichtige Wahrheit, die dem Schiiler
immer gedenwiirtig bleiben sollte. Denkt ihr aus bisher-
Jer Erﬁhrung Jeuisse Nilfsmittel hitten euch geholfen,
dann verwendet sie sparsam bis ihr dentidend Ileister-
schaft erreicht habt, um euch nur noch auf eure Ich Bin-
Gedenwart 3u stittzen.

Ich versichere euch, wenn ihr auch denkt, dieses Neil-
mittel habe gehol{en, so 1st es doch die dleiche Ich Bin-
Gegenwart, die dem Neilmittel die Kraft gab, euch zu
helfen. Ich habe 3um Beispiel seit Jahrhunderten die Yor-
ginde in der Welt der IMledisin beobachtet und immer,
wenn ein Einzelner als so genannte Autoritit erklirt,
ein geluisses Nilfsmittel niitste nichts mehr; so wer-
schwindet es nach kurzer Zeit ginslich. Yiele Leute den-
ken, daB gewisse Kriauter oder Neilmittel eine dewisse
chemische Wirkung auslosen, die einem Element inner-

130



Gehorche dem Inneren Licht

halb des Korpers entspricht. Ich frage euch: Was gibt
oder erseugt die chemische Yerwiandtschaft? "Die Kraft
eures Ich Bin, die euch befahigt u denken!”

Ist es nicht viel besser; unmittelbar 3u dieser groBen
Ich Bin-Gedenwart 3u dehen und ihren allmichtigen,
unbegrensten Beistand, der nie versaden kann, 3u emp-
Fzmgen, statt einer Sache Kraft zuzuwenden, die euch um
Robin Noods Scheune herum fiihrt, damit ihr nun von
auBen eine Nilfe bekommt, der ihr selbst die Kraft ver-
liechen habt?

Ich weiB, es ist nicht leicht fiir den Schiiler; sich von
alten Gewohnheiten oder Abhingigkeiten von gewissen
Neilmitteln absuwenden, doch wer dieser ‘Catsache
etwas nachsinnt, wird die duBerlichen Griinde und
Abhingigkeiten einfach swingen, vor der groBen Ich
Bin-Gegenwart das feld ginslich 3u raumen.

Es gibt nur einen Weg, den Schiiler von dieser lebens-
wichtigen Catsache 3u tiberzeugen: E.r muB die Weisheit
und Erkenntnis mit unerschiitterlicher E.ntschlossen-
heit praktisch anwenden, bis er sich selber die wirkende
Whahrheit dieser einfachen Dinge beweist. Iliemand
kann sagen, wie weit einem Schiiler eine solche Anwen-
dung schon gelingen konnte, nur er allein kann es durch
seine eigene Cat feststellen!

Der stliche Ausdruck fiir "Ich Bin" lautet "OM" Er
hat den dleichen Sinn, wie "Ich Bin" thn ftir die westliche
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Welt 3u haben beginnt. Ich selber verwende viel lieber "Ich
Bin', weil es sich schon ausdriickt: "Gott in ‘Cétigkeit im
Einzelwesen”. "'ON1" im Sinne der Orientalen, ist univer-
sale Gedenwart und gibt dem Schiiler bei weitem nicht
das BewuBtsein der Ich Bin-Gedenwart, wie sie im Ein-
selnen wirkt, als die Worte "Ich Bin" es tun. Dieses
erklart sum groBen Ceil die Werhiltnisse im heutigen
Indien. Nunderttausende in Indien sind durch die Yerwir-
rung der vielen Kasten dem Irrtum verfallen, das Aus-
sprechen von "ON 1" sei alles, was in ihrem [_eben notwen-
dig sei. Wohl bringt dieses in hunderttausenden von fal-
len eine dewisse Citigkert, doch brindt es dem Einzel-
menschen nicht die Kraft sur gleichen Cat und nutst
ithm daher wenig.

Seit undenklichen Zeiten lehrten die Aufgestieg’enen
Meister die bewnuBte Werwendung der "Ich Bin-Gegen-
wart’, die Erkennung und wolle Anerkennung von "Gott
in Citigkeit im Einzelmenschen’, die diesem mehr und
mehr die volle intelligente Citigkeit der Gegenwart - der
Gottheit - bringt.

Jene stlichen Menschen, die hohe Stufen innerer
Entwicklung erreicht haben, sind sich dieser wahren
‘Catigkeit durch innigste Yersenkung bewnuBt geworden.
elleicht die einfachste und wirksamste CTatsache,
deren der E.inzelne stets bewuuBt bleiben sollte, liegt in der
Erkenntnis: Sagt er “Ich Bin!" so set3t er - ob er es weil3
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oder nicht - in sich die volle, unverfilschte Energie Got-
tes in ‘Citigkeit!

‘Om Mlani Padme Num” bedeutet in Wirklichkeit:
'Gott in Citigkeit im Einzelmenschen”. Benutst statt
"ONN" 5u allen Zeiten das "Ich Bin', weil manche von euch
frither in Indien verkorpert waren. Damals benutztet
ihr "ONY’, das euch heute nicht mehr ganz entspricht.
(erwendet nun "Ich Bin', damit es euch 3u voller Nohe
trage!

Wann immer ihr sagt Ich Bin', so setst ihr die reine
Energie Gottes in Bewegung, ungetriibt durch menschli-
che Worstellungen. Das ist der einzige Weg, Gottes reine
K raft von menschlichen Bewertungen frei 3u halten.

In kurzer Zeit konnen rieside Erdebnisse ersielt wer-
den, durch entschlossene Anwendung solcher Bekrifti-
gungen, wie:

"Ieh Bin die reine Eingebung!”
"Ich Bin das reine Licht,
das ich hier in ‘Citigkeit sehel”

(Im gleichen Augenblick durch innere Schau im

eigenen Korper sichtbar!)
"Ich Bin die reine Of{énbammg von allem, was
ich 3u wissen wiinsche!”

Naltet die Ziidel der Kraft auf immer in euch fest!
Es ¢gibt Leute die sich fiirchten, die groBe Gotteskraft
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einfach 3u umfassen und wirken 3u lassen. Was sollte in
Gott sum fiirchten sein? Seine Caten sind Rein und
(ollkommen und wollt ihr nicht nach der groBen, reinen,
Gotteskraft greifen, wie wollt ihr sie denn benutzen und
ihre Qollkommenheit empfangen konnen? Thr miiBt sie
als euer Eigen beanspruchen. Sagt ihr:

"Ich Bin das Au{gestiegene Wesen, das ich nun

3u sein wiinsche’,

so umfiingt dieses unmittelbar das AuBere mit jener
erhohenden Gegenwart.

"Ich Bin - gerade jet3t - meine ewige Befreiung
von aller menschlichen Unvollkommenheit!”

E.rkennt, wer "Ich Bin" Ist!

Bis 3u einem gewissen Punkte habt ihr erklirende
Ausdriicke 3u benutzen. Wisset:

"Dieser Leib ist der Cempel des lebigen Gottes
und jetst ist er erhoht!’

Die menschliche Seite ist solch ein sweifelnder
ungldubiger Chomas! Alle Belehrung dient nur dem
Zuwecke, dem einzelnen Schiiler eine Gelegenheit 3u bie-
ten, sich die Richtigkeit eines erklirenden "Gesetzes’
durch eigene ‘Cat 3u beweisen.
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Sagt oft:
"Ich Bin die lenkende K raft dieser ‘Citigkeit

"

und daher ist sie immer normal!

Es gibt im gangen Weltall kein menschliches Wesen,
das diese Ich Bin-Gegdenwart nicht zur Anwendung
bringen konnte, einerlei wer ihr seid. Es bedeutet - jeder
Schritt vorwirts ein dauerndes Nollbringen. Riickschld-
de gibt es nicht mehr:

Sedensspruch

u unendliche All-durchdringende Gegenwart,
deren ‘Citigkeit und Intelliden alles regiert was
3u dir aufblickt. Erfiille jeden Lichtsucher mit
deinem M ichtigen Inneren Lichte! Nalte einen jeden im-
mer inniger in der GroBen Ich Bin-Gedenwart, damit sie
die Welt eines jeden mit deiner erhabenen Wollkommen-
heit erfiille und das BewuBtsein jedes Menschen nur
noch jene GroBe Gegenwart und Wollkommenheit wiin-
sche!
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Anmerkung

V lle E.delsteine sind Stoff Gottes in hoher ‘Catig-
o keitsform. Je michtider der Glans, desto oro-
S Ber die reinigende Kraft. Gold sehnt sich nach

nichts anderem und will keiner anderen Sache anhaften.
Dagegen klammern sich alle anderen Netalle und Legie-
rungen ans Gold. Gold hat dieses Wesen, weil es ein rei-
nes Element darstellt.

Bet jedem Nerbrennungsvorgang ¢ibt es bei gewissem
Punkte eine doldene f"lamme. Alle Yerbrennunden duBe-
ren Stoffes bringen auf Jeuwisser Stufe Rotglut, denn die
reine farbe 3eigt an, daB Unvollkommenheit und Unrein-
heit ausgestoBen wird. Gibe es keine Unreinheit, so dinde
der Stoff aus der duBeren form unmittelbar in die Jol-
dene f'lamme {iber:

e
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Der Schliissel
sum Gliick

27. Oktober 1932
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von Saint Germain

u Machtige All-durchdrindende Gegenwart,
DU All-durchdrindendes Ich Bin! Preis und
Dank fiir das Gliick, das alle durchdringt, diein
deiner Strahlung stehen! Wir preisen und danken dafiir,
daB der einfache Schliissel 3u wollkommenem Gliick
dedeben werden kann, um diese Kinder Gottes 3u segnen

und in ihrem eigenen festen Reich 3u verankern. Wir
preisen dich fiir die Narmonie, die in jedem Schiiler ruht!
Mode jeder die Iotwendigkeit spiiren, sie sich 3u erhal-
ten! Wir preisen dich, das "Ich Bin" tiberall vorhanden ist
und jedliches duBere ‘Cun beherrscht und zur Nollkom-
menheit bringt!

Ich bringe euch GriiBe wie immer!
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Die Rede

as_jedermann sucht, ist Gliick, bisweilen auch
Seligkeit genannt. Doch viele, die eiﬂ"ig danach
suchten, sind immer wieder; ohne es 3u merken,
am Schliissel 3um Gliick vorbeigegangen.

Der einfache Schliissel 3u vollkommenem Gliick und
seiner innewohnenden Kraft sind Selbstbeherrschung
und Selbstberichtigung. Diese sind sehr leicht 3u errei-
chen, sobald einer gelernt hat, daB E.r die "Ich Bin-Gegden-
wart” Ist und die Intelligens, die alle Dinge beherrscht

und tiber sie gebietet.

Jeder Mlensch ist von einer Gedankenwelt umde-
ben, die er selber Qeschaffen hat. In ihr liegt der Samen,
die "Gottliche Gegenwart’, das "Ich Bin', das die alleinige,
titige Gedenwart des Weltalls ist und alle Energie leitet.
Diese Energie kann durch die bewuBte Citigkeit des
Einzelnen tiber alle Grenzen hinaus verstiarkt werden!
Die "Gottliche Gegenwart” im Inneren ist gleich dem
Kern eines Pfirsichs, die Gedankenwelt darum ist das
fruchtfleisch. Dieses stellt nicht nur die Gedankenuwelt
dar; die der Einzelne geschaffen hat, sondern auch den
"Universalen Elektronischen Stoff", der immer darauf
wartet, durch die bewnuBte Entscheidung des Individu-
ums bearbeitet 3u werden, damit er sich in die dewtinsch-
te form stiirze und sichtbar Gestalt annehme. Der siche-
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re Pfad, diese beuuBte K raft verstehen und benutzen zu
lernen, heiBt: Selbstbeherrschung! Was verstehe ich dar-

unter?

Erstens: Die Anerkennung der "Ich Bin Intelligens”
als der einziden "Schaffenden Gegenwart!’

Zuwettens: F.rkennen wir diese, so wissen wir auch,
daB dieser Kraft und ihrer Benutzung keine Grenzen
desett sind.

Drittens: Das die Einzelnen, denen freier Wille und
Entscheid degeben sind, in ihrer Umuwelt das erseuden,
was ihr Gedanke mit Nilfe der Aufmerksamkeit fest-
halt.

Die Zeit ist nun gekommen, da alle verstehen miissen,
daB Denken und fiihlen, die einside und michtigste
Schopferkraft im Leben oder Weltall darstellen. Daher
ist der einsige Weg 3u bestimmter Werwendung der vol-
len Denk- und f"ithlkraft, die Gott in ‘Citigkeit dar-
stellt: Selbstbeherrschung - Selbstberichtigung! Durch
diese erreicht man rasch das Ziel; das Werstandnis wel-
ches gestattet, diese schopferische Gedankenkraft unbe-
drenst 3u lenken und 3u benutzen.

Wer sich geniigend beherrscht, kann die Gedanken
stetig auf das was er wiinscht derichtet halten, unbe-
wegt, gleich der f'lamme einer [_stlampe. Cut er das im
BewuBtsein, daB er die Ich Bin-Gegenwart und die Intel-
ligens, die schaffende Gottheit Ist die Denkt, dann wird
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er verstehen, daB sie alles was er wiinschen mag, unver-

siiglich in sichtbare form bringt.

Es ist tausendfach erwiesen, daB die Wirkung einer
Sache kein Gliick bringen kann! INur durch Erkenntnis
der wirkenden Ursache, kann der einzelne als Mleister
seiner Welt verstanden werden. Jeder der weil3, daBB er
der Schopfer seiner eigenen Welt ist und all dessen was er
darin haben mochte, wird verstehen, dal3 er niemals ein
Recht hat, in der Welt eines anderen IiBklang 3u erzeu-
gen. Daher steht jedem Einzelnen frei, die Wirkung sei-

ner eigenen schopferischen ‘Cat 3u erleben.

Es freut mich auBerordentlich, in jedem Schiiler der
unter dieser Strahlung steht, den Er'{olg 3u sehen, wie er
der Beherrschung des duBeren Selbst und der Meister-
schaft nidher kommt. Nier muB ich ihnen sagen: ‘Gelieb-
te Schiiler! Konntet ihr nur richtig verstehen und die
hohe Nerrlichkeit des Zieles, das vor euch liegt und das
ihr durch sichere Beherrschung eurer "AuBeren ‘Citig-
keit" erreichen konnt, sehen, ihr wiirdet eure Krifte aufs
hochste anspannen, um jeden Augenblick Mleister tiber
alle duBere Gestaltung 3u sein!

Dieses wird euch bef‘dhigen, die notige Narmonie auf-
recht 3u erhalten, durch die innere michtige Kraft der
Ich Bin-Gegenwart, die 3u eurer bewnuBten und sichtba-
ren Werwendung frei gegeben wird. LaBt uns den Wer-
stand dieser geliebten Schiiler tiber die Bedeutung der
Leit, Entﬁarnung und Raum eines Besseren belehren!
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Der Schliissel, der den Zudang 3u allen hoheren
Sphiren die tiber euch liegen, offnet, liegt in der Einfach-
heit und Stetigkeit dieser Selbstbeherrschung. Alle
Schiiler sollten ernsthaft bei der groBen Wahrheit ver-
weilen: "Du bist dort, wo dein BewuBtsein 1st”, denn - Ich
Bin iberall!

Die Worstellunden, es giibe Raum, groBe Entfernun-
gen und Zeit, sind nur eine duBere Schopfung des Men-
schen. Es 1st daher nur ein Zustand des Denkens und
f'tihlens, durch diesen Schleier 3u treten, der euer duBe-
res BewuBtsein von der vollen inneren Kraft und ‘Catig-
keit trennt. Wer nach dem "Lichte” strebt und innig
wiinscht darin 3u leben und "Kind des Lichts” 3u sein, der
weilt standig in diesen hoheren Sphiren. Ihre Schonheit
tibertrifft die kithnsten Worstellungen des duBeren
BewuBtseins. Betretet thr diese bewruBBt und nach Belie-
ben, so werdet ihr die dortigen Schépfungen Jenauso
greiﬂ)ar finden, wie eure festen Bauten hier:

Beharrt ihr fest in der Einsicht:
"Tch Bin die Kraft meiner Selbstbeherrschung

immerdar,

so wird es euch leichter fallen, diese Meisterschaft zu
errinden. Schiiler miissen sich betuuBt bleiben: E.rkennen
sie die "Ich Bin-Gegenwart In ‘Citigkeit’, so ist es nicht
moglich, sie irgendwie 3u unterbrechen oder 3u storen!”

WiBt ihr; daB es weder Zeit noch Raum gibt, so wird die
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UnermeBlichkeit der Ewigkeit 3u eurem Bereich. In vol-
lem BewuBtsein eine hohere Sphire als eure physische
Welt 3u betreten, erfordert nur eine Anpassung oder
Anderung eures BewuBtseins.

Fra,ge: Wie kénnen wir dieses tun?

Antwort: Indem wir wissen, daBB wir bewwuBt dort
sind. Bekraﬁig’c of t:

"Durch die Kraft des Elektronenkreises,
den ich geschaﬁ(én habe, konnen Zweifel und
Beﬁ‘lrch’cung’en mich nicht ldnger bertihren!

fireudig ergreife ich das Zepter; das Ich Bin und
trete kiithn in die hoheren Sphiren ein und
wiinsche, von meiner dortiden ‘Citigkeit eine
vollkommene, klare, bewuuBte
Erinnerung 3u behalten.”

Dadurch wird man sich rasch der unbegrensten frei-
heit und des vollkommenen Gliickes freuen kénnen, in
irgendeiner frei gewdhlten Sphire titig 3u sein!

Wer sich von dem Irrwahn, Reichtum oder die duBe-
re Wirkung von Dingen konnten dliicklich machen,
befreit hat, der wird 3u seinem groBen Seden erkennen,
daB vollkommenes Gliick, vollkommene fireiheit und voll-
kommene Meisterschaft innerhalb seines eigenen schap-
ferischen Denkens, Nandelns und f"ithlens liegen. Sobald

der Schiiler versteht, daB er won allem, womit er sich
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durch seine Aufmerksamkeit verbindet, ein Ceil ist, im
Uerhiltnis der Stirke, mit der er seine Aufmerksam-
keit darauf derichtet hilt, so wird er erkennen, wie wich-
tig es ist, seine Aufmerksamkeit von den triigerischen,
zerstorenden Bereichen jeglicher menschlicher Erfah-
rung fernjuhalten.

Wer tiber die anscheinenden fehler; Unzulidnglichke-
ten oder Un{ahigkeiten seiner freunde und N itarbeiter
spricht, werstirkt in seinem eigenen BewuBtsein die
Méngel, die er erortert, doch ebenfalls im anderen Men-
schen, in dem er sie 3u erkennen vermeint. Es Jibt
Schwarsmadier in der Welt - gewisse von den Kindern
Gottes - welche eine reine Elektronenkraft der Ich Bin-
Gegenwart miBleiten und verunreinigen. Das ist jedoch
kein Grund, unsere Aufmerksamkeit auf dieser Catsa-
che ruhen 3u lassen, nur weil man ihrer gewahr wird.
Unsere Aufgabe ist es, die Aufmerksamkeit frei 3u hal-
ten, damit sie in unserer eigenen Selbstbeherrschung
bleibt und durch bewuBte ‘Cat deswungen wird dort 3u

verweilen, wo nun selber wir es entscheiden.

Nur wenige merken, wie oft und wie stark sie ihre
Aufmerksamkeit immer wieder auf zerstorerische Din-
de richten lassen. Oder hat ein anderer ihr MiBfallen
erredt, so kehrt die Erinnerung immer wieder darauf’
suriick. Bet voller Beherrschung ihrer Aufmerksamkeit
wiirden sie diese 3um Gehorsam bringen. Selbst unter
eifrigen Schiilern sind nur wenide, die erfaBt haben, 3u
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welch méchtider Kraft ihre Gabe der Aufmerksamkeit

wird, wenn ithre Anwendung beherrscht wird!

Ich mochte die Schiiler eindringlich davon tiberzeu-
gen wie albern es ist, durch die eingebildeten Geschiftig-
keiten der Unuwissenheit des duBeren Selbst sich riithren,
sich verletzen oder sich storen 3u lassen. Wissen sie ein-
mal:

"Ich Bin die alleinige All-méchtige
titige Gegenwart in meinem Korper
und meiner Welt’,

so konnen sie durch keine Beriihrungen mit der AuBen-
welt mehr aus dem Gleichgewicht geworfen werden. Sie
sind dann gdnslich geschiitst vor jedem Schlag, vor jeder
Storung durch den duBeren Werstand oder durch andere
Menschen, was diese auch unternehmen maden.

Wer dieses versteht oder wer dieser groBen Wahr-
heit willig sich mit seiner Aufmerksamkeit zuwendet,
der wird bald frieden und Gliick finden und eine solche
Selbstbeherrschung austiben, daB keine duBere Bedin-
sung, keine hamische Bemerkung, keine Storung durch
Mitarbeiter; sie oder ihre Welt treffen kann. Sobald der
Einzelne dewahr wird, daB er wirklich Nerr seiner eide-
nen schopferischen Gedanken, Krifte und Gefiihle ist,
dann weiB er auch bestimmt, daB er jegliches Ding, auf’
das er sein schopferisches Denken und fithlen fest
gerichtet hilt, sogleich 3u seiner Werfiigung bekommt, sei
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es durch Prazipitation aus dem Unsichtbaren oder kom-
me es aus der sichtbaren AuBenwelt 3u ithm.

Im Augenblick, da jemand dies wahrhaft erfaBt,
weiB er; daB er nun auf ewige Zeiten befreit ist, vom
Bediirfnis nach den Giitern oder sonstiden Gaben der
AuBenwelt. Er hat dann die Meisterschaft und Nerr-
schaft tiber seine Welt angetreten, die einzige Welt, die

fiir ihn vorhanden ist und die sein Gottdegebenes
Geburtsrecht darstellt!

Ich versichere euch, es gibt nichts derartides, wie eine
tibernatiirliche Welt. Steiden wir von dieser Sphire der
‘Catigkeit in eine hohere, dann wird diese genauso wirk-
lich, wie die jetsige es ist. E.s ist nichts, als ein verschiede-
ner Zustand des BewuBtseins, in den wir gelangen.

Zur freude, 3ur Werherrlichung und 3um Seden der
Miitter, Schwestern, frauen und Cochter will ich sagen,
daB es in hundert Jahren viele Nunderte geben wird, die
Fiihig sein werden, die kosmischen Strahlen 3u benutzen,
um ihre Neimstitten rein 3u halten, ihre Tlahtlosen
Gewiinder” 3u wirken und sie kein Werlangen mehr tra-
den werden, den Launen der Mlode 3u folgen, wie die

Geschiiﬁstﬁchtigkeit sie erzeugt!

Ofters begegne ich Schiiler die sich wundern, warum
aufgestiegene Wesen oder Meister mit all ihren schopfe-

rischen K riften sich entschlieBen, in bescheidener Woh-
nung 3u leben. Die Erkliarung ist sehr einfach. Den
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weitaus groBten Ceil ihres Lebens und Schaftens ver-
bringen sie in htheren Sphiren, in denen sie die michti-
den Lichtstrahlen lenken, 3um Segen der Mlenschen - so
tiberragend schon, daB die Uorstellungskraﬁ: des duBeren
BewuBtseins sie niemals 3u erfassen vermag.

Diese Neime und ‘Cempel sind ewig und werden
immer schoner! Daher verbringen sie nur wenige Stun-
den in der euch sichtbaren Welt, in der sie ihre feinstoff-
lichen formen verdichten, niedriger stimmen miissen, um

Jjenen, die noch den physischen K.érper benutzen, sichtbar
werden 3u konnen. Werstehen die Schiiler das, so wird es
ihnen viel fragerer und Werwirrung im duBeren Cun
ersparen und diese Zeit konnen sie dem Schaffen der

Machtiden Ich Bin-Gegenwart widmen.

Dieses wird sie in_jene hohere Daseinsform heben
und jedes Werlangen nach dem Reichtum der duBeren
Welt verzehren, ist dieser doch ein ldcherlicher Plunder
im Wergleich 3u der hochsten schopferischen Kraft, die
_jedem Mlenschen innewohnt. So werden durch Selbstbe-
herrschung und Meisterschaft diese hochsten Krifte
sich verﬁigbar machen. Ich sage euch, geliebte Schiiler;
Kinder des einen Gottes, ist es nicht euer eifrigstes
Bemiihen wert, wenn ihr doch wiBt, daB es nicht miBlin-
gen kann? Ergreift euer Zepter der michtigen schopfe-
rischen Kraft und befreit euch auf immer von den fes-
seln und Begrenzungen der Wergangenheit, die durch so
viele Zeitalter die Ilenschen bedringt haben!
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Ich wersichere euch, jeder der sich bemitht Zepter
und Meisterschaft 3u emplfang’erl, wird jede erforderli-
che Nilfe erfahren, wenn er dem Bemiihen nur all seine

Krifte und £ dhigkeiten widmet!

Wer das Wesen seiner schopferischen Anlagen er-
faBt hat, muB wissen, daB er nach seinem Willen jegliches
Ding erschaffen kann, in _jeder Stufe der Schuwingung,
die er wiinscht, sei es Licht oder irdendeine andere Wer-
dichtung, die er wihlt.

Thr wiBt, ihr habt die f dhigkeit, eure Gedanken im
dleichen Augenblicke von Chicago nach Ilew York um-
suschalten, ebenso vom Zustand des Lichtes 3u einer viel
dichteren form, wie sum Beispiel Eisen. Dann solltet ihr
doch einsehen, daB ihr das, was ihr jeden Augenblick be-
wuBt und aus freiem Willen 3u tun vermogt, durch be-
wuBtes festhalten eurer Aufmerksamkeit auf das was
ihr bestimmt, 3u kraftvollerer Wirkung bringen konnt.

Die Aufmerksamkeit ist der Kanal, durch den Got-
tes michtide Kraft, durch Denken und fiihlen, unmit-
telbar in das Wollbringen stromt. Da ihr doch nichts aus
dem Unsichtbaren ins Sichtbare verdichtet habt, so lau-
ert in euch der Zweifel, bis solche einfache Gestaltung
sich ereignet. Ist das einmal geschehen, so schnellen ITlut
und Zutrauen in die Nohe, und ithr werdet weiterhin
ohne Schuwierigkeiten alles 3u erzeuden vermogen, was
ithr wiinscht.
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Die Werdichtung von Gold oder Juwelen aus dem
Unsichtbaren ins Sichtbare ist so einfach wie das Atmen,
sobald jeder fragwiirdige Zuweifel, der sich durch das
duBere Cun angesammelt hat, versehrt oder beiseite
deschoben ist. Diese lauern der Begrensung haben die
IMenschen wihrend vieler Jahrhunderte aufgebaut
Nun miissen sie nieder gebrochen, zerschmettert, aque—
[6st werden in _jeder moglichen Art. Zuerst braucht es
den EntschluB das su tun! Doch wenn ihr wiBt, daB die
"Tch Bin Kraft” in euch wirkt, so kann es kein MiBlingen
geben. Der Werstand hat bloB die Aufmerksamkeit auf’
den Gegenstand der sichtbar werden soll, derichtet 3u
halten. Werharrt bei dieser Catsache, und plstslich wer-
det ihr euch in vollem Schaffen finden und staunen, daB
ihr es so lande nicht benutst habt. Die Linge des Strahls,
der von einem présipitierten Stoff oder Werdichtung des
Lichtes” ausgeht, wird vom BewuBtsein des Crigers
bestimmt. Ist dessen BewuuBtsein sehr stark erhoht, so ist

das funkeln sehr groB!

Das "Juwel des Lichtes” ist in seinem hochsten

Zustande der Wollkommenheit. Ein Edelstein aus ver-
dichtetem Stoff, wie Diamant, Smaragd oder Rubin,
nimmt natiirlicherweise den Zustand seines ‘Criders
auf. Ist die Gedanken-Schwingung der Person die einen
Stein tragt, tief gestimmt, so verliert das Juwel seinen

Glan3, wihrend bei erhabenen Denkern er michtig auf-
leuchtet.
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Wer ein ernsthafter Schiiler geworden ist und nach
dem Lichte strebt, der muB alles in seiner Umgebung - als
was es auch erscheinen mag - mit der Eigenschaﬁ der Ich
Bin-Gegenwart beschenken. Thr seht, in eurer Welt
kann es keine Eigenschaﬁ und keine Erscheinungsform
deben, die ihr nicht selber in ihrem Werte bestimmt.

Wenn die furcht in euch verursacht, an eine beunru-
higende Gedenwart 3u glauben, so seid ihr allein dafiir
verantwortlich. Denn gibe es eine beunruhigende Gegen-
wart und wiirdet ihr sie durch die Ich Bin-Gegenwart
umuwerten, so wire es moglich, daB sie euch stéren konn-
te. E.s gibt nur eine wirkende Kraft. Und im Augenblick,
da ihr die Ich Bin-Gedenwart anerkennt, habt ihr jene
‘Ciatigkeit sur Wollkommenheit umgetwertet.

Erwartung ist ein sehr kraftwolles, Wert schaffen-
des BewuBtsein, das aufrecht erhalten werden sollte.
Innide Erwartung ist eine herrliche Sache. Sie wirkt
immer!

W ihrend der Jahrhunderte hat der IMlensch einen
Schleier geschaffen, durch den er sich diesen hochsten
Sphiren ausgeschlossen hat. un, hat er ihn geschaffen,
so kann er ihn auch wieder auflosen! Wernunft und
desunder ITlenschenverstand werden ihm das sagen
konnen.

Eine michtige Strahlung ist euch nun sugekommen,
ihr Schiiler; mit einer kraftvollen Uberjeug’ung’, die bei
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euch bleiben wird, bis ihr erftillt habt, was euch gegeben
ist. Immer sollten die Schiiler liebreich bei der Wahrheit
verweilen, wie einfach, leicht und SewiB es ist, daB3 die Idee
durch Schopferisches Denken und ftihlen in die Sicht-
barkeit hinein-verwirklicht werden kann! Dieses wird
das Gefiihl des "kann ich nicht" auflssen und ersetzen

durch: "Ich kann und Ich weiB!"

Nalten die Schiiler sich von Zeit zu Zeit in voller Nar-
monie, so werden sie Lichtblitze haben, die ithnen alles
notige Wertrauen stirken werden. Allen Geboten aus
dem Korper austreten su wollen, figt ihr bei, daB ihr die
bewuBte Erinnerung an alles dort Erfahrene behalten
wollt. Was ihr beginnt, das haltet fest und wisset, daB alle
notigen werteren Kenntnisse euch sogleich zukommen
werden. Erlaubt ihr eurer Aufmerksamkeit, sich fest
auf eine Sache gerichtet 3u halten, so gebt ihr dieser im
dleichen Augenblicke die Kraft, in eurer Welt tatig zu

sein.
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Sedensspruch

u groBes Gliick, du michtige Gegenwart und
Kraft, die "Ich Bin"! Ich beaulﬁcrage dich, in die
Nerzen der NMlenschen einzustromen, dich dort
3u verankern und ihre Gemiiter, Korper und Neimstit-
ten mit deinem groBen Gliicke 3u erfiillen!

Offne das Cor ihres BewuBtseins, auf das die
Michtige Kraft die Tch Bin"3u danzer Nollkommenheit
erwachsen kann! Oh NMichtige Gegenwart! Stiitze die
Kinder des Lichts, die Individualititen Gottes, halte sie
innig in deiner Umarmung und lasse deine Eigenschalﬁc in
ihre Gebote flieBen, sie mit deinem groBen frieden erfiil-
lend! Oh Michtige Gegenwart der Gerechtigkeit! Ziehe

in alle Amter ein und herrsche dort!

Lasse die zerstorerischen Absichten der ITlenschen
offenbar werden, daB3 sie ausgestoBen und verzehrt wer-
den konnen!

[_asse die £ iille und Kraft deines Strahlenden Lich-
tes alle umﬁmgen und dein Nerrliches Néchstes Licht
alle Orte erfiillen!

e
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u Michtige, All-gewaltige, Schaffende Gegen-
wart - Gott! Immer innider werden uns Preis,
[_ob und Dankbarkeit fiir dich, fiir dein Leben,
dein Licht und deine intellidente Kraft, die tiberall im
Weltall sich offenbart! Werkiindet sich doch deine schaf-
fende Gegenwart im Gemiit, Korper; Neim, Welt und
Aufgaben eines Jeden!

Befiihige uns, deine strahlende Kraft, die in unserer
Welt, in unseren Dingen und Geschiiften immer tatig ist,
3u erfassen und 3u empfinden in der Uberseugung, daB3
auch die geringste Cat nicht fehl gehen kann. Denn duin
deiner Liebe und Gerechtigkeit, bist Nerr allen Cuns,
fiihrst und ordnest alles!

Du Mlichtider; hochster Nerrscher des Weltalls!
Dein Geset ist gerecht. Deine K raft ist uniiberwindlich!
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So beschiitse denn Amerika in deiner groBen, flammen-
den liebenden Gegenwart! Enthiille den Behtrden der
(ereinigten Staaten von Amerika und der ganzen Welt
alle Citigkeiten, die das Licht scheuen!

Ich Bin der michtide Kanal der Gerechtigkeit, die
Jetst und immerdar beansprucht, daB alle nur dem Woh-
le und der ganzen Welt des Lichtes Gottes dienen. Kein
menschlicher Gedanke soll sich storend einmischen, keine
menschliche Nand sich dagegen erheben, denn dies ist auf’
Euwig fiir die Liebe der GroBen Aufgestieg’enen Neer-

scharen des [ichtes bestimmt.

Michtide Gottheit des Weltalls! Deine Liebe, dein
Licht, deine Weisheit, Intelligens und Gerechtigkeit sol-
len jedes Amt in allen Landen erfiillen. Alle politischen
Machenschaften sollen fiir immer ausgetildt werden.
Nur du sollst herrschen, durch deine Schopfung, durch
deine Kinder; in vollkommener Gerechtigkeit fiir alle!

Ich bringe euch die GriiBe von der groBen Schar; die
in voller Wachsambkeit stetig hilft, durch ihre Gottliche
Strahlund alle Aufnahmebereiten 3u heilen, 3u segnen, 3u
erleuchten und 3u begliicken.
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Geben und Wergeben ist in der ‘Cat Gottlich

Die Rede

m% s ist eines der groBen Bediirfnisse der Men-

m schen und selbst der ernsthaften Schiiler von
heute, die INotwendigkeit 3u fiihlen, morgens
und abends innider Wersenkung etwas Zeit 3u widmen,
um die duBere Geschiftigkeit sur Ruhe 3u bringen,
damit die innere Gegenwart ungehindert ins Dasein
kommen kann.

Uersenkung (MMeditation) bedeutet in Wirklichkeit,
die titide Gegenwart Gottes 3u fiihlen. Wer daher ver-
sucht, sich 3u versenken, darf niemals all die Unruhe, die
ihn tagstiber bedringt, mit sich schleppen. BewuBt muB
er aus seinen Gefiihlen und aus seiner Aufmerksamkeit

jede storende Sache entfernen, darf nicht mehr seine
Sorden wiilzen, sondern soll beim Eintritt in die Yersen-
kung die "Gegenwart Gottes” fithlen. Wenn der Sat3
deprigt wurde: "Erkennt die Wahrheit und sie wird euch
frei machen!", so bedeutet das, die Erkennung, Anerken-
nung und Citigkert der Mlichtiden Ich Bin-Geden-

wart!”

Erstens: Erkennt, "Ich Bin" ist das Prinsip und die
unbedingte GewiBheit sofortiger freiheit.

Zuweitens: Erkennt, Tch Bin" rediert als titide
Gegenwart vollkommen alle Gestaltungen in meinem
[_eben und in meiner Welt.
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Dann bin ich in die Wahrheit, die alle freiheit bringt,

eingetreten!

Ich muB euch von einer Sache erzihlen, die sehr
licherlich scheint, jedoch einen sehr ernsten Sinn birgt.
Wiirde euer SchoBhiindchen immer wieder Knochen
aus dem Nof ins Wohnzimmer bringen, ihr wiirdet euch
betrichtlich dageden auflehnen und es siichtiden. Thr
wiirdet finden, es sei durchaus nicht am Platze. Wisset
nun, geliebte Wahrheitssucher; wenn ihr eurem Werstan-
de erlaubt, bei unerfreulichen Dingen oder Erﬁhrungen
3u weilen, dann bringt ihr viel schlimmere Sachen als alte
Knochen in euer Wohnzimmer! Leider scheint es vielen
so schuwer 3u fallen, 3u verstehen, daB sie unter keinen
Umstinden versuchen sollen, das Wasser; das bereits {iber

den Rand gelaufén 1st, fest;uhalten.

it anderen Worten, unangenehme Erlebnisse, Wer-
luste oder irgendwelche Unvollkommenheit, die bis heute
tiber das Rad eurer Erﬁhrungen dahingegangen sind,
solltet ihr niemals bei euch halten! Sie sind tiber das Rad
gelaufen vergebt thnen und verdgeBt siel Zu geben und 3u
vergeben, ist in der Cat Gottlich.

Betrachten wir ein Beispiel: Naben ein Einzelner
oder eine Gruppe ein geschiftliches Unternehmen
begonnen und bricht es aus Mlangel an Werstindnis wie-
der 3usammen, so liegt es immer daran, daB die Narmo-

nie im Denken und fithlen fehlte.
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Wiirde jeder beteiligte die Uberseugung festhalten,
daBnur Gott in Citigket ist, es konnte nur der vollkom-
menste Er‘{olg sich ergeben. Da der Einzelne freien Wil-
len hat, so wird er; falls er seine eigenen Gedanken und
Gefiihle nicht beherrscht, die Dinge fiir sich und die
anderen 3um Scheitern brinden. Solcherart wirkt das
groBe Geset3, wenn nicht der Einzelne sein Denken und

f'tthlen berichtigt!

Jeder; der sich heute im physischen Kérper befindet,
hat irdendwann und irdendwo viele fehler gemacht.
Daher mode keiner sich einbilden: "Ich bin heiliger als du!”
Jeder sollte vor allem das Gesets der Werdebung anru-
fen. Und fiihlt er oder schickt er Kritik, Werurteilung
oder NaB geden ein anderes von Gottes Kindern, einen
Bruder oder eine Schuwester; so wird er niemals E.rleuch-
tung oder Erfolg finden, bis er das Gesets der Wergebung
anruft. AuBerdem muB er - jener Person, durch die er sich
beunruhigt fiihlte, in aller Stille sagen:

"Ich schicke dir die f'tille der Gottlichen Liebe
meines Wesens, dich 3u segnen
und 3u begliicken!"

Nur diese Naltung kann von den anscheinenden f'eh-
lern des duBeren Cuns befreien.

Wenn NMenschen ihrem Denken und ihren Ausspra-
chen erlauben, fortwihrend ein Geschift oder einen
Plan der miBlunden ist weiter 3u verfolgen, so werden sie
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sich schlieBlich sicher selber 3erstoren, falls sie sich nicht
davon abwenden. Nur durch Anruf des Gesetzes der
(erdebung, konnen sie sich in vollem BewuBtsein aus der
duBeren Lade freisetzen.

Wer degen irdendein anscheinendes Unrecht - sei es
eingebildet oder wirklich - ein Gefiihl der Rache be-
wahrt, kann nur sich selber im Gemiit und Korper in

Unfahigkeit stiirzen.

Aus alten Zeiten wurde uns die wwundervolle feststel-
lung tiberliefert: "Seid ihr nicht bereit 3u vergeben, wie
soll euch vergeben werden konnen?”

Dieses zeidt eines der michtigsten Gesetse, die in
menschlicher Er‘fahrung angewendet werden konnen.
Oh, konnten die Mlenschen und viele Schiiler doch
erkennen, wie sie die Dinde die sie nicht haben machten
an sich ziehen, indem sie dem Nerstande erlauben, sich mit
MiBklangen der Wergangenheit abzumiihen, die doch
durch die &uBeren Sinne nicht tiberununden werden kon-
nen.

Die groBte Sache, die alle ITlenschen suchen, heiBt in
Wirklichkeit fiieden und fieiheit. Sie sind immer das
‘Cor sum Giliicke. Zu thm dibt es nur einen moglichen
Weg: Gott, die Mdchtige Ich Bin-Gedenwart 3u erken-
nen, als die alleinige, titide Intelligens in eurem I_eben und
in eurer Welt, 3u aller Zeit.

Naltet dieses Wissen fest und lebt es!
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Eine der erstaunlichsten Sachen, die ich seit meinem
Aufstieg in die E.rhohtheit beobachten konnte, ist die
verserrte Idee der ftreiheit, sei es in Geldﬁ"agen oder
anderweitig. Eos $ibt nur einen unerschiitterlich sicheren
fels, auf den ihr eure ewige, geldliche freiheit aufbauen
konntet und der besteht im Wissen und fiihlen mit

Jeder faser eures Seins:

"Ich Bin der Reichtum, die ftille,
der Stoff - bereits vervollkommnet in meiner
Welt - eines jeden aufbauenden Dinges, das ich
mir irdenduwie vorstellen und
wiinschen konnte!”

Dies ist die wahre geldliche freiheit und wird sie
sicher euch bringen und euch unterhalten, sie wird euch
nie mehr verlassen, ich sichere euch dieses 3u.

Andererseits mag der Mlensch, ob er es weiB oder
nicht, gentigend von dieser "Gott - Ich Bin-Gegenwart”
oder Gott-Energie benutzen, um durch duBeres Cun
Millionen Dollar anzuhdufen, doch was bietet ihm
Sicherheit, sie auch halten 3u konnen? Ich wersichere
euch, es ist unmoglich, daB jemand in der physischen Welt
sich ein riesides Yermdden bewahren kann, wenn er sich
nicht bewuBt ist: "Gott ist die Kraft, die erzeudt und
erhalt.”

Stetig erlebt ihr Beispiele, wie groBer Reichtum sich
tiber Nacht verfliichtigt. Causende haben in den letzten
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vier Jahren diese Erfahrung demacht. Nitten sie nach
diesen anscheinenden riesigen Nerlusten sich betuuBt und

fest desagt:
"Iech Bin der Reichtum - Gott in Citigkeit - der

sich jetst in meinem Leben, in meiner Welt

offenbart’,

der Weg, das Cor; sie hitten sich unverstiglich wieder
gesfinet su neuem UberfluB. Warum sage ich: Wieder
gesfinet 3u neuem UberffuB? Wil sie frither die notide
Criebkraft aufgebaut und dadurch groBe Zuversicht
erreicht hatten. Daher spielten sich ihnen alle Erforder-
nisse in die berertwilliden Ninde, bis sie - in den meisten
féllen - einer groBen Entmutidung, oft auch dem NaB
und der Werurteilung erlaubten, in sie eingudringen und
das Cor 3u weiteren Erfolgen 3uzuschlieBen.

LaBt mich euch versichern, geliebte Kinder Gottes,
noch nie gab es in dieser Welt einen Zustand, der so
schlecht, so unheilvoll dewesen wiire, daB das "Ich Bin', die
Schaffende Gegenwart Gottes mit der ewigen Energie
und dem Mlut des Weltalls, ihn nicht hitte umbauen
konnen, 3u freiheit und geldlicher Unabhingigkeit in

jeder Weise.

Im Besonderen mochte ich, daB die Schiiler; die unter
dieser Strahlung stehen, dieses werstiinden. In diesen
‘Cagen der stiirzenden ‘Chrone und Regierunden und
privater Yermdgen, miissen sie klar erfassen: Konnte ihr
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Besitst durch mangelndes Werstiandnis sich verfliichti-
den, dann 1st die Ich Bin-Gegenwart in thnen - Gott in
‘Citigkeit - der sichtbare Baumeister; um ihr Vertrauen,
ithre Zuversicht, thren Reichtum oder was auch immer
sie wiinschen moden, durch bewuBt Jerichtete Auf-
merksamkeit, wieder 3u schaffen. Sie erlauben dann die-
ser michtigen Inneren Energie, in ihren Wunsch 3u stro-
men und Sie ist die einsige Kraft, die jemals etwias voll-
bracht hat.

Jeder Einzelne, der anscheinend einen groBeren
Geldverlust erlitten hat, sollte unversiiglich die wunder-
bare feststellung Jesu benutzen:

"lIch Bin die Auﬁars’cehung und das [_eben
meines Geschiiftes, meines Werstindnisses oder
all dessen, auf was ich meine Aufmerksambkeit

3u richten wiinsche!l”

Ich sage euch offen, geliebte Schiiler; es ibt fiir euch
weder im Nimmel noch auf Erden die geringste Noff-
nung, solande ihr darauf” beharrt, innerhalb eures
BewuBtseins Gedanken und Gefiihle der Kritik, der
(erurteilung oder irgendeinen NaB 3u dulden und die
sanfteste Abneigung ist hier inbeg’riffen!

Dieses fithrt uns 3u dem wichtigen Punkte, daB euch
nur euer eigenes Cun und eure Welt etwas angeht. Ess

steht euch nicht 3u, andere beurteilen 3u wollen, denn thr
wiBt nicht, welche Krifte oder Werhiltnisse sich bei
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ihnen auswirken. Ihr kennt nur den Winkel, aus dem ihr
die Dinde betrachtet und ich sade euch, ist ein lensch
ganslich arglos und ohne jede bose Absicht gegen Andere
und schickt nun_jemand seine Kiritik, Yerurteilung oder
NaB degen ihn, so begeht er etwas Schlimmeres als kor-
perlichen Mord. Warum? Gedanken, und wenn sie auch
ihr Ziel nicht berithren oder schidigen koénnen, miissen
doch 3um Sender surtickkehren und ihm die Eigenschaf-
ten, die er ihnen beigegeben hat, wieder bringen und
immer mit gesammelten weiteren K riften!

So zerstort schlieBlich, wer anderen verwerfliche
Gedanken schickt, in Wirklichkeit nur sich selber; sein
Geschift, seine Welt. Es gibt keinen anderen Weg dieses
ansuwenden, als das der Ein3elne sur Einsicht erwache
und bewuBt die Strome wendel!

[_aBt uns nun einen weiteren Schritt tun. Durch alle
Leitalter gab es Geschaﬁsverbindungen, in denen ein
oder zwet L_eute vorsitzlich Boses tun wollten. Dadurch
wurden auch andere, die unbedingt von jeder btsen
Absicht frei waren, ins GQFang’nis debracht.[lun sageich
euch, es ist ein unfehlbares Gesets, das nicht gedndert
werden kann: "Wer einen Unschuldigen in den Kerker
bringen hilft und ihn seiner freien ‘Cat, wie Gott sie f{ir
ihn mochte, beraubt, der wird genau die gleiche E.rfah-
rung, die er einem andern andewtinscht hat, selber auch
machen miissen, sodar bis in die dritte und vierte der fol-
denden Werkorperunden!”
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Was mich betriftt, ich wiirde tausend Mal lieber
mich in voller Uberlegung erschieBen lassen, als daB ich
ein VVerk;euQ wiirde, eines von Gottes Kindern seiner
freiheit 3u berauben. Es gibt kein groBeres Werbrechen
das heute die menschliche Erﬁhrung belastet, als die vor-
herrschende Anwendung won Indizienbeweisen, denn in
neunundneunzié von hundert f'illen, erweisen sie sich
spiter als gdnslich unrichtig. Doch bisweilen wird die
Wahrheit den duBeren Sinnen nie bekannt.

Dabher; geliebte Schiiler; laBt niemals einen, der das
"Licht” sucht, sich in Yerurteilung degen ein anderes von
Gottes Kindern wenden!

Ein weiteres Beispiel: [lehmen wir an, jemand den
wir sehr lieben, gehe in verkehrter Richtung. Was wiirde
die duBere Welt als erstes tun? In der Regel kritisch 3u
Gericht sitzen. Die michtigste Nilfe die man einem sol-
chen Menschen, bei dem man keine niheren Umstinde
kennt, schicken kann besteht darin, all unsere [_iebe thm
sustreben 3u lassen und in aller Stille 5u wissen, "Ich Bin" -
Gott in Citigkeit - ist die alleinide, lenkende Intellidens

und Cat in diesem Bruder oder in dieser Schwester:

Wortliche oder schriftliche Einwendungen degen-
{iber einem Menschen, schaffen oft ein Werhiltnis der
Gegnerschaft und statt sie auszuloschen verstirken sie
die Caitigkeit, die schweigende Arbeit sicher auflosen
wiirde. Iliemand kann in seinem duBeren BewuBtsein
jemals etwas wissen, was die Ich Bin Gott-Gegenwart”
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in anderen Tlenschen zu tun wiinscht! Dieses sind lebens-
wichtige Wahrheiten und wiirden sie be{olgt, sie wiirden
sehr ¢roBen ftieden ins Leben der Mlenschen bringen.
(iele werden mit all thren zudehorigen, Q’eschalaclichen
Anstrengungden scheitern, weil im BewuBtsein der Ein-
3elnen irgendwelche Gefiihle der Besserwisserei, der Wer-
urteilung oder des Nasses geden jemand anderen lauern.

Der Schiiler oder Mlensch, der dem Lichte in groBen
Schritten niher kommen méchte, sollte nie einschlafen,
ehe er allen Menschen, von denen er das Gefiihl hat, sie
hitten ithm jemals Unrecht getan, bewuuBt seine Liebe
zuschickt. Dieser Gedanke der Liebe, wird pfeilgerade
ins BewuBtsein des Anderen ﬂiegen. Er kann nicht auf-
dehalten werden und dort im anderen wirkt seine E.iden-
schaft und Kraft sich aus und wird so sicher 3u euch
surtickkehren, wie thr thn ausgeschickt habt.

Uelleicht ist kein anderes Element fiir so viele
Erkrankungen des [_eibes und des Gemiites so sehr ver-
antwortlich, wie das NaBgefithl, das gegen jemanden
gerichtet ist. ITlan kann nicht eindringlich denug seiden,
wie dieses auf Gemiit und Korper des Senders uriick-
wirkt. Im einen wird es das, im anderen etwas anderes
erzeuden. L_aBt euch hier sagen: "Groll ist nur eine milde-
re form des Nasses!” Ein wundervoller Gedanke, um
stiandig darin 3u leben, lautet:
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"Ich Bin das vollkommene schopferische
Denken und f"tihlen, {iberall in den Gemiitern
und Nersen der Nlenschen degenwirtig!”

Er wirkt Wunder, er bringt nicht nur euch selber
Ruhe und frieden, er setst auch unbegrenste Gaben der
Gegenwart frei!

Ein anderer Gedanke:

"Ich Bin das michtige Gesets Gottlicher
Gerechtigkeit und des Schutses, das tiberall in

den Kopfen und Nerzen der Menschen titig
ist!"

Das konnt ihr mit aller Kraft fiir alles anwenden
und benutzen. Ebenso:

"Ich Bin Gottliche Liebe, die tiberall die Kopfe
und Nerzen der Menschen erfiillt!"

Denkt ihr an diese Wahrheiten, so werdet ihr verste-
hen was deschehen ist, da dieses Neim hier 3u einem
strahlenden Mlittelpunkte der Titiden Gegenwart
Gottes wurde. Plotslich werdet ihr die ganze GroBe die-
ser Werwirklichung erfassen. In der Lebenserﬁhrung
der Menschen, kann alles durch die Ich Bin-Gegenwart
gelenkt werden. Die Benutsung der Ich Bin-Gegenwart
ist die hochste ‘Citigkeit, die es geben kann!
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Wenn ihr sagt: "Ich Bin’", so setst ihr Gott in Bewe-
dung. Doch was dieses alles bedeutet, werdet ihr erst
erfassen, wenn ihr die UnermeBlichkeit der Benutzung
dieses Ausdruckes f{thlt und erkennt! Spiirt die riesige
Kraft des "Ich Bin", wie sie in Dingen dieser Art hier
wirkt!

"Ich Bin die All-michtige Gotteskraft!”
"Es gibt keine andere Kraft,

die handeln kann!"

Wenn ihr dieses sagt und f{thlt, dann setst ihr die
volle Ctigkeit Gottes freil

Weiter:

"Ich Bin das bewuuBte Gedichtnis
dieser Dinge!"

Und

"Ich Bin das bewwuBte Gedichtnis und das
Wissen im Gebrauch dieser Dinge!"

"Die Gegenwart des Ich Bin, kleidet sich in

mein ewiges, hochstes Lichtgewand!”

Wenn ihr das sadt, so wird es im gleichen Augdenbli-
cke Wirklichkeit!
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Die geheime Stitte des Allerhochsten ist die "Ich
Bin-Gegenwart!” Die heiligen Dinde, die euch offenbar
werden, sollen nicht fortgewor{en werden, denn sie sind
dleich Perlen. Wisset immer:

"Ich Bin die vollkommene Ausgedlichenheit in
Rede und Cat 3u allen Zeiten!"

Dann ist der Schuts immer um euch, denn
"Ich Bin die beschiitzende Gegenwart!”

Gottes Energie wartet immer darauf, geleitet zu
werden. Innerhalb des Ausdruckes “Ich Bin', ist die
Citigkeit aus eigener Kraft. Dann wiBt ihr; daB es keine
Zeit gibt. Dieses bringt euch die sofortige Cat und bald
werdet ihr die Prazipitation beherrschen. Nor jeder
Gestaltung werdet ihr jene unbedingte Ruhe versptiren!

Segensspruch

ir danken dir oh Michtide Ich Bin-Gegenwart,
daB wir in deine geheime Stitte eintreten durf-
ten. LaB deine Weisheit zu allen Zeiten die Aus-
teilung deines ichteslenken![_aB deine Weisheit 3u allen
Zeiten unsere Gemiiter und Leiber beschiitzen und lei-
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ten, auf das sie immer in vollkommenem Einklang mit
dir handeln!Da du sur ‘Cat gerufen wirst - oh Machtige
Ich Bin-Gegenwart - wir wissen, daB sie vollkommen alles
vollbringt, wohin sie auch geschickt werden mag.

Anmerkund

% estitigung fiir Gerichtsfille: Wer nicht mit-

ten im falle steht, der sage dieses:

BY

"Ich Bin das Geset3!"
"Iech Bin die Gerechtigkeit!"
"Ich Bin der Richter!"
"Ich Bin das Gericht!"

Wer weiB, daB Ich All-michtig Bin, der weiB auch,
daB nur Gottliche Gerechtigkeit hier vollzogen werden
kann!

)4
N
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Die Kraft der
Gottlichen Liebe

3. [lovember 1932
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Anruﬁmé

von Saint Germain

v ichtige leuchtende Gegenwart! Ich Bin der
strahlende Glans, der jede Gestaltung erfiillt.
Ich Bin das [_eben, das durch alle Offenbarun-

den flieBt. Ich Bin die Intelligens, die alle innere und dule-
re Citigkeit leitet und sie 3um vollkommenen Schaffen
vereint. Aus deinem Lichte, Michtige Gegenwart die
Ich Bin, sind alle Dinge in ihre form verdichtet.

Ich Bin die unersch'c)pﬂiche Energie, die durch deine
wunderbare unendliche Intelligens gelenkt wird. Ent3tin-
de den leuchtenden NMlittelpunkt in diesen Korpern, die
unter diese Strahlung kommen. Weite jenes Licht aus,
damit es an Leib und Gemiit voll durchflamme und sie in
dein titiges Nollkommenes Ewiges Gewand erhshe!

Miachtiges Licht! Sende deine Strahlen hier in die
Nerzen der Mlenschen, in alle Amter Gebiete, die
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Gerechtigkeit, Erleuchtung und Nollkommenheit deines
Selbst auszudriicken, damit sie den Menschen Nilfe,
freiheit und Licht bringen! Gebiete durch dein leitendes

Prinzip allen Dingen der duBeren menschlichen Citig-
keit den Gehorsam!

Ich bringe euch GriiBe von der groBen Schar der
Geliebten, die immer iiber jene deren Werehrung sie
erreicht, wachen und thnen dienen!

Die Rede

% ach Jahrhunderten des Schaffens, haben wir
den Brennpunkt erreicht, da die Erfahrungen

vieler Zeiten in unmittelbare ‘Cat miinden, da

Zeit und Raum sur "Einen Gegenwart” werden: "Schaf-
fende Gottheit jetst!" Erkennt ihr; daB es die Gegenwart
Gottes - Ich Bin ist, die in ihren Nerzen schldgt, dann
wiBt ihr; daB euer Ner3 das Sprechen der Stimme Got-
tesist und wenn ihr nachsinnt, tiber die groBe Wahrheit:

"Ich Bin die hochste Intelligente Citigkeit durch

mein Gemiit und meinNers’,

so wird das wahre suverldsside Gottliche Gefiihl dort
ein3iehen.
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Bisher liebten die IMlenschen nur auBen am Kreise.
Werden sich die Schiiler wirklich bewnuBt: Gott Ist Die
[Liebe und die wahre Citigkeit der Liebe geht durch das
Ner3, dann werden sie verstehen: Richten sie ihre Auf-
merksamkeit auf das (erlangen Liebe auszusenden, fir
irgendeinen Zweck, so ist dies das hochste Yorrecht der
duBeren ‘Citigkeit des BewuBtseins, das Liebe in unbe-
drenster fille erzeuden kann!

Bisher haben die NMlenschen nicht wverstanden, dalB
Gottliche Liebe eine Kraft ist, eine Gedenwart, eine
Intelligens, ein Licht, das 3u einer grenzenlosen feuer-
flamme entfacht werden kann. Und es liegt innerhalb der
bewuBten Intelligens jedes Einzelnen, besonders der
Licht-Schiiler; diese "Gegenwart der Liebe" so michtig
3u erseugen, daB sie sur untiberwindlichen, unerschapfli-
chen, frieden gebietenden Gegenwart wird, wohin auch
das bewuBte Individuum sie 3u richten wiinscht!

Es wurde desadt, Liebe lasse sich nicht gebieten. Ich
sage euch: Liebe ist das erste Prinzip des [ebens und
kann in jeder Stirke und zu unendlichem Gebrauche
erzeudt werden, ohne an Grenzen gebunden 3u sein! Sol-
cher Art ist das erhabene Worrecht der bewuBten Wer-
wendung und Lenkung der Liebe!

Wenn ich sage, “erzeudt” so meine ich das Offnen des
‘Cores durch bewuBte frommigkeit, damit dieser uner-
schopfliche Ouell der Liebe, der das Ner3 eures Seins, das
Ners des Weltalls ist, sich ergieBen kann.
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Schiiler; macht durch besinnliche Betrachtung diese
unendliche Liebeskraft 3u solch einem strémenden QOuell,
daB meine bewuBte L_enkung euch immerdar sur Ner-

fijgung steht!

Wiinschen meine geliebten Schiiler ihre Befreiung
von gewissen Geschehnissen oder duBeren Citigkeiten
3u beschleunigen, so dient thnen das Wort:

"Ich Bin die gebietende Gedenwart, die
unerschopfliche Energie, die Gottliche Weisheit,
die meinen Wunsch

Bur Erﬁjllung’ bringt!"

Dies wird den raschesten Erfolg bringen, den das
Geset3 eures Seins erlauben kann. wisset auBerdem:

"Ich bleibe nun die Gegenwart, die
Ich Bin, unbertihrt durch Stromunden won
auBen. Neiter entfalte ich meine Schwingen und
wohne in der vollkommenen Citigkeit des
Gottlichen Gesetzes und der Gerechtigkert
meines Wesens und gebiete allen Dinden
innerhalb meines K reises, in vollkommener
Gottlicher Ordnung

3u erscheinen!”

Das ist das groBte Worrecht des Schiilers und sollte
3u allen Zeiten benutst werden! Ich fiige nun etwas bei,
von dem ich tiberzeugt bin, daB es groBe Ermutigung
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bringen kann: Jeder Schiiler der eiﬁ'ig nach dem Lichte
strebt, wird gestihlt, dleich dem 3idhesten Stahl der am
lingsten hilt und die schwersten Lasten trigt. Dies
kann ein [_eben der E,rfahrung dem Ein3zelnen bringen:

Das Sehnen nach Befreiung’ und das Beruhigen auf-
tauchender schwerer E.rlebnisse, sie schmieden den Stahl
des Charakters und kréiﬁ:ig’en den NMlenschen und brin-
den ithm 3uletst die vollkommene und ewige Mleister-
schaft iber alle duBeren Dinge.

Mt dieser richtigen Einsicht ist es leicht, sich jeder
Erfahrung 5u erfreuen, die einen befahigt, sich der herr-
lichen, wundervollen Ich Bin-Gedenwart zuzuwenden
und sich daran sonnen 3u kénnen. Daher solltet ihr
deliebte Schiiler; niemals miide werden, das Rechte 3u tun
oder Eorlebnissen 3u begegnen, die bisweilen wuchtig auf’
euch lasten. freut euch vielmehr; daB jeder Schritt dem
ewigen Ziele niher fithrt und nicht wiederholt werden
muB.

Mich diinkt, der Schiiler vergesse oft die Benutsung
des Wortes:

"Tch Bin" die Kraft, der Mut,
mich stetid vorwirts 3u bewegen, durch alle
Erﬁihrungen, was sie mir auch brinden magen
und ich bleibe frohlich und emporgehoben, 3u

allen Zeiten erfiillt von fiieden und Narmonie,

durch die herrliche Gegenwart, die Ich Bin."
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Dem Liufer bringt der Beginn des Wettkampfes
ein herrliches ([orgeﬂ'jhl, doch wenn er sich dem Ziele
nihert und der Gegner ihm dicht auf den fersen ist, so
setst er die letsten Krifte ein. Der Atem ﬂiegt und mit
einem letzten Sprung kreust er die Ziellinie 3um Siege.
Gleich ist es bei den Schiilern auf dem Pfade. Sie wissen,
daB ihnen mit Benutzung der Ich Bin-Gedenwart der
Sieg sicher ist. Ihr braucht nur eines: Schnallt den Gtirtel
ender; reiBt euch zusammen und winkt dem Gegner mit

leichter Nand Lebewohl!

Der Schiiler hat es besser als der Wettkampfer: Er
weiB von Anfang an, daB es fiir ihn kein MiBlingen

deben kann, denn:

"Ich Bin die stiitzende, unerschépﬂiche Kraft
und Intelligens!"

Die Kraft der Gestaltung aus dem Unsichtbaren -
das sollte der Schiiler nie verdessen - liegt innerhalb der

Ich Bin-Gegenwart.

"Ich Bin hier das [_ebensprinzip
und die Intelligens in diesem Korper: Ich Bin
tiberall, gleich dem Nersen Gottes, der
lenkenden Intelligens
des Weltalls."
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Wiinsche ich daher; irgendeine Sache 3u gestalten:
"Ich Bin der Stoff, auf den eingewirkt wird und

ich bringe ihn in sichtbare form und stelle diese
mir 3ur Uerfugung."

Das Iachsinnen tiber diesen Sat3, wird den Schiiler
befihigen, dies schopferische Cun ohne Spannung oder
Angst 3u betreten. Die frade, die den Schiiler beim Wor-
dang der Prazipitation ofter beschéipcigt, ist die Erzeu-
sung von Gold. Die erste frage lautet: Wie kann Gold
aus dem Urstoff verdichtet werden, ohne daB man sich in
die Zuteilung durch die Redierund einmischt? Seit
Erschaffung des Geldes als Causchmittel, war Gold sein
MaB, sozusaden sein Ner3 und bot die Sicherheit fiir alle
Geldausgaben. ITlan wird sich nun daran erinnern, daBes
fast unzihlide Unglﬁcksfalle mancherlei Art dedeben
hat, durch die Gold- und Geldmengen f{ir die duBeren
Sinne 3erstort wurden. Milliarden von Dollar sind auf
diese Weise verschuunden. Da es meist Gold ist, das 3u
Geld verdichtet wird, so besteht keine Gefahr, die Gren-
3e 3u iberschreiten, die durch die Redierung seiner Ner-
wendung desetst sind. Auch dinden Milliarden spani-
schen Goldes und Geldwerte anderer [_ander verloren,
versanken im Meer; verbrannten, daB die Prazipitation
schon riesigen Umﬁmg annehmen miiBte, um die Geset3-

lichkeit des Geldes zu gef'ahrden. Auch wird Gold meist
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in seinem ['latursustand verdichtet und ist daher immer
desetlich in seiner Werwendung.

Die Welt hat kiirslich, 3ur Steiderung der Golder-
seugung Pramien geboten. Warum wird Gold nicht 3um
Segen der Welt verdichtet? Ich halte mich nicht verant-
wortlich fiir die Fragen die destellt werden, wenn ihr die-
se E.rzeudung vornehmt ohne ein Berdwerk 3u besitzen,
dem ihr dieses Gold vermeintlich entnommen habt. Denn
ihr habt keine Ahnung, wie groB die Ileugier des Wer-
standes ist, bis ihr seine Aufmerksamkeit auf das Gold
richtet. Das versetst die AuBenwelt unmittelbar in
Brand. Immerhin:

"Ieh Bin die Gedenwart, die
{iber allem steht!”

Die vermutliche frage nach der Nerkunft des Gol-
des, ist nur ein spit3findiger Wersuch die Ouelle selber 3u
entdecken. Mlan konnte den fragern zur Antwort
Jdeben, es sel ein Geschapcsgeheimnis. Sagt einfach: Nier
ist das Gold. Ist es nicht vollwertig, so weist es suriick. Ist
es vollwertig, so seid thr durch die Gesetse eurer Regie-
rung verpflichtet, es angunehmen.”

Thr begreiﬁ:, geliebte Schiiler; es ist nur in der duBeren
‘Citigkeit der korperlichen Welt, daB ihr ein ‘Causch-
mittel brauchen konnt. Wer sich sur f'ghigkert und
Kraft der Beherrschung der Prasipitation erhebt, hat
wenig Bedarf nach Gold oder Geld oder sonst ein
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‘Causchmittel, sei es denn fiir Selegentliche Zwischen-

fille.

‘Cretet ihr eines nach dem anderen in den Zustand
des Erhohtseins, so werdet ihr herslich lachen, tiber die
scheinbare Wichtigkeit, die ihr den duBeren fragen der
korperlichen AuBenuwelt beigemessen habt. Sie alle sind
nur Maja’, das heiBt stetide Werdnderungen. Erinnert
euch daran, es gibt nur ein Ding im Weltall, das dauernd,
das wirklich, ewig Ist: Die Ich Bin-Gegenwart, Gott in
Euch, der Eigentiimer, der Schopfer; die Intelligens, die
alle gestaltende f'orm beherrscht. Dann wiBt ihr; daB ihr

Jene Gegenwart, jene "Ich Bin-Gegenwart” seid, geliebte
Schiiler; die euch einordnet und von aller duBeren Gestal-
tung unabhéandig macht.

MiBuversteht mich nicht, ich weiB, ihr habt zuerst
dentidend in dieses Werstindnis hineinguwachsen, doch
wenn thr auﬂ”ichtig seid, voll unerschrockener E.ntschlos-
senheit die Ich Bin-Gedenwart, die Schaffende Gottheit
in euch 3u erkennen sucht, so werdet ihr selbst fiir eure
duBeren Sinne rasch 3u einer Beherrschung und Unab-
héngigkeit aufsteigen, da ihr 3u allen duBeren Dingen
werdet sagen konnen: "Ist es moglich, daB du mich einmal
beunruhigen konntest?”

Einige von euch haben eine leise Ahnund, wie grob
und stumpf- alle duBeren formen erscheinen, wenn ihr
euch einst von ihnen befreit haben werdet. Jenem feinen,
hoheren Sinne scheint es unbegreiﬂich, daB ihr eine so
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klobige und unvollkommene form je benutzen und
bewundern konntet und es jetzt noch tut. Nittet ihr
schon seit langer Zeit die Ich Bin-Gegenwart erkannt, sie
beansprucht und euch ihrer erfreut wie ihr es heute tut,
so wiren diese duBeren formen viel feiner geworden und
ihr hittet 3u ihnen mit groBer Anmut zurtickkehren
konnen. Immerhin, man hat sich einfach eines jeden
Schrittes dem Ziele niher 3u erfreuen und auf weitere
Schritte 3u hoften, denn hoffnung wird ertrauen und
Uertrauen wird Wirklichkeit!

Nun, geliebte Schiiler; erlaubt unter keinen Umstan-
den, daBB die Er{ahrung der AuBenwelt den Reis fiir
euch verliere! freut euch vielmehr in dieser Erkenntnis
eines jeden ‘Cages, jeder Stunde, jeder linute, die euch
dem Ziele der freiheit niher bringen, der Erlosung von
aller Begrensung, jener feiheit, die ihr so lange ersehnt
und dewtinscht habt.

In einigen won euch strahlt das Licht schon sehr helle.
Steigt weiter den Nohen 3u, mit ruhiger, furchtloser
Entschlossenheit, denn: "Ich Bin jene groBe Gedenuwart,
die euch stiitst und nie versagt!” Ihr kennt den alten
Spruch, der besonders die Soldaten anspornen wollte,
wenn sie Regunden der freiheit zeigten. Ilun, geliebte
Schiiler; ich sage euch: Thr seid keine feiglinge!

it euch ist das goldene Licht der Wahrheit, der
Macht, der Meisterschaft tiber alle duBeren Dinge, die
euch gebunden hielten! it einer michtigen Woge der
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Ich Bin-Gegenwart, brecht ihr jede Kette, 3erschmet-
tert ihr jeden Schein der Begrensung und stellt euch hin-
ein in eure freiheit, das herrliche, das strahlende, erhabe-

ne Wesen, das ihr in Wirklichkeit seid!
Ich benutze sehr gern die feststellung,

"Ich Bin hier und Ich Bin dort!”

Sinnet ihr tiber sie nach, so werdet ihr nicht anders
konnen, als das Gefiihl des Getrenntseins 3u {iberwin-
den.

Dem Schiiler mangelt noch die GewiBheit, das bringt
immer Angst und Angst erzeudt Spannung. Erhebt
euch in die hohere Citigkeit, so werdet thr immer mehr
Entspannung finden.

Soll etwas sich gestalten, so bleibt immer in wiirdevol-
ler Ruhe. Seid immer dlticklich und erfreut euch der
Gegenwart! Doch wihlt immer das Gleichdewicht, den
Mittelwed. Naltet euch in diesem schwebenden M ittel-
punkte! Tlan kann sich eines ruhigen Schuwebens denau
so tief erfreuen als wilder Uberschmanglichkeit Es ver-
mittelt anderen ein Jewisses Etwas das sie brauchen,
denn jedes menschliche Wesen benstigt Gleichdewicht,
die bewuBte Werwirklichung der notiden Ruhe und
Gelassenheit. Uerﬁigen wir iber sie, so sind wir nie ohne
Schuts. Gelassenheit trigt in sich eine gewisse Kraft der

185



Rede 10

Selbstbeherrschung und Wachsambkeit, die sehr wesent-
lich sind.

Ihr werdet 3u Zeiten nicht nur entsiickt sondern
auch erstaunt sein, tiber die wundervollen Dinde, die
Gelassenheit euch bringen wird. Benut3t:

"Ich Bin jene vollkommene Gelassenheit,
die alles beherrscht!”

Wenn ihr die Ich Bin-Gegenwart benutst, so tut es
im sicheren E:mpfinden, daB ihr sie dauernd festhalten
wollt,

Mode jeder dies anstreben! Und spiirt ihr nicht
sofortige Ergebnisse, so arbeitet unverdrossen weiter!
Sicher werden sie sich einstellen, wenn ihr euch daran

haltet:

"Iech Bin die Gegenwart, die dieses Wasser mit
der lebensspendenden Fssens erfiillt,
die ich aufnehme und die meinen Leib 3u
vollkommener Gesundheit und
ewider Jugend erneuert!’

Bekréiﬁigt oft:

"Ich Bin hier und Ich Bin dort! Ich Bin tiberall
die bewwuBte Cat!”
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Zu miBklindenden Geschaftigkeiten bemerkt:

"Ieh Bin die Gegenwart, die das verhitet!
Ich Bin die bejahende, friedvolle Beherrschung

dieser anzen Uerhiiltnisse!”

Im Ich Bin-BewuBtsein ist die Weisheit, die alles
kennt was notig ist. Wisset jeder3zeit:

"Ich Bin die lenkende,
beherrschende Gegenwart dieser Bedegnung
oder dieser Lage!"

Nichts kann je in korperliche form delanden, das
nicht 3uerst auf den unsichtbaren oder hsheren Ebenen
vollendet worden wiire.

Die Schiiler sollten diese Belehrung nicht ervrtern,
sondern sich freuen, sie einfach leben. Cun sie das, so wer-
den sie immer mehr von ihr empfangen, denn es werden
keine storenden Schuwingungen sich einmischen konnen.
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Segensspruch

undervolle Gegenwart Gottes, Ich Bin! Wir
geben dir Preis und Dank fiir dieses Gefiihl der
GewiBheit deiner Gedenwart, das unter dieser
Strahlung im BewuBtsein dieser Schiiler aufbliitht! Wir
erfreten uns des groBen Lichtes deiner Gedenwart, die
alles umfangt und die allen 1iBklang in Liebe und fiie-

den umwandelt!

Wir danken dir!

)" "4
~
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Anruﬁmé

von Saint Germain

us der groBen Stille, oh du leuchtender Bruder,
heiBen wir dich und dein Schaffen fiir die ganse

Welt willkommen! Dieser ‘Cage hast du deinen
offenen Keil vorangetrieben, damit jene, die unter dieser
Strahlung stehen, deiner Gegenwart dewahr werden.
Oh du groBes Licht, das alle irdischen Gemiiter erleuch-
tet und ihnen Eine Ewide Gedenwart zeigt, Eine Intelli-
den3 die Alle Citigkeit des "Ich Bin” erleuchtet, die tiber-

all sich individualisiert hat!

Wir lobpreisen und danken, daB nur Eine Intelligens
alles leitet und, daB es Pflicht des Schiilers ist, immerdar
diese Catsache ansuerkennen, wie auch der Schein sein
mag. So wird der Schiiler 3um strahlenden Kaanal, durch
den diese Wahrheit flieBt, wie ein michtiger Strom, der
sich in das groBe Mleer des Lebens ergieBt. Lob und
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Dank, daB aus der Stille eine andere Gegenwart gekom-
men ist, die die ITlenschen segnen, erheben und erleuch-
ten wird. Durch die Kraft die Ich Bin und die aufgespei-
cherte Weisheit und Energie der Jahrhunderte, werfe
ich heute in die Gemtiter der lenschen jene intelligente
‘Citigkeit, die sie richtig leiten und ihre zudehodrigen
‘Caten tiberwachen wird.

Durch das Ich Bin, das Universale Ich Bin, das
"GroBe Eine’, gebiete ich dieser Kraft, in Allem tatig 3u

sein!

Der Mleister Nimalaja

as ist das erste ITlal, daB die Gegenwart dieses
leuchtenden Bruders, der duBeren Welt zur
Kenntnis gebracht wird. Er ist es, von dem die
Nimalaja-Berde ihren Ilamen erhalten haben. Seit diese
3u ihrer GroBe erhoben worden sind, bildeten sie in
unverdnderter Stetigkeit einen heiliden [ebensstrom.
Daher wurden auch jene Seelen, die in ihren Wirkungs-
kreis treten, erfaBt und in jene leuchtende, strahlende
Gestalt erhoht, in der sie lange schon ihre Strahlen des
Schaffens aussenden, um die Menschen 3u heilen und
3u segnen!
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Die Rede

ie Schicksale Indiens und Amerikas sind inein-
ander verflochten wie swel Reben, die den

"Baum des [ebens” umfassen. So kommt nun

wieder; dieser ‘Cage, die strahlende Nilfe einher; um 3u
erstreben, die Gemiiter in Amerika in Narmonie 3u
bringen, damit der Aufstieg dieses |_andes ohne Behinde-
rung und ohne Unterbrechung sich vollziehen kénne.

Neute leben in Amerika ‘Causende, die hier nach
fritheren Leben in Indien deboren wurden, wihrend tau-
sende Amerikaner in Indien 3ur Welt kamen. Sie dienen
dem geistigen Austausch und Ausgleich, den beide Erd-

teile benstigen.

Das groBe Wesen, das bei euch eingefuhrt wurde, 1st
nach vielen Jahrhunderten der "GroBen Stille” nun wie-
der hervorgetreten, um jene bewuBte Wermischung im
Geiste und in der Gestaltung durch3uﬁ'1hren, den Kelch
darzubieten, thn mit dem ﬂussigen feuer des Geistes 3u
fillen und es in die Nerzen der Menschen 5u ergieBen,
damit es ihnen die f"iille des Yerlandens nach immer gro-
Berem Lichte erzeugen moge und sie nach der Einen
groBen QOuelle des Lichtes blicken und nur auf sie ver-
trauen: Auf "Ich Bin", auf Gott, der tiberall tatig ist!

‘Critt diese groBe Gegenwart wieder in die Citig-

keit der Menschen ein, so wird sie wie ein Lichtfaden
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alles Schaffen in Amerika und auf der Welt durchdrin-
den und ihr leuchtendes Sein wie einen [Tlantel weich fal-
lenden goldenen Schnees ausbreiten. Die Gemititer der
Menschen werden davon durchdrunden, ohne daB die
meisten sich dessen bewuBt werden, doch werden einige
die innere durchdringende Gegenwart auch spiiren!

Wer diese Strahlung empfangt und seinen derseiti-
den schonen harmonischen Aufstieg weiterfithrt, der
wird bald Jewisse Citigkeiten der nervenﬂussigkeit
wahrnehmen, was sein IMleisterwerden {iber die duBere
form beschleunigen wird.

Dieses bringt die Meisterschaft tiber alle Bedingun-
den und Werhiltnisse, die scheinbar 3u binden und 3u
begrenzen vermaden.

Es wire erstaunlich, wenn eure Schiiler die Kraff,
die Gegenwart dieses groBen Wesens nicht fiihlen wiir-
den. Wihrend ich jetst spreche, gehen seine Strahlen hin
3u ihnen und beriihren ihr Ners, Ich fiihle diesen fieu-

denschauer;, dessen Ursache sie allerdings nicht kennen.

Seid wachsam, ihr alle und auch eure Schiiler und
wandelt alles, was eure Sinne als hinderlich empfinden,
um! Das 4Bt sich an alltdglichen Aufg’aben {iben. N elden
eure Sinne, es sei kalt, so stellt euer BewuBtsein um und
behauptet, es sei warm! Berichten die Sinne 3u groBe
Nitze, so dndert diesen Zustand durch ein Empfinden
vollkommener wohlider Kiihle. Erfillt eure Sinne iiber-
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schwingliche fireude tiber dewisse Erleuchtunden, so
sagt: "Sei ruhig im frieden!” Und stellt die kiihle und
sichere Gelassenheit wieder her: Bei allen Empfindungen
der Sinne ist das Ideal, sich auf der mittleren Linie 3u
bewegen, das Gleichgewicht 3u halten, standig die ruhide
Oberhand des "Ich Bin" aussuiiben!

Gelingt dieses, so wird sich ein stetiger Strom schop-
ferischer Ideen und Kraft aus dem Nerzen der groBen
Zentral-Sonne, der Neimat dieses groBen Wesens, des
Meisters Nimalaja, ergieBen. Das wird euch beféhigen,
unermeBlich mehr von jener strahlenden Enerdie die er
ausschickt, 3u empfangen und 3u benutzen. Es geschieht
aus gewissen Griinden bestimmter Art, daB nun eure
Aufmerksamkeit auf ihn gelenkt wird. Wersteht ihr die-
ses Geschehen, so kommt euch - tiber eure eigene bewuuB-
te Anstrengung hinaus - jene Enerdie in unbegrenster
flle zu.

Die Schiiler miissen 3u allen Zeiten wissen, daB die
Mleister nicht 3u thnen kommen, weil die Schiiler es so
mochten, sondern das sie ausgewihlt wurden, um die
Strahlung 3u empfangen. Das ist eine Bevorszugung,
deren wahre Bedeutung sich nicht in Worte fassen laBt,
die in Wirklichkeit nur innerhalb empfunden oder
deschaut werden kann. Auch sollte es klar sein, daB es
nicht 3um Au{gabenkreis der Meister gehort, die Pro-
bleme der Schiiler fiir diese 3u lsen und sich anzumalBen,
diese Werantwortung tragen 3u konnen. Sie haben wiel-
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mehr bloB die verntinftige Einsicht 3u vermitteln, deren
praktische Anwendung in ihrem eidenen [eben dem
Schiiler ermaglicht, thre £ ragen und Aufo;aben selber 3u
[osen. Dadurch erlangen sie die notide Kraft und den
Mut und das Wertrauen, Schritt fir Schritt vorwirts
3u schreiten und ihre eidene, bewubBte Meisterschaft
tiber das "AuBere Ich-Selbst” und die duBere Welt 3U

Qewirmenl

Erreicht das Wachstum, diese Ausweitung dewisse
Stufen, so kann man immer wieder héren, wie die Schii-
ler in groBer Aufrichtigkeit ausrufen: "GroBe Meister!
Nelft uns die Aufgabe 3u losen!” Zur Ermutigung und
Krapcig’ung’ mochte ich euch saden, daB3 die strahlende
Gegenwart des Meisters viel mehr Kraft, Mut Wer-
trauen und Licht ausstromt, als den Schiilern im dule-
ren Sinnes-BewuBtsein je offenbar wird! Es ¢ibt nur
einen Weg, wie ein Weiser einem anderen dauernde Nilfe
bringen kann: E.r hat seinen Bruder oder seiner Schuwes-
ter bewnuBt in das Wissen um die einfachen Gesetste ein-
3ufi'1hren, durch die einer das Zepter; den Sieg, die volle
Nerrschaft tiber das duBere Ich-Selbst 3U dewinnen ver-
mag!

Wiirde einem Schiiler die Cat abgenommen, die sur
Losung seiner Auféabe natig ist, so witirde das nicht nur
seinen fortschritt verstdern, sondern ihn unermeBlich
schwichen.
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Der Schiiler kann in die f*tille seiner eigenen Kraft
nur eintreten, wenn er seine bewuBte Stirke geltend
macht, wenn er Siede erringt und dadurch sein Wertrau-
en erlangt. '1lit dem kraftvollen, meisterlichen Gebrauch
des BewuBtseins der Ich Bin-Gedenwart schreitet der
Schiiler voran, ohne daB ihm sein Wissen tiber das Ziel
seines Sieges im Geringsten erschiittert werden kann.

Wir haben unsere Griinde, warum wir dem Schiiler
tiber den Beistand, den wir ihm dewihren, nicht eher
etwas sagen! Wir wollen auf diese Art verhindern, daB
er sich 3u sehr auf seine duBere Stiitse 3u verlassen sucht.
Sagten oder titen wir etwas, das dem Schiiler bestimmte
sich auf uns stiitzen 3u wollen, da er von unserer Gegen-
wart erfahren hat, so wire das der groBte MiBgriff, den
wir begehen konnten. Dennoch sollte der Schiiler sich
niemals fiirchten und immer wieder wissen, daB jede
mogliche Nilfe immer gewsidhrt wird, entsprechend der
Stufe des (ollbringens, die er bereits erreicht hat. Die Ich
Bin-Gedenwart, die Schar Aufgestiegener IMeister; der
Auferstandene Jesus Christus, sie dienen alle in Jleicher
Sache. Durch Anerkennung und Benutsung der Ich Bin-
Gegenwart konnt ihr sicherlich jeden Wert erzeugen,
den ihr zur duBeren bewuBten Gestaltung bringen

mochtet. Thr habt es bloB zu tun.

f'tir jeden ist es notig, daB duBere BewuBtsein stets
an folgende Catsachen 5u erinnern: Sagt jemand "Ich Bin
dies” oder Ich Bin das’, so set3t er Gott in Citigkert! Das
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heiBt, sein individualisiertes [_eben, das Leben des
Weltalls, das alles reagiert. Eis ist notwendig - es ist
lebenswichtig - dieses niemals 3u verdessen!

In diesem BewuBtsein wird die freudige Schwingung
des Schiilers stetig weiter wachsen. Das ist der sichere
Pfad sur vollen Meisterschaft. Daher sollte die fireude
ihn 3u beschreiten, niemals eine Unterbrechung erfahren.
Schiiler und Schiilerinnen miissen sicher erkennen, daBB
sie die bewruBte, lenkende Kraft in ihrem Leben, in ihrer
Welt sind und, daBB sie diese mit Werten, die sie brauchen
oder wiinschen, 3u erfiillen vermogen! Schiiler; deren
Korper bisweilen gesundheitliche Storungen aufiueisen,
sollten sich oft bewruBt machen:

"Ich Bin der beherrschte Atem

meines Korpers!'

Zugleich sollten sie so oft wie maglich sptiren, wie sie
selber in diesem rhythmischen Atem atmen. Das wird
ihren Atem in ein dewisses Gleichdewicht brinden, was
die Beherrschung der Gedanken unermeBlich erleich-
tert!

E.rnsthafte Schiiler sollten moglichst vermeiden, auf’
beunruhigende Dinde 3u horen, weil sie dadurch leicht
unerwiinschten Elementen EinlaB gewihren. Konnen
sie sich nicht in taktvoller Art von solchen Gesprichen
fernhalten, so sollen sie sich sagen:
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"Ich Bin die Gegenwart, die hier wacht und
versehre augenblicklich alles, was mich 3u
storen versucht!”

So werdet ihr nicht bloB euch selber schiitzen, son-
dern auch der anderen Person helfen. Wihrend der
Schiiler niemals etwas fiirchten soll, so ist doch sicherlich
notwendig, daB er bewuBt wachsam bleibe, bis er denti-

dend Meisterschaft erreicht hat, sein Denken, f tihlen
und Wollen 3u beherrschen!

Aus der goldenen Stadt kommt dieser unbegrenste
K raftstrom sum Segen der Schiiler; die unter dieser
Strahlung stehen, doch ebenso auch 3u allen lenschen,
die nach dem Lichte Ausschau halten. Bemiiht euch so
oft wie moglich in der freudigen Schwingung der Ich Bin-
Gegenwart 3u verweilen. Wendet ihr alle Kraft u und
duldet keinerlei Zweifel in eurem Werstande!

Werft all das Werneinende in die Winde, schenkt
alles jener herrlichen Ich Bin-Gegenwart und empfangt
ihre magische Offenbarungl Das ist die méchtige, Wun-
der-wirkende Gegenwart, die alle Dinge lost, nicht nur
Probleme, sondern alle fragen, deren Beantwortung not-
wendig ist. Eine wichtige feststellung konnte dem Schii-
ler sehr viel helfen:

"Ich Bin die Wunder wirkende Gegenwart in
allem, was ich verwirklicht haben mochte!”
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Die Betrachtung und das Ilachsinnen tiber die
Bedeutung von "Ich” oder “Ich Bin’", bringt dem Schiiler
Erlebnisse, Offenbarungen und Segnungen won
unschitzbarem Wert. Ich bin sicher; daB eure Schiiler
bald diese erstaunliche Wirksamkeit solcher Anwen-
dung spiiren und 3eigen werden. Ich fiihle, daB das Wer-
stindnis und der Gebrauch dieser Krifte heute viel
degenwidrtiger sind als je zuvor!

In den hoheren Ebenen ist ein stetes Sich-Bedegnen
und ein Austausch degenseitider Nilfe und wihrend die
Korper im Schlafe liegen viel machtiger; als es das duBere
BewuBtsein gewahr werden 14Bt.

"Ich Bin die Eigenschapc von all dem,

was ich benutzen mochte!”

Damit wiBt ihr;, daB ihr alles was in eurem Bewul3t-
sein ist, in sichtbarer; greifbarer Gestalt erzeugen konnt.
Im dleichen Augenblick, da ihr die fragen des duBeren
(erstandes 3ur Ruhe bringt und beherrschen konnt, pur-
zeln die groBten Offenbarungen in fitille einher! Der
Mleister Nimalaja entschied sich 3u neuem Wirken, weil
er dessen [lotwendigkeit erkannte. Er bringt im Beson-
deren die Yerbindung swischen Amerika und Indien in
Austausch. Dieses ist seine groBe Au{gabe. Wird die
innere Gegenwart wirksam, so fillt alle 4uBere Geschaf-
tigkeit dahin. SiemuB es, weil sie der Ich Bin-Gegenwart
3u gehorchen hat.
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Die groBe Gegenwart streut den goldenen Schnee
{iber Amerika, damit ihn die Menschen und jedes Ceil-
chen der Atmosphire in sich aufnehmen. Das wird
besonders die Schiiler befahig’en viel Nilfe und Segden 3u
empfangen, weil sie 3um Brennpunkt dieser Ausstrah-
lung deworden sind. Eus ist gut, wenn die Schiiler verste-
hen lernen, daB in Wolkern wie in Mlenschen, gewisse
Eigenschalﬁcen wirksam sein miissen, falls 3U Jetuissen
Zeiten bestimmte Ziele erreicht werden sollen. Das ist
der Grund, warum besonders GroBe Wesen auftreten.
Diese verkorpern in hohem MaBe die Eigenschaft, die
ein Volk nun benstigt. Die Schiiler; die diese Erkenntnis
mit ganzem Nersen aufnehmen, spiiren in ihr Leben
einen neuen Wesenszug treten, 3u ihrem Segen!

Die Citigkeit des Erwartens ist eine Yoraussetzung,
die erst den Empfang der inneren Gegenwart ermog-
licht. Sie ist die fdhigkeit, die von dem Schiiler der sie
pflegt, mit groBem Gewinn benutst werden kann.

Planen wir 3um Beispiel etwas, von dem wir groBe
freude erwarten, so fithlen wir uns méchtig erhoben.
Wir kénnen die gleiche Kraft der Erwartung degen-
tiber allen Dingen einsetsen, die wir erwerben und benut-
3en mochten, denn diese ebnen ithnen auBerordentlich
den Weg sur Gestaltung! Wereinbart ein freund durch
fernruf, daB ihr euch in der Stadt treffen wollt, so
erwartet ihr ihn bald 3u sehen. Wiinscht ihr den leis-

tern 3u begednen, so ist das erste Erfordernis, dieses
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Geschehnis bestimmt 3u erwarten! Es wird von groBer
Nilfe sein. Warum erwartet ihr nicht, ihnen jetst gleich
3u bedegnen?

Die Menschen sind in thren Gewohnheiten abnor-
mal geworden, daB sie sich stérend in thre Atmung und in
viele andere Wordinde einmischen. Benutzen sie den
Spruch:

"Ich Bin der ausgleichende Atem’,

so wird thnen das viel mehr niitzen, als viele Atemiibun-
den ohne die Mithilfe eines Aufgestiegenen Meisters.
Das kommende erstaunliche Wirken wird aus der
Anuwendung der Ich Bin-Gegenwart erwachsen, da mit
ihrer Nilfe alles vollbracht werden kann. Macht euch oft
bewuBt:

"Ieh Bin der ausgleichende Atem!’

Das setst die innere Citigkeit, die alle duBere Voll-
kommenheit trigt, in Bewegung. Was ihr auch tun
moget, hebt euch immer in das "Ich Bin-BewuBtsein’,
dann werdet ihr es unverziglich sum Wirken bringen.
Naltet in eurem Gemiite die ruhige GewiBheit fest und
schreitet unverdrossen eures Weges!
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Sedensspruch

u michtide Gedenwart, die wir in groBer fireu-
de begriiBt haben, wir danken dir fiir deine
groBe, wunderbare Strahlung, dein Licht und

deine sieghaﬁe Kraft und wir erwarten in vollem Wer-
trauen, daB du den Mlenschen nun fiir alle Zeiten
Gerechtigkeit debieten wirst!

Anmerkung

Saint Germain: "Ich habe nun weiter su wandern!”
frage: "Wohin?”

Antwort: Neim”.

frage: 'In welche Neimat?”

Antwort: In die goldene Stadt!"

ie Goldene Stadt ist in den Elektronen-Stoff
gekleidet und genau so greifbar, wie fiir euch die
korperliche Welt. Innerhalb des Lichtes der

Goldenen Stadt, sind Lichter so viel heller als die umgebe-
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ne Strahlung, wie die [_euchtkorper dieses Raumes heller
sind als die Atmosphire. Innerhalb eines jeden Lichtes, ist
an gewissen Brennpunkten BewuBtsein. Dort ist Licht
sur Erleuchtung!

Die Einzelwesen, die sich dort bewegen, haben ihre
eidene Strahlung um sich, dleich wie die Leuchtkorper

dieses Zimmers.

e
4
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Anruﬁmé

von Saint Germain

u Michtige, Unendliche Gegenwart, du All-
durchdrindende Intelligens! Deine L iebe, Weis-
heit und Kraft regieren alle Dinge! Deine Gatt-
liche Gerechtigkert ist stetig wirksam, in den Leben, in
den Welten jener; die mit unerschiitterlicher FEntschlos-
senheit auf dich blicken. Wir lobpreisen und danken
dafiir, daB du die leitende Macht und die bestimmende
Intelligens bist, die tiber allen Dinden steht. Gott findet
immer einen Weg jenen 3u helfen, deren Ner3 sich ihm
suwendet!
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Die Rede

as Leben bringt Geschehnisse und Erfahrun-

den, die voller Geheimnisse scheinen. Werden sie
2 richtig’ verstanden, so erweisen sie sich als ver-

kleidete Segnunden, denn jedes E.rlebnis, daB uns veran-
laBt, uns entschlossener der einen schaffenden Gegen-
wart Ich Bin" - Gott in Citigkeit, suzuwenden, dient
dadurch einem wunderbaren Zweck und wird 3um

droBen Seden!

Die undliicklichen Werhiltnisse, in denen viele len-
schen sich befinden, erwachsen aus swel Ursachen:

Erstens: Die Mlenschen suchen immerdar nach
Quellen der Unterstiitzung und lenkender Intelligens,

die auBer ihnen liegenl

Zuweitens: Liebe ist die Nochste Gegenwart und
Kraft des Weltalls! Alle Bedingungen, die sich uns entge-
denstellen, haben keine Bedeutung fiir uns, falls wir uns
3u keiner Zeit beirren und wvon der groBen Wahrheit
ablenken lassen: Liebe ist der Mittelpunkt des Weltalls,

um den alles kreist!”

Das bedeutet nicht, wir sollten MiBklang oder
etwas, das nicht Christus entspricht, lieben! Doch statt
dessen konnen wir Gott in ‘Citigkeit lieben, die Ich Bin-
Gedenuwart, die tiberall anwesend ist, denn das Gegenteil
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von NaBist Liebe und niemand kann hassen, wenn er tief
geliebt hat. Die Ermahnung Jesu hat wahrhaft diesen

Sinn.

Jedes menschliche Wesen ist eine ITlacht und dasu
bestimmt, selber sein Leben und seine Welt 3u regieren.
Wer erkennt, daB in jedem Mlenschen die Ich Bin-
Gedenwart immer wieder wirksam ist, der weil3, daB er
in seinen duBeren Ninden das Zepter der Oberhoheit
tradt und, daB er seine bewnuBte Entschlossenheit in der
GewiBheit einsetzen sollte, daB die uniiberwindliche
Gedenwart Gottes jeden Augdenblick die Intellidente
‘Citigkeit in seiner Welt und in seiner Aufgabe ist!

Die Aufmerksamkeit bewahrt davor, sich an die
duBere Erscheinung 3u heften, die niemals die Wahrheit
darstellt, falls sie nicht durch die Ich Bin-Gedenwart
erleuchtet ist!

E.s kommt nicht darauf an, was fiir eine Aufgabe im
[_eben des Einzelnen 3u losen ist. Immer gibt es nur eine
Kraft, Gedenwart und Intelligens, die alles 3u losen ver-
mag: Die Anerkennung des Einzelwesens der Allméch-
tigen Gegenwart Gottes, in die keine duBere Citigkert
stoérend eingreifen kann, falls sich nicht die Aufmerk-
samkeit des ITlenschen - wissentlich oder unwissentlich -

von ihrer 3entralen Erkenntnis und Bejahung der hochs-
ten Gotteskraft ablenken 1aBt.
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Das Lebensprinzip ist immerfort wirksam und
bemiiht sich unaufhorlich, in die Gestaltung vorsustrs-
men und dadurch seine natiirliche Vollkommenheit 3u
erseugen. Doch menschliche Wesen haben freien Willen
und verursachen, bewnuBt oder unbewuBt, Yerserrungen
aller Art! Der Einzelne, der seine Aufmerksamkeit fest
auf die Ich Bin-Gegenwart gerichtet hilt, auf Gott und
mit Gott, wird 3ur unitberwindlichen Macht, die keine
duBere, menschliche Offenbarung 3u bertihren, 3u sto-
ren vermag. Durch die Anerkennung

"Ich Bin hier und Ich Bin dort”

werden fireunde sich erheben und uns unterstiitzen,
wann immer wir sie benétigen, denn:

"Ich Bin die fireunde, die erscheinen,
wo und wann immer es ntig ist!”

Die Beﬂfeiung von aller duBeren Beherrschung oder
Einmischung kann nur erreicht werden, durch die
Anerkennung der Ich Bin-Gedenwart - Gott in Citig-
keit,im Leben und in der Welt des F.inzelnen. Oft erfor-
dert es starke E.ntschlossenheit, unerschiitterlich in die-
ser Gedenwart 3u verharren, wenn alle Anszeichen sich
degen einen Mlenschen erheben. In Wirklichkeit konnen
sie niemals Gestalt gewinnen. Das alte Wort stimmt
durchaus:
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"Ein Mensch ist erst geschlagen, wenn er aufgibt!’
Denn solange jemand voller Entschlossenheit auf Gott in
seinem Inneren als auf die leitende Intelligens blickt, kann
keine menschliche ‘Citigkeit lange storend eingreifen.
Durch die Citigkeit der inneren Schau und das Wissen
um die hohe Gegenwart, geht ein michtiger K raftstrom
von dem Einzelmenschen aus, hillt ihn ein und ist
uniiberwindlicher als eine Wand aus Stahl!

Seit vielen Jahrtausenden haben die meisten I1len-
schen ihre Aufmerksamkeit der Welt der duBeren
Erscheinung 3ugewendet und dadurch alle Arten von
MiBklang und Bedringnis sich 3ugezogen. Doch heute
kommen nun Causende 3um Werstindnis der Gott-
Gegenwart in sich selbst als der uniiberwindlichen
Macht und erheben sich tiber die Underechtigkert, den
MiBklang, die Not der duBeren Schopfung.

Solange die Menschen, einzeln oder im Gesamten,
ihre Aufmerksamkeit nicht lange denug auf die Ich Bin-
Gedenuwart, auf Gott im Inneren, derichtet halten, wer-
den sie sich von der Welt des Unerwiinschten umgeben
sehen. Doch jeder Einselne verfiigt iiber die Macht, sich
durch die Ich Bin-Gegenwart dariiber 3u erheben!

Z uerst braucht es, eine hohe EntschluBkraft festju-
halten, wenn die scheinbaren Sturmuwolken so tief hin-
den und die duBeren Werhiltnisse einen untiberwindli-

chen Eindruck machen. Bleibt jedoch die dynamische,
bewuBte Naltung und die Aufmerksamkeit fest auf die
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Gegenwart Gottes im Inneren derichtet, so flammt sie
wie ein Blit3 im Sturmgewslk auf und durchdringt und
lost Altes auf, was sich drohend aufg’eturmt hatte!

Wer mutig vorwirts schreitet, spiirt, wie er immer
weniger von dieser unheilvollen duBeren Welt tiberwal-
tigt werden kann. Der Ausspruch Jesu: "Erkennt die
Wahrheit und sie wird euch frei machen”, birgt wohl eine
der einfachsten und oroBten Wahrheiten aller Zeiten,
denn die erste Yoraussetsung die groBe Wahrheit erken-
nen 3u konnen, bestand in dem Wissen, daB ihr diese
uniiberwindliche Gedenwart Gottes in euch selber tragt.
Wisset thr das und seid ihr in eurem BewuBtsein dessen
gan3 sicher! Ich will damit saden: Cretet ihr allem was
euch 3u bedringen scheint, mit dieser unerschiitterlichen
Bestimmtheit entgegen, beweist ihr, daB diese Geden-
wart in euch selber ist!

Nun ﬂ)lgt euer nichster Schritt und ihr werdet euch
klar:

"Tch Bin die erleuchtende, offenbarende
Gedenwart, durch die keine duBere ‘Citigkeit,
die mich etwas 3u lehren hat, mir vorenthalten

werden kann! Denn:
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Ich Bin die Weisheit,
Ich Bin die Wahrnehmung,
Ich Bin die offenbarende Kraft,
die alles u mir fiihrt, damit ich sehe und
verstehe und aus Einsicht handeln
lernen kann!"

"Ich Bin die einzide Intellidens und Gedenwart,

die titig sein kann!"

Sobald ihr das wahrhaft wersteht, ist es leicht 3u
sehen, daB ihr das Zepter in euren eidenen Ninden tragt
und das ihr durch diese Ich Bin-Gegenwart alles was ihr
wissen solltet, swinden konnt, sich euch 3u oftfenbaren.
Zugleich sichere ich euch 3u, daB dieses deschehen wird,
ohne daBirdendwie der freie Wille eines anderen Wesens
im Geringsten andetastet wiirde.

Es ist Zeit, daB die Kinder Gottes, die nach dem
Lichte blicken, 3u dieser Nerrschaft erwachsen. Ich sage
euch, es ist kein Unrecht und kein fehler, wenn ihr was
euer Eiden ist, beansprucht und werlangt. Dadurch
mischt ihr euch in keiner Weise in das Cun irdendeines
anderen Wesens ein.

(ersuchen andere durch duBere Geschalﬁcigkeit uns
das 3u nehmen was uns gehort, so ist es jederseit unser
Recht, durch die Ich Bin-Gegenwart 3u gebieten, daB
dieses ganze Geschehen berichtigt und unser Eigentum
uns wieder gebracht werde. Dabei haben wir uns sehr vor
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Rithrseligkeit 3u hiiten! Naben wir die Gottliche Kraft
in Bewegung gesetst und beginnt die Gottliche Gerech-
tigkeit sich auszuwirken, dann diirfen wir nicht durch
schwichliches Mitleid den Ablauf des innergesetslichen

Geschehens unterbrechen wollen.

Werden menschliche Wesen ginslich durch ihr dule-
res Selbst rediert und schenken sie der Kraft Gottes, die
ihnen das [_eben ¢ibt, keinerlei Beachtung, so fallen sie
leicht in den fehler; irgendein Unrecht 3u begehen. NeilBt
das nun, wir sollten ithnen erlauben dies in unserer Welt
3utun? - Ilein! - Wir wissen, daB wir die michtige Kraft
Gottes in uns tragen, die tiberall Recht und Gerechtig-
keit gebieten und fordern kann!

Ich mochte euch dartiber ein Beispiel deben: Eine
meiner Schiilerinnen hatte eine sehr bedriickende E.rfah-
rung 3u durchschreiten. Sie war deistig hochstehend und
ich sagte ihr; sie solle Recht und Gerechtigkeit verlanden.
Ste beﬁ)lgte diesen Rat und unversiiglich kamen die
Riickschlige auf jene, die ihr Unrecht zufiigen wollten.
AusNerzensgiite tiberfiel die Schiilerin nun Reue und sie
wiinschte, ‘wenn sie nur keine Gerechtigkert gefordert
hétte”. Sie kam 3u mir und fragte mich: "Was soll ich
tun?” Ohne Zsgern gab ich ihr zur Antwort: "Nalte fest
an dem Gebot, das du ausgesprochen hast! Du bist nicht
verantwortlich fiir die [_ehre, die diese Menschen, die dir
Unrecht getan haben, noch 3ulernen haben. [asse diesem
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notwendigen Geschehen seinen Lauf und lasse dich von
ithm nicht beunruhiden!”

Beginnen die ITlenschen Unrecht 3u tun, so setzen sie
im gleichen Augenblick das groBe Universale oder Kos-
mische Geset? der Werdeltung in ‘Citigkeit und sie kon-
nen dessen Riickschlide ebenso wenig widerstehen und
entgehen, als sie den Lauf der Planeten aufsuhalten ver-
mochten! Dem "unschuldigen Opfer” scheint es oft sehr
lange 3u gehen, bis die Verdeltung sich einstellt. Doch je
linger diese verstdert wird, desto dewaltiger bricht sie
dann herein. E.s gibt kein menschliches Wesen, das diesen
Gesetzen entgehen konnte.

Ofter stellen sich Schiiler und andere IMenschen vor,
es konnte etwas Boses andewtinscht werden. Ich versi-
chere euch, das ist nicht moglich. Es ibt nur einen Weg,
daB einer sich der Wirkung unerwiinschter Gedanken
offnet: Wenn er Empfindungen der Werurteilung oder
des Nasses in sich duldet. Cut er dieses, so erzeudt er das,
an was er glaubt. Der Schiiler; der die Kraft Gottes in
sich selber kennt, braucht niemals etwas 3u fiirchten, von
keiner Seite. Der Einzelne kann, wenn er will, die f'tlle
der Citigkeit Gottes in seinem [_eben und in seiner Welt
erfahren. Esist einfach eine frage eigener Entscheidung.

Wiinscht ihr frieden und Narmonie, so wisset:

"Tch Bin die Kraft, die sie erzeugt!”
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Wiinscht ihr Berichtigung in euren Angelegenhei-

ten und in eurer Welt, so wisset:

"Ich Bin die Machtige Intelligens
und Kraft, die alles berichtigt und keine duBere
‘Citigkeit kann es verhindern!’

Des Lebens unaufhorliche Geschiftigkeit scheint
viele Geheimnisse 3u berden. Doch die erleuchtende
Gedenwart des michtigen “Ich Bin" im Inneren, wird
nicht von ihr beriihrt und 1st immer bereit euch in unvor-
stellbarer ftille 3u sednen, wenn ihr es nur gestattet!

Wie konnt ihr das tun? Durch die freudige Annah-
me der Nichtigen Gegenwart und des Wissens, um die
Miachtige Kraft in euch! Zogert nicht, euch bei eurem
deringsten Cun, diese Kraftin Bewegung 3u rufen, denn
es gibt keine Kraft im Weltall auBer Gott, der durch
eter BewuBtsein und euer Gemitit, durch euren [_eib und
durch eure Welt sich auswirkt!

Sagt oft:

"Iech Bin die Gedenwart in allem, was ihr getan
haben machtet.”

Es offnet der Kraft Gottes den Weg sur Cat und
bringt euch Gerechtigkeit. Negt fiir die AuBenwelt, die
in ihrer Unwissenheit Unrecht tut, Wohlwollen, ob sie
auch das Unrecht euch selber oder jemand anderem tut.
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Bleibt ruhig und heiter und wisset: Gott ist die einzige
Intelligens und Kraft, die in eurer Welt und in euren
Aufgaben sich auswirkt. "Ich Bin in euch’, ist die sich
selbst erhaltende und heilende Kraft, die sich in eurem
Gemiite und in eurem Korper offenbart! Dieses Wissen
hilt euch in groBerem Einklang mit ihr: Schaut auf Gott,
und Seine Energie wird stetig stromen und jeder Lage
Mleister werden. Wer dieses Gesets versteht, wird
weder eine Ungerechtigkeit verursachen, noch den
Bedingungden, die andere Wesen ihm von auBen aufzuer-
legen wersuchen, folgen! Erinnert das BewuBtsein oft an
diese Catsache. Wahrt in euch stetig das sichere Wissen,
daB nur die Gegenwart und Kraft Gottes in euch und
euren Au{gaben tatig ist:

Sagt euch jederzeit:
"Eus gibt nichts Werbordenes,

das mir nicht offenbar wiirde!"

Das 3u tun ist immer notig. Was andere ITlenschen
degen euch auch unternehmen mochten, euer Schuts
besteht immer darin, daBB ihr ihnen die Liebe Gottes
suschickt! Wenn Mlenschen wersuchen, sich einer Unge-
rechtigkeit 3u erfreuen, so werden sie sicherlich niemals
die freude erleben, denn immer werden sie die fdhigkeit
dasu einbiiBen. Andere ITlenschen haben das gleiche Wor-
recht wie ihr; mit Gott 3u leben und wenn sie sich nicht
entscheiden so 3u handeln, ist das ihre Sache.
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'Gott ist die All-wissende Gegenwart und Kraft!"
E.r weiB und entdeckt alles.
Benutst diesen Spruch:

‘Machtiges NMeister-Selbst,

die Ich Bin-Gedenwart im Inneren dieses

Einzelwesens, komm hervor in deiner

bewuBten Kraft, mit deiner miéchtigen Einsicht
und Woraussicht, mit deiner Weisheit und
lenkenden Intelligen und ver'ﬁig’e, daB fir
dieses Wesen
alles in Ordnung kommt und es den
wohlverdienten fiieden und die Ruhe
empfangt!’

"Ieh Bin die gebietende Gegenwart,
die dieses anordnet und ver{ug’t,
sogleich hat es 3u geschehen!

E.rhebe das BewuBtsein in das volle, blendende
Licht, wo dieses Wesen die Ruhe und Schonheit
3u erkennen vermag, die thm durch seine eidene

Schopfung und sein Dienen sustehen!”

E.s ist ein fehler; wenn wir unser mitgeﬁihl durch
(erhiltnisse die sehr storend sind, anziehen lassen. Sagt
bestimmt:
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"Ich Bin die einzige Gegenwart,
die dort handelt!"

Wollt ihr solchen, die durch den so genannten Cod
deschritten sind, helfen, so sagt:

"Ieh Bin die Gegenwart dieses Wesens,
der Sphire in die es gehort,
es tragt, belehrt, erleuchtet!”

Kommt der Schiiler sur richtigen Yorstellung, wie er
seine [_iebe 3u seinem eigenen Gottlichen Selbst hinstro-
men lassen kann, so wird er von jegdlichem MiBklang
gianslich befreit werden. Um die Bedingungen wollkom-
men 3u machen, benutst das Wort:

"Ich Bin die Gegenwart, die dort die [_ade
beherrscht und Neilung bringt!"

Die Menschen im Allgemeinen, wie die Arste im
Besonderen, haben die Dinge jammervoll verdreht. Das
Einzelwesen, das sich in die Gott-Gegenwart 3u erheben
und darin 3u leben sucht, benstigt die Kraft, die es ver-
deudet. Sie ist die Enerdie, die es befahigt, die Gott-
Gedenwart festzuhalten. Diese Kraft ist das Leben, das
ihnen ermaglichen soll, sich der Gott-Gegenwart zuzu-
wenden und sie anzunehmen. Nat nun das duBere Selbst
Jahrhunderte lang diese Energie benutst, unrichtide
Bedingungen 3u erzeuden, so legt die fortgesetjte Kraft-
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verschleuderung das BewuBtsein der Menschen immer
mehr trocken.

Arste sind in vielem fiir diesen schrecklichen
Zustand verantwortlich, denn sie befiirworten die
Beﬁ‘iedigung’ des Geschlechtstriebes. Dieser bringt die
SroBte Kraﬁ:verwustung, deden die sich menschliche
Wesen 3u behaupten suchen miissen! Sie macht es
unmaglich, die Gott-Gegenwart lande genug festhalten
und die Meisterschaft erlangen 3u konnen. Sie ist 3u 95%
die Ursache der Wergreisung, des Werlustes der Seh- und
Norkraft und des Gedichtnisses, da diese dhigkeiten
erst nachlassen und schwinden, wenn diese [_ebensenergie
nicht mehr stromt. Den meisten [euten konnt ihr es
nicht sagen, bis sie derart schwere Schlide erlitten haben,
daB sie fast versweifelt vor dem Jammer ihrer eidenen
Schopfung stehen, dann erst lauschen sie diesen Wahr-
heiten. Ohne diese [_ebensenerdgie ist der Wille vollig
machtlos. Eis gibt nur einen Weg etwas 3u dndern, was
mang’elhaﬁ: erschaffen und in unrichtige Kanile geleitet
worden ist: Es ist die Aufmerksambkeit, die es dort, bei
IMiBbrauch und f ehler‘halﬁcigkeit, festhilt und anders lei-
tet. Wendet unversiiglich den Gedanken auf das hohere
Selbst!

Uiele Mlenschen sind der Mleinung, sie konnten
durch bloBe Willenskraft, durch Zwang, die Enerdie

beherrschen. Das ist nicht maglich, denn sie stauen sie
dadurch auf und sie bricht dann an anderer Stelle durch.
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Der einsige Weg, den MiBbrauch einer Kraft dauernd
3u {iberwinden, lautet: [limm die Aufmerksamkeit von
der Werirrung hinweg und hebe sie dariiber hinaus!

Benutst den Spruch:

"Ich Bin die beherrschende Gegenwart dieser
Kraft und die einzige [Tlacht,

die sie erhohen kann.”

"Iech Bin die Gedenwart, die dieses vollzieht und
daher wird es jetst sogleich deschehen, denn
Gottes Citigkert wirkt immer
augenblicklich!"

In_jeder unrichtiden Lage fordert das erste Gebot,
das Geset der Yergebung an;urufen! Erinnert euch: Ist
eine Sache in Bewegund gesetst oder mit K raft versehen
worden, so rollt sie ohne weiteres Zutun!

Der physische Korper ist das Werkszeug, das die
Berithrung mit der Sinnenwelt ermadlicht. [Ndhert ihr
euch dem Punkte der Prasipitation, so benutst weiterhin
den Korper fiir die gewohnlichen korperlichen Leistun-
den. Eis gibt die innere - die mentale und die physische
Welt. Der irdische Kérper wurde geschaffen, um in der
niedrigen Schwingung der Erdenwelt titig 3u sein. Er ist
das natiirliche Nilfsmittel ftir diesen Zweck.

Soll die Gemiitskraft korperliche Gegenstinde allein
handhaben und lenken, so erfordert es eine Ansammlung

221



Rede 12

elektronischer Energie im Elektronenkreis des Einzel-
wesens! Wird diese Enerdie benutst, ehe die Stufe des
Aufgestiegenseins erreicht 1st, so wird diese bewult
erzeugte Kraft im Elektronenkreis, der jedes Einzelwe-
sen stirker oder schwicher umdibt, festgehalten. Dasist
die Ursache, warum einselne ITlenschen eine unbegrens-
te Kraﬁmenge scheinen verﬂ'ig’bar 3u haben. Kaann doch,
was wihrend des einen Lebens aufgespeichert wurde, in
die nachfolgenden [eben mitgenommen werden. {iel-
leicht eines der ungliickseligsten Geschehnisse im [_eben
der Menschen ergibt sich aus der Catsache, daB ein
Mensch einen anderen durch standesamtliche Werpflich-
tungen 3u einer sexuellen Betitidung nstiden kann, auch
wenn der Gendtigte sich daraus erheben machte.

Sogar unter der Unwissenheit des duBeren Werstan-
des, erreichen einzelne IMenschen eine kraftvolle Entfal-
tung ihrer Sexual-Citigkeit. Die Reine Liebe Gottes
deht nicht in die Bereiche, die unterhalb des Nersens lie-
den. Wahre [iebe erfordert niemals eine deschlechtliche
(erbindung irdendwelcher Art. Die groBe Schar der in
das Licht Aufgestiegenen, steht immer jenen bei, die das
Rechte tun wollen! Schickt eure Gedanken thnen 3u und
ihr werdet immer ihre Nilfe empfangen.

"Ich besit3e eine unverwundbare,

uniiberwindliche Kraft’,
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Erkennt die Wahrheit
und sie wird Fuch fiei machen

wenn thr wiBt, daB ihr die Ich Bin-Gegenwart erkennt.

Das Gesets der Wergebund ist das weit offene Cor 3um
Nerzen Gottes.

Es ist der Grundton und der NMlittelpunkt, um den
das Weltall sich dreht!

Sedensspruch

u Michtige, Unendliche Gegenwart Gottes,
wir lobpreisen dich und Danken dir fiir deinen
unaufhorlichen Beistand. Wir rufen deinen
Segen an, deine Weisheit, deine Intelligens, damit sie
durch jedes Wesen wirken kann, dem Gemiite und dem
L_eibe frieden bringen, dem Nerzen die freude, die leiten-
de siegreiche Gegenwart in alle Dinge 3u tragen.

Wir lobpreisen dich und danken dir; daB die méchti-
de Gegenwart Ich Bin" - "Gott in Citigkeit”, in allen
amtlichen Stellen wirkt und deine Wollkommenheit in
deinem I'lamen und durch deine Gegenwart sich tiberall
ausbreitet.

e
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Denken und f’tihlen
im Einklang

14. [November 1932
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von Saint Germain

u erhabene Gegenwart, unendlicher Schopfer,
Alles was Ist, das groBe "Ich Bin’, sichtbar und
unsichtbar, Jestaltet und undestaltet! Wir
erfreuen uns deiner groBen und michtigen Gegenwart,
daB du uns deine drenzenlose Kraft, deine unendliche
Intelligens, deine ewige Jugend und Schonheit erkennen
1aBt. Wir lobpreisen und danken, daB dein groBer Reich-
tum, dein groBer UberfuB sich uns seigte, dal3 wir fiih-
len, wie er uns als michtiger Strom in unseren Nénden
sur Werfligung steht - du machtiger; unendlicher Ouell!
Du unaufhérlicher Strom! Du lieBest uns Sewahr wer-
den, das:

"Ieh Bin die michtide Kraft der
Gestaltwerdung!”
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Wir neigen uns vor dir; in voller Yerehrung und voller
Anerkennung deiner michtigen Gegenwart und Kraft.

Ich brinde euch die GriiBe von der groBen Schar und

das hohe Licht der E.rleuchteten wird immer stirker!

Die Rede

ch Bin die Au{erstehung und das Leben!"

"Ich Bin die Kraft in jeder eurer
‘Caten!”

"Ich Bin das Licht, das jede Zelle eures Wesens
erleuchtet!”

"Ieh Bin die Intelligens, die Weisheit, die jede

eurer Anstrengunden leitet!”

"Ich Bin der Stoff, allgegenwirtig, ohne
Grenzen, den ihr benutzen und sur Gestaltung
bringen konnt - ohne Einschriankung!”

"Ich Bin deine Stirke,

dein vollkommenes Werstehen!”

"Ich Bin deine f dhigkeit, es stindig

ansuwenden!’
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"Ich Bin die Wahrheit, die euch nun
vollkommene freiheit gibt!"

"Ich Bin das offene Cor in das Licht Gottes,

das nie versagt!"

"Ich lobpreise, Ich Bin voll in dieses Licht
eingetreten und benutse jenes
vollkommene Werstehen!"

"Ich Bin deine Sehkraft, die alle sichtbaren und

unsichtbaren Dinge schaut!’

"Ich Bin deine Norkraft, die den Glocken der

fretheit lauscht, die mir nun gugehort!”

"Ich Bin deine f dhigkeit, den entztickendsten
Duft nach Belieben 3u empﬁnden!"

"Ich Bin die Wollstandigkeit aller

(ollkommenheit, die du jemals gestalten
mochtest!”

"Ich Bin das volle Werstehen, die Kraft und die

Anuwendung all dieser Yollkommenheit!”

"Ich Bin die volle Offenbarung und Bejahung all
der K rifte meines Wesens, das Ich Bin!"

"Ich Bin die Liebe, die michtige bewegende
Kraft, die in jeder ‘Cat sich auswirkt!"
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Ich mochte die Schiiler; die unter dieser Strahlung
stehen, in freundlichster Art ersuchen, all ihre Gefiihle
3u iiberwachen, damit sie sich niemals eine eiferstichtige
Regung wegen der fortschritte anderer Schiiler gestat-
ten. Jeder soll immer nur daran denken, daB das Cun
der Kameraden ihn nicht 3u kitmmern hat, daB fiir ihn
nur ein Wissen dilt:

"Ich Bin die Gott-Gegenwart,
die dort tatig ist.”

Wiundert sich ein Schiiler tiber die fortschritte eines
anderen und forscht nach deren Ursachen, so bringt ihm
dieses schwere Riickschlige. Er sollte das nicht zulassen.

Jeder Schiiler muB wissen, daB sein einsiges Bemii-
hen dem Ziele dienen soll, sein eigenes Gemiit und seine
Welt in Narmonie 3u bringen, sie 3u beleben und auszu-
weiten. Je rascher er begreipc, daB das groBe Geset sei-
nes Wesens nur ein Gebot kennt: "Denken und ftthlen in
Einklang 3u bringen’, desto rascher wird die Qollkom-
menheit sich verwirklichen. Solande einer diese forde-
rungen nicht erfiillt, kann er eine gewisse Stufe des fort-
schritts nicht erreichen beziehungsweise tiberschreiten.

Wenn die Schiiler dieses gewahren und sie beginnen,
die Ich Bin-Gedenwart 3u benutzen und ihr 3u gebieten
das duBere Cun 3u harmonischer Ruhe 3u bringen, wer-
den sie diese ollkommenheit, die sie so sehr begehren,
auch sehen, fithlen und sein konnen. Wenn Schiiler und
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freunde sich innig lieben, so treibt sie keine leugier; denn
Liebe ist die groBte segnende und erhebende Kraft. Diese
Auswirkung ist ein Kennseichen, mit dessen Nilfe ein
Schiiler jederseit beurteilen kann, welcher Art Kraftin
ihm tiitig ist.

E rhebt sich in einem ein Gefiihl der Kritik, der Neu-
dier oder eines IT1iBklanges gedentiber einer Person, eines
Zustandes, eines Ortes oder einer Sache, so beweist ihm
dieses, daB sein duBeres Selbst titig ist, und es ist seine
Aufgabe, diesen Irrtum sogleich richtig 3u stellen. Jeder-
mann - und besonders jeder Schiiler - hat 3u erfassen, daB
es nur eine Sache zu erfiillen ¢ibt: "ollkommenbheit in
ihrer eigenen Welt 3u f{ihlen, 3u sehen und 3u sein”. Esist
duBerst wichtig, daB immer wieder 3u betonen! Beginnen
Schiiler durch ihre Bemiithunden mancherler ungewshn-
liche Offenbarungen su erleben, so steigt immer zuerst
die Regung auf: "Tch Bin Féihig, das Gesets besser anzu-
wenden als die andere Person!” Thr wilt, das ist ein fehler:
Man kann nicht lange, wenn auch nur verstandesmiBig,
die feststellung benutzen: "Ich Bin", ohne bald schon die
tiefere Uberzeugung erwachen 3u spiiren: "Ich Bin alle
Dinge!” Sinnet oft dariiber nach, was diese beiden wun-
derbaren Ausdriicke bedeuten. Werbindet mit ihrer
Anwendung immer die Erkenntnis:

"Wenn ich sage Ich Bin, so setse ich die grenzenlose
Kraft Gottes in Bewegung, in jeder Sache, die ich mit
dem Ausdruck Ich Bin in Verbindung setze!”
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Denket an das Bibelwort: "Ich Bin dewesen, ehe
Abraham war!” Abraham stellt die duBere Gestaltung
des [_ebens dar; "Ich Bin" dageden das Prinzip des L_ebens,
das sich durch Abraham ausdriickte. Daher bestand die
(ollkommenheit des I_ebens ehe je etwas Gestalt gewor-
den war und daher ist [_eben ohne Anﬁng und ohne
Ende.

Meine Jeliebten Schiiler! Mlein Ner3 freut sich
innigst, wie sehr schon einige von euch die Uberjeugung
dieser erhabenen Gegenwart "Ich Bin’, die ihr selber seid,
empfinden. Cut alles, um stets ruhig und heiter 3u bleiben
und gelingt es euch anders nicht, so schlieBt eure Augen
und schaut {iberall (ollkommenheit. Immer mehr werden
euch Beweise der wundervollen Gedenwart dieser
Wahrheiten sukommen. Dieses Wunder aller wirklichen
Winder; in dem ihr als Kinder gelebt habt, werdet ihr
horen, fiithlen, sehen und erleben. Zu eurem Wohle wiurde
manche Beschreibung und Erkliarung der Anwendung
dieser Mlichtigen Ich Bin-Gedenwart™ niederdelegt.
Steht ihr fest sur Wahrheit, so werdet ihr diese so
genannten Wunder in dreifacher Wirksamkeit: Sehen,
horen und erleben. Sie erscheinen euch nur als Wunder;
bis ihr die ganzen Norginge versteht. Dann werden sie 3u
erhabenen, einfachen Wahrheiten, die ihr; einmal richtig
erfaBt, jederseit und in alle Ewigkeit werdet anwenden
konnen.
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Mit meiner Erfahrung vieler Jahrhunderte kann
ich euch sur Ermutigung sagen, daB mein Ner3 vor freu-
de hiipft, da einige von euch so nahe daran sind, das Zep-
ter der Noheit auf;ug’reifen.

Nur vorwirts, ihr Capferen! Zogert nicht! Iehmt
euer Noheitszeichen auf! Nebt es hoch! Denn: "Ich Bin

das Zepter, das unausloschliche feuer, das blendende

Licht, die Wollkommenheit, die ihr einst erkannt habt.”

Kommt! LaBt mich euch fest in die Arme schlieBen,
damit nur eines mehr ist, wo so lange 3wei Jewesen sind!

"Ich Bin das Wissende, das Cuende, die
(ollkommenbheit, die sich jetst destaltet.”

Wieder spreche ich 3u den Einzelnen, weil ich gerne
mochte, daB eure fraden gelost werden. Ess ibt nur eine
Gegenwart im Weltall, die tiberall da ist! Ihr Geliebten!
_aBt mich euch in aller freundlichkeit sagen:

Es hat keinen Sinn 3u versuchen, eines der Probleme
3u losen, denn 1st euch das gelungen, so kénnen ein Dut-
3end neue sich erheben. wiBt thr dageden, daB die voll-
kommene Naltung darin besteht, in die Ich Bin-Gegen-
wart eingutreten, da sie 3u1€if€1105 jede frage [osen wird,
so werdet ihr dadurch sicher alle Probleme zum Wer-
schwinden brinden, so sicher wie ich jet3t 3u euch spreche.
Denn lebt ihr stetig, ruhid mit dentigender Entschlossen-
heit in der "Ich Bin-Gedenwart’, statt daB euch immer
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wieder neue fragen aufsteigen, so habt ihr die Stufe
erreicht, in der es keine Probleme mehr gibt."

Ich gebiete der Kraft in diesen Worten heute, jedem
der diese Worte hort oder liest, die wiahre Uberzeugung
und das Wissen 3u brinden, die hinter ihnen stehen. Sagt
fiir euer Gehirn:

"Ich Bin die Belebung der Zellen dieses
Nirngewebes, die es ausweitet und empfinglich
macht fiir die intelligente L_enkung durch die
Michtige, Innere Gegenwart!”

Thr miBt wissen, daB ihr die Kraft besitzt, durch die
Ich Bin-Gedenwart bewuBt eurem Denken Eigenschaf-
ten 3u geben, die ithr fir richtig findet. Es gibt nichts, das
euch 3u sagen hitte was ihr tun solltet, denn ihr seid freie
Wesen mit freiem Willen! Konntet ihr euch eines jeden
Gedankens bewuBt sein, der wihrend sechs Wochen
durch euren Kopf geht und hieltet ihr sie alle in der Woll-
kommenbheit, ihr wiirdet die erstaunlichsten Erdebnisse

erleben. Sagt oft:

"Ich Bin der Neister im Innern,
der all mein Denken lenkt und priift, damit es
in der vollen Christus-\ollkommenheit bleibe,
wie ich wiinsche!”

Wollt ihr andere segnen und im Lichte schauen und
dort festhalten, so zeigt das Denken das ihr ausschickt,
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eine doppelte Citigkeit. E.s ergibt sich daraus in dewis-
sem Umfange selbsttitig ein Schuts. Doch der Gedanke
und die Eigenschaft im Lichte und im Segnen, prigen
sich vor allem eurem eidenen BewuBtsein ein und verstir-
ken 3u gleicher Zeit die Eigenschaft im Empfinger der
Strahlung.

Naltet euch an die Ewige Wahrheit!
"Ich Bin das, was ich sein will!”

Immer miiBt thr die Ich Bin-Gegenwart bewulBt
benutzen. Sogar Schiiler erfassen selten in aller Ciefe,
was die Ich Bin-Gedenwart in Wirklichkeit bedeutet.
AuBer in den Geheimstitten haben sie nur geledentlich
eine wahre Vorstellung davon, wenn das "Ich Bin" einmal
durchbricht. Jesus war der erste, der dieses vor der
duBeren Welt betonte.

Ich lege euch eindringlichst nahe, schenkt dem
Begrift der Zeit keinerlei Beachtung. Gestaltung mul3
sogleich in Erscheinung treten, sobald ihr der Ich Bin-
Gedenwart geniigend freiheit debt. Geht vorwirts, wen-
det an, erkennt und laBt die Ich Bin-Gegenwart sich mit
dem Zeitbegriff befassen.

Sprecht die Wahrheit aus und bleibt bei ihr; so werdet
ihr empfangen. Die AuBenuwelt hat von sich aus keinerlei

Kraft. Die Pflicht des Einzelnen besteht einfach darin,
3u ermdglichen, daB die Ich Bin-Gegenwart titig ist. Das
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duBere Selbst weiB das of t nicht und wartet auf die Zeit
einer Gestaltung.

Ich kann euch die Uberzeugung und das Gefiihl
tibermitteln: Sobald ihr der Ich Bin-Gegdenwart etwas
Jdebietet, so setst ihr die allmichtide Gottheit in Bewe-
gungd!

Erinnert euch 3u allen Zeiten: BefaBt ihr euch mit
Personlichkeiten, so habt thr mit der duBeren, menschli-
chen Schopfung 3u tun und besitst alles Recht und auch
die Kraft, Stille und Gehorsam 3u gebieten, sei es in
eurem eigenen, duBeren Selbst oder in dem eines anderen

Wesen.

Zahlt ihr auf sehn ehe ihr su sprechen beginnt, so
konnt ihr alle plotslichen Regungen in Zucht nehmen.
Dann wirkt sich ein michtides Gesets aus, das dem
Schiiler unermeBlich helfen kann. Kommt ein jiher
Impuls, so setst sich angesammelte Energie frei und
stiirst vor: Gesellt sich Arger dazu oder sonst eine 3er-
storerische Empfindung, dann wird die Kraft sogleich
damit belastet und empfangt durch sie eine Eigenschaft.

Die Kraft der Selbstbeherrschung wiirde sagen:
Mur Gottes Wollkommenheit

kommt niher!”

Dieses wird jede aufsteigende, unbeherrschte Regung
meistern. Nat der Schiiler bereits etwas Unerwiinschtes
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durchdelassen, dann muB er es sogleich bewuBt wieder
auﬂbsen.

"Gott, segne dieses!”

Wird das Wort immer wieder auf unbeseelte Dinge
derichtet, so bringt das erstaunliche Ergebnisse. Die
leichteste Art Wollkommenheit 3u sehen und 3u fiihlen
besteht darin, jeden aufsteigenden Gedanken und jedes
Gef{ihl mit Wollkommenheit 3u belehren. Spiirt ihr eine
Regung, irdendetwas 3u tun, so debt ihr unversiiglich
(ollkommenbheit bei.

Denkt an die Lokomotive, die einen kleinen Ort
durchfihrt: Der Pfiffist die Warnung, das "Ich Bin" ist
die Beherrschung der Mlaschine. Der gewdshnliche
Mlensch wiirde niemals daran denken, Kinder 3u tiber-
fahren und 3u toten. Doch durch Gedanken, Gefiihle
und Worte setst er Energie in Bewegung, die mit unrich-
tiden Eigenschaﬁen belastet ist und dadurch die hoheren
Regungen in anderen Mlenschen totet. Wird eure Per-
sonlichkeit nicht beherrscht und regiert, so hat sie die
gleichen Eigenschaften wie alle anderen duBeren Selbste
oder Personlichkeiten. Doch eure Ich Bin-Gegenwart ist
thr vollkommener Beherrscher:

Es gibt nichts Cragischeres auf der Welt, als wenn
ein IMlensch gedentiber einem anderen Mlenschen den
Gedanken an eine Begrenszung festhilt. Wird ein
Gedanke der Unvollkommenheit auf eine empfindsame
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Person gerichtet, so kann das bisweilen auf Jahre einen-
gen und oft sehr tragische Wirkungen auslosen. Wir
miissen gedanklich einem jeden Mlenschen seine wvollige
freiheit geben. WOllt ihr fieiheit fiir euch, so seid sicher,
daBihr sie 3uerst allen anderen gewihrt. Ist der anderein
einer [_ade, daB ihr thm helfen machtet, so sagt:

"Iech Bin dort die vollkommene Gestaltung!”

Das Prinsip ist in Kraft und Stoff das gleiche. Stoft”
tragt seiner Natur nach Kraft in sich. Der Nersmittel-
punkt des Stoffes ist intelligente Kraft, ist intelligente
‘Cat. Schwingung in ihrem Ilaturzustande ist immer
rein. Schwingung ist Enerdie in ‘Citigkert und mul3 im-
mer mit Werten beladen werden. In allem Stoff ist der
Pulsschlag - der "Citige Atem Gottes”. Denkt beim At-

men:

"Ich Bin die vollkommene Kraft eines jeden
Atemszudes.”

"Ich Bin die reine Luft meiner Welt!"

Gewohnt euch an, stetig eurer Welt die Eigenschaﬁ
der ollkommenheit 3u geben. Bisher hat die alte
Gewohnheit, Unvollkommenes zu denken, eure Welt

destaltet. Yon nun an ist wichtig, daB ihr mit vollem
BewuBtsein, eure Welt mit Wollkommenheit erfiillt.
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Stellt euch jeden Morgen 3uerst fest auf eure *iBe und
sagt voller Empfindung:

"Ich Bin die Gegenwart, die heute meine Welt
mit ollkommenheit erfillt!”

Kiimmert euch nicht um die Mleinung anderer [_eu-
te. lehmt die Naltung ein:

"Ich Bin Qollkommenbheit, die in jedem Beamten
wirksam ist!"

Dieses wird dort die "Ich Bin Kraft und Citigkeit”
antreiben. Sagt jeden IMlorden suerst:

"Neute schenke ich jedem Ding in meiner Welt
(ollkommenbheit, denn Ich Bin
ollkommenheit!”

"Ich gebe diesem Gemiite und diesem Korper
unbedingte Wollkommenheit und weise alles
andere 3uriick.”

"Ich Bin das Wunder und Ich Bin die
Gegenwart, die durch Gottliche Liebe, Weisheit
und Kraft, ihre Oﬁ%nbarung’ erzwingt.’

Wenn einzelne Mlenschen kommen und euch {iber
gewisse Anwendungen des Gesetses fragen, so stellt
eurer Antwort immer die feststellung voran:
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"Du bist ein Wesen mit freiem Willen, doch
nach meinem Empfinden habe ich dir folgende
Antwort 3u deben:.."

Wias eine Person sur Ausweitung des Lichtes not-
wendig hat, kann ginslich verschieden sein von dem, was
eine andere Person braucht. Ihr konnt euch nicht entfal-
ten, solange ihr Jedentiber jemand anderem noch
bestimmte ITleinunden huldigt. Das lahmt euren eigenen
fortschritt. f'tir jeden Mlenschen kommt einmal die
Zeit, da er sich seiner eigenen duberen Sch('jpfung deden-
{iber stellen muB, mit den Worten:

"Was in mir noch unvollkommen ist, muB nun
weichen!”

FE.uer aufbauendes (erlangen heiBt:
'Gott in Citigkeit vollbringt diese Leistung.”

E.uer Winsch hilt die Kraft des "Ich Bin" durch die
Aufmerksamkeit bei der geforderten Sache fest. Wie-
derholt oft:

"Ich Bin die volle Offenbarung und die
vollkommene Anwendung, alles unversiiglich zu
schaffen!

Was ich wiinsche und wihrend ich das tue, weil3
ich genau was im inneren Selbst in
vollkommener Art 3u geschehen hat!”
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"Ich Bin die erzeudende Gegenwart
dieser Sache.”

[aBt euch nicht beunruhiden, erkennt das einfach
mit ruhider GewiBheit. Seid ihr euch des schaffenden Ich

Bin bewuBt, so wiBt ihr; daB es sich vorwirts bewedt.
[_aBt kein Gefiihl einer Enttiuschung aufkommen.

"Ich Bin die vollkommene Narmonie meines

Denkens, fithlens und Cuns!”

Sedensspruch

us deiner reinen Fssens empfangen wir heute
und immerdar; deine Kraft, deine Weisheit, dei-

ne verstehende Anwendung deiner GroBen

und Wunderbaren Gesetse, damit wir deine Nollkom-
menheit in jedem Leben, in jedem Gemiite und Korper
und Neim und in_jeder Welt erzeugen und su erhalten
vermaogen.
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Anmerkung

tirslich wurden in einer Wochenschau Bilder
Jewisser chemischer %rgange dezeigdt, wie diese
benutst werden konnen, um Blumen einen

>

gewtinschten Wohlgeruch 3u geben. Diese Blumen wer-
den nicht in der Exrde, sie werden in Wasser dezogen, das
auch ihre Spite tiberdeckt. Das 3eigt, wie nahe die Che-
miker und Wissenschaftler der Moglichkeit schon sind,
Dinge unmittelbar aus dem Weltall 3u erzeuden. Die
"Tnnere Citigkeit” kommt zu bewuBter, bestimmter
Anuwendung, als ein Schaffen mittels beuruBt gerichteter
Strahlen.

D4
o
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Uertrauen - hoffnung .
Liebe - Giite

17. I lovember 1932
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Anruﬁmé

von Saint Germain

ch Bin die freude, der NMut die Zuversicht, die
die ganze Erde durchdringen, die Nerzen der
Menschen erfiillen und in ihren Gemiitern alle
Gedanken der Ilot und des Mlandels aufjehr'en, die
durch fehlen des Wertrauens erseugt und vorgeschickt
wurden und die von der E.rde verschwinden miissen.

Ich Bin die Gegenwart, die vollkommene Christus-
‘Citigkeit in den Gemiitern der Mlenschen, erfiille alle
Amter, stiitze alle Personlichkeiten und mache, daB sie
mit lebhafter GewiBheit sich dem Ursprung ihres Seins
suwenden, dem Nollkommenen [_eben, das sich in aller
duBeren Erscheinung oftenbart.

Ich Bin die Gegenwart, die die bewuuBte, schaffende
Gottlichkert verkiindet, die tiberall sich gestaltet.
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Das soll so sein! Denn: "Ich Bin die oberste sieghafte
Gegenwart. Ich Bin Nier und Ich Bin Dort! Ich dehe
{iberall hin und beriihre die Gemtiter der I1lenschen wie
ein Blitzstrahl, nicht mit verzehrender Kraft, doch mit
der Ich Bin-Gedenwart, die nun nicht mehr linder
deleugnet werden kann.”

Die Rede

ch bringe GriiBe, freude und Liebe von der
groBen Schar! Es 1st so wunderbar; ihr Gelieb-
ten, daB eure Gemiiter in dieser lordenstunde
so voller fieden und Ruhe sind. Oh, konntet ihr doch
verstehen, von welch hohem Wert es ist, diesen inneren
frieden immerfort su wahren! Es ¢ibt nichts, das
berechtigt wire, thn 3u storen. Eure NMlelodien waren
schon und wundervolle Worte werden durch sie desegnet
und in Bewegung Jesetst. Jene groBe fireude und wor-
dringende sieghaﬂ:e Gedenwart, werden euer Neim, eure
Welt und eure Schiiler; mit ihrer verherrlichenden
Gegenwart begliicken, mit threr Gedenwart der f'tlle,
die wie ein michtider f'luB 3u allen vorstromt, die sich
ihrer durch frieden und Narmonie des Gemiites wiirdig
machen.
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Neute Morgen maochte ich eure Aufmerksamkeit
auf die Citige Gegenwart von Wertrauen, Noffnung und
Girte hinweisen. Uertrauen betrachten wir als erobernde,
ausstromende Kraft, hoffnung’ als das offene Cor, das
durch den Schleier der reinen Gegenwart fithrt und
Giite als die Entschlossenheit, nichts Boses 3u denken, 3u
reden, 3u sehen, 3u horen, 3u fiihlen.

Schiiler sollten auf die innere ‘Citigkeit des duBeren
(erstandes immer Acht geben und sich won seiner
Geschaﬂ:igkeit nicht beirren lassen. Das hort sich son-
derbar an, ist es aber nicht. E.s ist wichtider; als der erste
Eindruck vermuten lieBe. _auert hinten im BewuBtsein
irgend ein Gefiihl des Widerstandes, was es auch sein
mag, oder jenes Etwas, das sich immer strauben will,
wenn eine Sache miBfillt, so reiBt sie mit den Wiirzeln
aus. Ihr wiBt, sie dehoren zur AuBenuwelt und sie werden
sich immer verhindernd vor eure Aufmerksamkeit stel-
len, bis ihr sie endlich entschlossen entfernt. Bewahrt
stets eine ruhige, freundliche, innere Naltung des Gemii-
tes gegentiber allem, was sich auch in den Weg stellen
mag. Das ist der sichere Pfad 3u Selbstbeherrschung und
unbedingter Meisterschaft. Es ist 3ur Erﬁiﬂung all
eurer W iinsche viel wichtiger; als irgendeiner von euch 3u
erfassen vermag.

(ertrauen, hoffnung und Giite sind kosmische
Meister: Indem ihr eure Aufmerksamkeit auf diese drei
Grundhaltungen richtet, mochte ich euch versichern, daBB
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sie nicht bloB wirkende Eigenschaﬁen innerhalb eurer
Selbst sind, sondern auch Wesen von groBem Lichte und
hoher Entwicklung. Auch sie sind bekannt unter dem
INamen: Wertrauen, hoffnung und Giite.

E.inzelne Mlenschen und Schiiler; die sich beunuBt be-
mithen diese Eigenschaften aussubilden und sie in ihrer
Welt bewuBt auszubreiten, werden groBen Beistand er-
fahren, durch diese bewnuBten, méchtigen Wesen, von de-
ren [lamen diese Eigenschalﬁcen in den Einzelwesen her-
kommen. Sie sind kosmische, ihrer Selbst bewuuBte, intelli-
gente Wesen, deren besondere Au{g’abe darin besteht, in
den Mlenschen diese Eigenschaﬁen 3u ermutigen und
auszubreiten. LaBt daher alle Schiiler wissen, daB es sich
hier um viel mehr; als um einen schriftméBigen Sat3 oder
Ausdruck handelt. In dieser Zeit, sind diese GroBen aus
der "Kosmischen Stille” herausgetreten, weil Wertrauen,
Noffnung und Giite in den Kopfen und Nerzen der
Menschen dringend benstigt werden.

Die finstere Kraft, die in den Gemiitern des amer:i-
kanischen olkes Wertrauen, hoffnung’ und Giite zer-
stort hitte, wird keinen Erfolg’ mehr haben konnen. So-
dar heute schon gibt es Nunderte, die fiir die f'i reigabe des
Alkoholverkaufes destimmt haben und die nun ihre eide-
nen unbeherrschten Gedanken auf sie selber surtickpral-
len sehen, sodaB sie die Unklugheit ihrer ‘Cat bedauern.
So wird immer wieder aus anscheinend unrichtider Cat
viel Gutes erwachsen. Seit die einschlifernde Kraft, die
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erzeugdt wurde, sich verbraucht hat dewisse Dinge 3u tun,
ihre wahrhafte Emporung wird nun die Kraft erzeuden,
die trotz allem die Werhiltnisse wieder richtig stellen
wird.

Gott bedeutet Worwidrtsschreiten und f{ir Ihn gibt es
in keiner Sache jemals eine I'liederlage!

[_aBt die Schiiler sich dessen immer erinnern! Das
wird sie befahigen, den so drindend benstigten fiieden,
das Gleichgewicht des Gemiites beizubehalten. Die
Erhabene Giite, besitst eine natiirliche, versehrende
Kraft, die NaB und Sucht zur Kritik und Werurteilung
auflsst und ausloscht. Eos benutst die kosmischen Strah-
len als ausgleichende Kraft im Ather; dem die menschli-
chen Wesen ihren eigentlichen Atem und ihre Nahrung
entnehmen. So atmen sie trots ihrer Unklugheit, im feu-
er dieser Strahlen. Das erinnert mich an eine bildhafte
Erldauterung. Thr wiBt: £74llt eine Person in Ohnmacht, so
haltet ihr bisweilen Salmiakgeist unter ihre Ilase. Das
Gleiche Geschieht nun in Wirklichkert mit den I'lasen
aller Menschen. Sie atmen heute diese Werzehrende
Gedenwart ein. - Legdt euren Schiilern nahe, tiber diese

‘Catsache nicht mit Zweiflern 3u sprechen. - Sehr Wich-
tig!
Dies ist lebenswichtig, daB die Schiiler es erfassen.

Nier mochte ich etwas nachdriicklich betonen: Dem
ernsten, auﬂrichtigen Schiiler stehen un3ihlige Nilfsmit-
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tel sur Werfiigung und viele davon werden ihm ganszlich
unbek annt bleiben. Dennoch wird er sie 3u benutzen ver-
mogen, wenn sein Werlanden nach dem Lichte groB
denug 1st.

Werfen wir alles in die Winde und stellen uns froh-
lich und entschlossen in jene E.ine Nichtige Gedenwart,
die "Ich Bin", so befahig’t uns das, einen steten Strom von
Siegen 3u unserem Wohle 3u erringen. Keine Anstren-
sung die jemals im Tlamen und der Gegenwart die Ich
Bin" gemacht wird, kann versagen, sondern sie eilt vor-
wirts, von Sieg 3u Sieg, bis der Citer Fahig wird, das
Zepter seiner vollen Nerrschaft 3u halten und 3u benut-
3en. Ich mochte in euch das sehr wichtige, sich auswerten-
de BewuBtsein tiber das Gesets der Wergebung ermuti-
den und stirken. Die richtide Art, dieses Gesets in
Citigkeit 3u rufen, liegt im Worte:

"Ich Bin das Geset der Nerdebung
und die Yerzehrende f’lamme fiir
alle unharmonische ‘Citigkeit im

menschlichen BewuBtsein.”

Daslost die vollkommene Citigkert aus und fithrt sie
sur (ollendung. Benutzen wir die feststellung:

"Tch rufe das Gesets der Wergebung an’, so fiihren
wir die Citigkeit nicht immer 3u threr Wollendung, weil
wir uns auBerdem bewuBt sein miissen, wer und wo jene
Intelligens ist, die uns bef‘ahigt, vollkommen 3u handeln!
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Denke ich an die Schtiler; so finde ich wichtig, daB sie
oft an die Benutsung der Ich Bin-Gedenwart erinnert
werden, denn diese vollbringt fiir sie bereits erstaunliche
Dinge. Mein ganzes Wesen f{ihlt sich erhoben wenn ich
sehe, wie die Schiiler; deren Aufmerksamkeit entschlos-
sen auf die Ich Bin-Gedenwart derichtet bleibt, fir das
Licht 3u einem kraftwollen Magneten werden und wie
das Licht herzueilt 3u einem jeden, wie eine Mutter die
liebevoll ihr Kind umarmt. Konnten sie das nur einen
Augenblick sehen und erkennen, ihre Entschlossenheit
wiirde 3u einer erobernden f'lamme aufwogen, der sich
nichts mehr entziehen konnte.

Neute ist die Zeit gekommen und ich schicke jedem
von euch und allen Schiilern eine bewuBte Kugel von
Licht, die Ner3 und Kopf eines jeden von euch einbhiillt,
damit sie stetiden und bewuBten Segen der Nlichtigen
Ich Bin-Gegenwart empfangen konnen. Ich glaube, die
meisten werden es fiihlen. Doch ob sie es spiiren oder
nicht, nichts kann diese segnende ‘Citigkeit storen!

Wer von euch daheim bisweilen Storungen vorfindet,
der mage mit tiefem Empfinden die feststellung benut-
Ben:

"Ich Bin die erobernde Gegenwart,
die in meinem Neim und in meiner Umgebung
frieden, Liebe und Narmonie gebietet!"
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Wer das Wort entschlossen anwendet, kann sich in
seinem Neime einer friedlichen, liebreichen, harmoni-
schen Umuwelt erfreuen. Einide werden eine treibende
K raft aufzubauen haben, damit sie deren stetes Wirken
erfahren konnen. Doch oft stellen sich die E.rgebnisse
unversiiglich ein. Wer dieses in sein BewuBtsein einﬁigt,
anerkennt die Ich Bin-Gedenwart als die herrschende
Kraft in seinem Neime, denn sie ist ihrem Wesen nach
die herrschende Gegenwart! Wenn Schiiler und Nlen-
schen, denen es vielleicht Ilithe macht Selbstbeherr-
schung 3u bewahren, sich fiinf Minuten ruhig hinsetzen
und mit innigem Empfinden fiir sich denken:

"Ich Bin liebreiche Giite',

so werden sie ¢roBe Erleichterung versptiren.

Bei Ohnmacht: Ihr wiBt, das wahre "Ich” kann nie-
mals ohnmichtig werden, das kann nur der duBeren Per-
sonlichkeit geschehen. Wer daher leicht in Ohnmacht
fillt, der stelle mit Bestimmtheit fest:

"Tch Bin die befehlende Gedenwart und verbiete
diesen Unsinn und auf immer will ich die
Nerrschaft itber mein Gemiit und meinen
Korper behalten.”
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Dann wird das auch geschehen. f'tihlt jemand die ge-
ringste Storung, so mache er sich sofort bewruBt:

"Ich Bin die Befehlende Gegenwart und hier
halte ich mein BewuBtsein fest!"

Jeder soll erkennen, daB er im Befehl der Ich Bin-
Gegenwart, die unbedingte Nerrschaft tiber seinen Kor-
per besitzt. Je ofter einer sie benutst, desto rascher zei-
den sich die Erdebnisse.

frage: "Ist die groBe Zentrale Sonne der Ners-
Mittelpunkt des Unendlichen, wo ist dann der Kopf-
Mittelpunkt?”

Antwort: 'Im Zustande der Reinheit, sei es im
Unendlichen oder im Endlichen. Wenn es keine Unvoll-
kommenheit mehr gibt, ist die ‘Citigkeit des Denkens
und f"ithlens E.ins, denn die bewegende K raft aller Citig-
keit, die vorgeschickt wird, ist Liebe aus dem Nerzen!"
Daher sind im reinen Zustande Kopf und Ner3 gleichbe-
deutend, denn in der gottlichen Liebe sind enthalten:

[iebe, Weisheit und Kraft!"

Die Unendliche Enerdie ist immer degenwirtig und
wartet darauf, benutzt 3u werden. Doch im Leben eines
Einzelwesens, wird sie nur unter bewnuBtem Befehl tatig.
Im Laufe der Entwicklung eines Einzelmenschen
kommt eine Zeit, da Dinge so augenblicklich wirken, daB
es scheint es geschihe selbsttitig. Doch in Wirklichkeit
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ist es niemals so. Es gibt unbedingt nur den einen Pfad 3u
Selbst-bewuBter Meisterschaft: Die bewuuBte Lenkung
der "Ewigen Enerdie’, hin 3u dem was ihr verlangt! Die-
ses fiihrt uns 3u einem anderen, sehr wichtigen Punkte:

Uerlangen ist eine mittelbare (indirekte) ‘Catigket
der Aufmerksamkeit! Wird jedoch ein Yerlangen durch
die entschlossene, bewuBte Werwendung der Aufmerk-
samkeit aufrecht erhalten, so wird es gur untiberwindli-
chen Gestaltung. Das gibt euch eine schwache Vorstel-
lung wie wichtig es ist, da bewuBte Kraﬁlenkung mit
dem Werlangen verbunden ist. BewuBte Werwendung der
Ich Bin-Gegenwart oder der bewnuBt gelenkte Gebrauch
dieser Ewigen Enerdie fiir ein Sesetstes Ziel, sollte nie-
mals etwas anderes sein, als eine freudige Nandlung. Nie-
mals sollte es auf irgendeine Art einer Arbeit oder
Anstrengung dleichen, denn wenn ihr erkldrt:

"Ich Bin die Gegenwart, die Intellidens, die diese
Kraft auf einen degebenen Zweck hinlenkt’,

so setst ihr das Gesets in Wirksamkeit, auf eine voll-
kommene, leichte, ruhide Art und das erfordert keinerlei
dewaltsame Anstrengung. Es sollte daher immer ein
ruhides, heiteres, entschlossenes Uerfahren sein.

Durch die Benutzung der Ich Bin-Gegenwart,
besitst ihr volle Befehlsgewalt und unbegrenzte Nerr-
schaft tiber alle storenden Werhdltnisse. Sprecht ihr in
der Ich Bin-Gegenwart, so sprecht ihr in der "Gegen-
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wart’, die das aufsteigende Wesen selber ist. Sagt ihr "Ich
Bin", so ist die volle Gotteskraft tatig und sie kennt kei-
nerlei IT1iBlinden!

Sedensspruch

ir entbieten Preis und Dank fiir dein Unendli-
ches dich-ExrgieBen, du GroBe Ich Bin-Geden-
wart! Wir lobpreisen und danken dafitir, daB
wir endlich wissen, wer Du bist und das alle IT1oglichke-
ten in Dir sind. Wir lobpreisen und danken, daB deine
Michtige Gegenwart immer die regierende Intelligens
ist, die umfassende [_iebe, das Licht, das den Pfad in jeder
Einzelheit erleuchtet!

S
o
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von Saint Germain

u Michtige, erobernde Gegenwart, du Erha-
benheit des "Ich Bin" Allerorts! Preis und Dank
dir, ftir deine Michtige Gegenwart All-tiberall!
Deine All-durchdringende Kraft steht immerfort an
der ‘Ciire unseres BewuBtseins, 3u unserer Benutzung,
damit wir sie bewuBt lenken und zur Oﬁ%nbarung’ dei-
ner wunderbaren Wollkommenheit brinden. Ewuig lob-
preisen und danken wir dir fiir deine Machtige Gegen-
wart.

Ich bringe euch GriiBe von der groBen Schar der
Aufgestiegenen, die immerdar ihre Nilfe schenken,
damit ihr Wollkommenheit hervorzubrinden vermaoget!
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Die Rede

ie ftlle aller Dinge kommt aus der herrlichen

f'tille von Gottes All-gedenwidrtigem Licht und
A| Stoffi Schiiler und Schiilerinnen die stark und

bestidndig denug sind mit ihrer "Mlichtiden Ich Bin-
Gedenwart” allein 3u stehen, niemals auch nur fiir eine
Stunde sich von der Gegenwart und Kraft Gottes 3u
trennen, werden stetig 3u jener machtigen Nollkommen-
heit aufsteigen und Begrenzunden Jibt es fiir sie keine
mehr!

Schiiler; die sich ungeteilt in dieser Mlichtigen
Gedenwart 3u halten vermoden, sind wahrhaft gliscklich.
Zum Wohle einiger Schiiler; die aufrichtig sind, jedoch
unuissentlich ihrer Aufmerksamkeit erlauben, jener
ungeteilten Gegdenwart fern zu bleiben, mochte ich
gewisse Catsachen vorlegen, ginszlich ohne Absicht, den
freien Willen des Einzelwesens 3u beeinflussen.

Die Berichte die ich nun anfiihre, sind in unserem
Besitze und erstrecken sich tiber die vergandenen hun-
dert Jahre. Neute mochte ich tiber den Irrtum der
Astrologie sprechen.

Kein Lebender; kann seine Aufmerksamkeit auf die
Astrologie richten und sugleich in die Gedenwart des
"Ich Bin" eintreten und darin wverweilen. Der heute {ibli-
chen Anwendung der Astrologie, lieden das menschliche
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(erlangen und die erwihnte Geledenheit 3ugrunde, um
die duBeren Wiinsche 3u recht{ertigen und 3u befriedi-
den. LLaBt mich eine ‘Catsache aus unseren Berichten
vorleden:

Es ¢ibt keine Sache oder Studienrichtung, die mehr
miBerfolg oder mittelbaren NMlord verursacht hat, als
der Irrtum, die Céauschung der Astrolodie dieser Zeit! In
eurem Staat Chicago lebte vor kurzem ein vorsiglicher
Schiiler der Netaphysik, der so bewuBt den Irrtum sei-
nes Noroskops aufnahm und anerkannte, daB er zum
Selbstmord Jetrieben wurde.

Neute brauchen die Nenschen - und besonders die
Schiiler - vor allem den festen fels und das BewuBtsein
der Michtigen Ich Bin-Gegenwart”, um sicher darauf’
3u stehen und sich den fallgruben der duBeren Werlo-
ckunden fernguhalten. Ess sind nicht die werneinenden
Behauptungen voraussichtlichen ‘Codes und der 3u tiber-
windenden so genannten Ungluckskraﬁ:e der Sterne, die
die Schiiler 3u kennen nétig haben. Sie sollen ihre Auf-
merksamkeit vielmehr auf die unbesiegliche, All-durch-
dringende Ich Bin-Gedenwart, die das einzide und gesam-
te [_eben ihres Wesens ist, richten und sie dort mit krif-
tigem Griff festhalten. In der Ich Bin-Gegenwart gibt es

keine Nohe, die der Schiiler nicht erreichen konnte.

Erlaubt er dagegen seiner Aufmerksamkeit, durch
Astrologie, I lumerologie und vielen "Ismen” der heutigen
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Zeit im Bann gehalten 3u werden, so ¢ibt es keine Ciefe,
in die er nicht fallen konnte.

Die heutige Ausnutzung der Astrologie hat keine
Ahnlichkeit mehr mit der Uerwendung fritherer Jahr-
hunderte. Damals vermittelte sie keinerlei verneinende
Behauptungen. Wenn Schiiler ihre Aufmerksamkeit
auf solche richten, so nehmen sie davon, vielmehr als sie
sugeben wollen, in sich auf.

Die finstere K raft der Uerneinung, die von den Ilen-
schen in der Welt erzeudt wurde, nutst solche Gelegen-
heiten immer aus, um die Aufmerksambkeit, besonders
des voranschreitenden Schiilers, auf Dinge 3u lenken, die
ihn nieder 3iehen, anstatt das sie ihn erheben!

Zeigt ein Noroskop den ‘Cod einer Person an, so wer-
den verschiedene Gemiiter an diese Idee gebunden und
begehen mittelbar wirklichen Mlord, in so versteckter
Weise, daB Einzelne erschrecken wiirden, wenn man sie
aufmerksam machte, auf ihren Anteil im tragischen
Geschehen. Doch es ist dennoch die Wahrheit, trotz all
ithrer Uberraschung.

Kénnten die Schiiler der Astrologie auch nur einen
eingigen ‘Cag lang sehen, in ¢roBem inneren Uberblick,
welche zerstorende Kraft durch den heutigen Gebrauch
der Astrolodie erseugt wird, so wiirden sie sich von ihr
abwenden, wie von einer Giﬁschlange, die auf den BiB
lauert, der den Cod in die Adern werfen soll. Ich sage
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euch, geliebte Schiiler; im Ilamen eures Lichtes und allen
fortschritts, stellt euch in eure eigene Ich Bin-Gegen-
wart, laBt eure Aufmerksamkeit durch kein duBeres
Ding ablenken, spalten, falls ihr dem Kreislauf der
Geburt und Wiederdeburt auf immer entgehen wollt.

Aus der groBen Liebe meines Ner3zens, das von innen
her alles besser sehen und erkennen kann als es euch 3ur
Zeit noch moglich ist, lege ich euch dringend nahe alles 3u
vermeiden, was im Ausdruck oder in den Werhiltnissen
verneinend wirken konnte. Dadurch werdet ihr euch auf”
den Schuwingen eurer Nichtigen Ich Bin-Gegenwart, in

Jene immerwihrende f'retheit und in Segnungden des voll-
kommenen, ewigen, grensenlosen Lichtes erheben.

Wie ich euch sagte, wiinsche ich nicht im Geringsten,
auf die Entscheidunden eures freien Willens einguwir-
ken. Doch die Core 3ur ewiden f'reiheit stehen vor euch
offen, wenn ihr bloB die Wahrheit, die ich dargelegt habe,
erfaBt. Sie wird euch befahigen, durch die ‘Core ein3u-
treten und den ewigen Segen des Lichtes 3u empfangen.
Es wartet in euch, um euch 3u umhiillen!

Bestehen in eurem [_eben, in Neim oder Umuwelt Wer-
hiltnisse, von denen ihr euch befreien méchtet, so Jebie-
tet durch die Ich Bin-Gedenwart, daB sie durch deren
Miachtiges Licht und ihre Kraft aufgelost und wersehrt

werden!
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Geliebte Schiiler, die ihr unter diese Strahlung
gekommen seid, diese f'ragen werden wir mit euch nicht
mehr besprechen. Mode die Ich Bin-Gegenwart in eurem
Inneren euch befahigen, das Licht und die Wahrheit, von

denen ich gesprochen habe, 3u sehen.

Ich erblickte in euch das herrliche Licht, das in blen-
dende Strahlung erhoben werden kann, mit deren Nilfe
ihr Wollkommenheit 3u schaffen vermogt. Aus eigenem
Wollen habe ich euch meine bescheidene Nilfe angeboten.
Doch wenn die Personlichkeit darauf beharrt der Auf-
merksamkeit 3u gestatten, von irgendetwas anderem als
der michtigen Ich Bin-Gedenwart - dieser michtigen
und einziden erhohenden Gegenwart und Loserin aller
fragen - festgehalten 3u werden, dann miissen meine
schlichten Anstrendunden notgedrunden umsonst sein.
Ich wversichere euch, thr Lieben, ihr habt einen Punkt
erreicht, von dem aus ihr au{steigen konnt oder fallen
miiBt. Naltet eure Aufmerksamkeit und Anerkennung
mit aller Bestimmtheit stetid auf die michtige Ich Bin-
Gedenwart gerichtet, so dibt es keine Bedingung, Kraft
oder Gegenwart, welche auf Erden noch im Nimmel
euren wunderbaren, herrlichen Aufstieg in immerwéih-
rende frreiheit und Wollkommenheit verhindern konnte!

Die groBe Gottliche Liebe bef'ahigt mich, euch diese
Wahrheit 3u eurem Schutse su verkiinden. Konnt ihr
das noch nicht empfinden, dann miissen wir einfach die
Zeit abwarten, da in euch die Einsicht erwachen wird.

264



Bleibt stark und bestindig
in der Gedenwart und K raft Gottes

Wenn Schiiler und einselne Mlenschen einmal von der
michtiden Ich Bin-Gegenwart erfahren haben und sie
anerkennen, dennoch aber ihrer Aufmerksamkeit
Jestatten, linger durch die duBeren Dinge festgehalten
3u werden - sei es bewnuBt oder unbewuBt - so wenden sie
der Gedenwart vorsitslich den Riicken 3u. Diese Gegen-
wart aber ist der Ursprung ihres Daseins und des [_ebens
in thnen, das sie befahigt, ihren Kérper su bewegen. it
all der [iebe meines Wesens erklare ich: 'Ich Bin die
Gegenwart, die euch befihigt, diese Wahrheit 3u sehen
und 3u fiihlen und bei ihr und in ihr 3u stehen, um eures
eidenen, wunderbaren fortschritts wegen!”

Wer unerschiitterlich sich an jene Michtige Gegen-
wart hilt, wird Exrdebnisse ihrer unbegrensten Kraft
und Intelligens in fiille erleben!

Geliebte Schiiler, manche Nand aus der Schar der
Auﬂo;estiegenen streckt sich euch entgeden, um euch zu
helfen, wenn ihr eure ungeteilte Aufmerksamkeit auf
die Citide Gedenwart Gottes in euch gerichtet haltet
und darin verharrt, ohne den Lockungen aller duBeren
Erscheinungen 3u unterliegen.

"Wahrheit ist michtig und steht tiber allem!” oget
ihr ihre erhabene Gedenwart 3u allen Zeiten spiiren! E.s
ist ein fehler des Schiilers enttiduscht zu sein, wenn eine
gewisse Sache, an der er gearbeitet hat, sich nicht sofort
verwirklicht. Die Ursache des Yersadens liegt in ihm sel-

ber: Exr hat einfach noch nicht dentigend Kraft und
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Citigkeit entfaltet, wie sie 3u einem raschen Gelingen
erforderlich ist. Die Aufmerksamkeit mulB3 immer nur
auf das "Ich Bin" derichtet sein und bleiben!

Ilehmen wir an, ich wiirde erklaren: "Ich Bin die
michtide Gedenwart in Citigkeit’, und eine Stunde spi-
ter wiirde ich meiner Aufmerksamkeit erlauben sich auf”
einen Stern 3u richten, der mich ungiinstig bestrahlen
soll, oder auf eine duBere Bedingung, die irgendein Unheil
anzukiinden versucht. Seht ihr nicht, daB dies meine ers-
te feststellung, die gur freisetzung der Krifte fithren

wiirde, wieder aufhebt?

Jesus sagte: 'Thr konnt nicht sweien Nerren dienen!”
Das bedeutet, daB ihr eure Aufmerksamkeit nicht teilen
konnt, denn thr miiBt anhalten, schauen und lauschen!
Ich sage euch, ihr kénnt keinen steten fortschritt errei-
chen, wenn ihr Kraft an etwas anderem wendet, als nur
an eure Mlichtige Ich Bin-Gegenwart!” Die leidigen
Schuierigkeiten so mancher Schiiler bestehen darin, daB3
sie nicht lande und stetig genug 3u der NMachtiden Wahr-
heit stehen, in ihrem Sein, um so viel StoBkraft 3U gewin-
nen, daB sie den heimlichen Einwirkungen der duBeren
Erscheinung 3u widerstehen vermaden.

Dieses mutet nicht seltsam an. Ist die Aufmerksam-
keit der Schiiler einmal auf die Allméchtige Kraft der
Ich Bin-Gegenwart hingewiesen, auf das alleinige, titige
Pringip des Lebens in ihnen und um sie, auf "Gott in
‘Catigkeit”, so scheinen sie doch nicht 3u bemerken, daB
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sie ihre Kraft teilen, wenn die Aufmerksamkeit sich auf”
duBere Dinge richtet. Das versogdert die Nerrliche Citig-
keit und das Wollbringen, die sonst von der Ich Bin-
Gedenwart geschafl%n wiirde. Doch wir haben all das
hinter uns und besitzen die unendliche Geduld 3u warten,
bis der geliebte Schiiler sein Zepter dieser Nichtiden Ich
Bin-Gedenwart ergreifen und festhalten kann!

Ich konnte euch von erschreckenden Geschehnissen
berichten, als Wirkung astrologischer Einﬁusterungen.
Sie fiithren 3u Werbrechen - jede Woche des Jahres. Ist
eine Sugdestion ausdeschickt, so setst sie das Gesets in
‘Citigkeit, das sie nun Wirklichkeit werden 1dBt. Die
Kraft in euch stromt unversiiglich auf die Sache, auf die
eure Aufmerksamkeit gerichtet ist.

Wenn die Astrologen nicht aufhoren 3u denken, eine
bestimmte Person werde sterben, so wird diese es auch
tun. Das ist verbrecherisch. Die Person ist ein Kind Got-
tes und berechtigt, hier solange 3u leben, als ihr bestimmt
ist. Ich werde tun, was mir erlaubt ist, um diese Person 3u
schiitzen.

Es ¢ibt Werbrechen, die sind unvergleichlich viel
schlimmer als korperlicher Cotschlag, weil sie vorsitslich
begangen werden, von Mlenschen, denen es nicht am rich-
tigen Wissen mangelt.
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Doch gibt es eine unfehlbare, sichere Auswirkung
des Gesetzes: Wer solche Werbrechen begeht, muB durch
Jleiche Erﬁhrung die Strafe bezahlen.

Schicken dir andere NMenschen Gedanken der Wer-

neinung, so sage:

"Ich Bin die Gegenwart,
die all das aufhebt. E.s kann somit weder mich
noch mein Neim oder meine Welt bertihren!

Esist dieleichteste Sache der Welt, betuuBt etwas su
serstreuen, das in eurer Gegenwart vorgebracht wird.

Sagt einfach:

"Ich Bin die alleinige Gedenwart,
die hier titig ist!"

Mochtet thr; daB eine Sache nicht weiter andauert,
so sagt:

"Durch die Gegenwart die Ich Bin,

soll diese Sache nun fiir immer aufhoren!”

Geht auf sie los, als wolltet ihr eine Mauer umsto-
Ben! Wenn ihr eine Sache wirklich fiihlt und meint, so

l6st ihr die Kraft, die sie vollbringt. Versucht die unbe-
drenzte Kraft, die euch 3ur ([er'ﬁigung steht, 3u bedrei-

fen und anzuwenden!
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Im Gefiihl ist beides enthalten: Sehen und Noren,
denn wir konnen sowohl sehen als auch horen, ohne die

f'dhigkeit des Gesichts- und Norsinns 3u benutzen.

Wer plotslich 3ornig wird, der durchsticht andere
Sphiren der gleichen Eigenschaften und diese Krifte
sammeln sich. Eifersucht ist der weit offene Kanal,
durch den jede andere 3erstorende Kraft einstromen
kann. Wird eine Sache bewnuBt detan, so hat sie viel mehr
Kraft. Wird die Energie befreit, so handelt sie, weil der
Einzelne sie in Bewegung gesetst hat, sei er ein Konig
oder ein Schornsteim(eg’er Werden die Gefiihle erregt,so
erfassen sie, was der Augenblick ithnen bietet. Ihr konnt
da sitzen und zerstorenden Gesprichen lauschen, ohne
von ihnen bertihrt 5u werden, solange ihr die Gef{ihle im
Sonnengeflecht beherrscht. Keine Sache kann eure Welt
betreten, wenn ihr sie nicht einladet.

INiemals kann aus Gliicksspiel etwas Gutes erwach-
sen. Eine frau breitete dereinst eine wundervolle K raft
und Strahlung um sich her: Dann begann sie an der Borse
3u spielen und verlor nicht nur ihre Kraft, sondern auch
ihr Geld. Ist es nicht viel besser; wenn ihr 3u eurer Ich Bin-
Gedenuwart steht, statt 3u einem Gliicksrad? Alles, was
eure Aufmerksamkeit auf sich 3u lenken versteht, wird
3u einer heimlichen ‘Citigkeit der AuBenwelt, die euch
von eurer freiheit wegsiehen will

Mochtet thr Geld haben, so erklirt:
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"Ich Bin der Reichtum Gottes, der in meine
Ninde flieBt und mir dient und nichts kann

dieses verhindern!”
Sagt oft:

"Die Gegenwart, die Ich Bin beherrscht
Jjeden vorhandenen Weg der Gestaltung.

Ste regiert alles!”

Eine Schiilerin horte und sah eine Entladung von

Licht wihrend ihr stofflicher eib im Schlafe lag. Natte
sie dabei bewuBt desagt:

"Ich Bin die Kraft dieser Lichtentladung in

meinem Gemiit und meinem Korper,

so hitte sie diesen Gewinn empfangen. Das Licht bedeu-
tet die freisetzung gewisser Krifte 3u ihrer Werwen-
dung. Bei solchen Geschehnissen ist es wichtig, daB der
Schiiler geistesgegenwirtig ist und bewuBt die Kraft
jeder Offenbarung in sich 3ieht. fireut euch, daB es die
michtide Kraft der Ich Bin-Gegenwart ist, die handelt
und euch ihre Kraft und Stirke Sibt!

Gebietet dem duBeren Gedichtnis, alles was ithr 3u
wissen wiinscht, in euer duBeres BewuBtsein 3u bringen.
Benutst ihr die Ich Bin-Gegenwart, so set3t ihr das
Gesets in Wirksamkeit und ein MiBlinden ist ausge-

schlossen!
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Gott handelt nicht, es sei denn durch das BeuwruBtsein
eingelner Menschen. Sonst wiren diese nicht hier auf’
der Erde! Gott kann in der stoftlichen Welt nur durch
sein 'Ich” handeln und sodar die ganze Ilatur reagiert
durch individuelle Intelligens: Die Erde, die Pflanzen -

alles!

Allgegenwirtig ist all die Kraft, die fiir einen
bestimmten Zweck erforderlich ist, wenn sie durch die
Ich Bin-Gedenwart Enerdien auslosen, von denen ihr

noch keine Worstellung habt.
Als foch wihrend des Weltkriedes erklirte: "Sie

werden nicht durchkommen”, da setste er die Kraft frei,
3ur Erﬁ‘iﬂung dieses Gebotes. W ahrend mehr als einer
Stunde, hatte er betend dagelegen und als er sich erhob,
war er von der Kraft des Wortes das er nun aussprach,
so erfillt, daB es 3ur beherrschenden Gegenwart der ihn
umgebenden Atmosphire wurde - und Gott handelte.
Die Worte: "Sie werden nicht durchkommen”, bilden ein
Gebot. Dieses ist dynamisch, kraftgeladen, wirklich und
setst ungeheure Enerdien freil Es gibt nur eine Kraft die
handelt! Gebt ihr volle freiheit!

Steht 3u dieser Kraft und 1aBt sie handeln! Stellt
euch in sie und 3u ihr! Es gibt keine andere Kraft, die
handeln kann! Sie sichert ein stetes Norschreiten, wie ein
Gletscher, der von den Bergen ins Cal kommt. Ihr
bewegt euch stindig vorwirts und gewinnt eine StoB-
kraff, deden die nichts anderes ankommen kann. Es ist
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eine unfehlbare StoBkraft und sie bringt die Er{ullung
aller guten Dinge. Auf keine andere Art kann es dau-
ernde Nerrschaft deben.

Sauberkeit erreicht ihr durch das Wort - of t gespro-
chen:

"Ich Bin die Gegenwart, die hier
meine Kleider und mein Neim vollkommen rein
halt!”

Nach einiger Zeit wird die Kraft so Sewaltig, daB3 sie
augenblicklich alles verzehrt oder abweist, was ihr nicht

benotigt. Je bewuBter ihr auf eine Sache wirkt, desto
méchtiger wird das Erdebnis!

Wenn ihr sagt:
"Ich Bin die Gegenwart, die Ich Bin!’,

f{illt diese Sache mit dieser Eigenschaftl So konnt thr
3um Beispiel das Wasser so machtig laden, daB die Kraft
es 3um Kochen bringt. [LaBt keine Zuweifel in euch auf-
steigen, ob euer Gebot gewirkt oder ob es versagt habe!

Gebietet ihr etwas, so sadt:
"Tch weiB, daB es mit voller Kraft wirkt!”

Wisset, was “Ich Bin" bedeutet, was es fiir euch ist,
was es vollbrinden kann! ErfaBt es und haltet es mit
unnachgiebiger Entschlossenheit fest!
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In euch ist die Kraft das 5u vollbringen und steht ihr
3u dieser ichtiden Ich Bin-Gegenwart, so kann und
wird euch groBe Nilfe Jedeben werden!

Sedensspruch

V dchtise All-durchdringende Intellidenz! Wir
o . gens

rufen deine Miachtige Weisheit an, die all unser

‘Cun regiert. Wir rufen dein Machtiges Licht

an, das einem jeden in der f"iille blendender Gegenwart

leuchtet. Wir rufen deine Michtige Liebe an, damit sie
alle mit ihrem Mantel des fiiedens umfange. Wir rufen
deine Mlichtige Kraft an, damit Liebe, Weisheit und
Kraft in vollkommener Reinheit 3u wirken vermogen
und sie jegliches Ding, auf das unsere Aufmerksamkeit
fest gerichtet bleibt, vollkommen machen!

e
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Dankesfest -
Der personliche Strahl von Jesus und die anderen
erschaffenen Strahlen.

Aanrufung

von Saint Germain

u Méchtige wundervolle Gedenwart! Preis und
Dank dir; fiir die Gegenwart Jesu Christi am
heutigen Cage! Wir erfreuen uns der f'iille der
‘Catigkeit Christi, der titigen Gegenwart Gottes!

Aus der f'tille dieser Gegenwart ergieBt sich, gleich
einem michtigen Strom aus den Bergen, die Kraft der
Erleuchtung! Dieser groBe und Nichtige [_ebensstrom,
mit all seinen ITlerkmalen der Wollkommenheit, wogt ein
in die Nerzen der Mlenschen und wverankert dort in

jedem Einzelnen, frieden, Liebe, Narmonie, Yertrauen
und Giite 3u allen! Du Mi4chtige Gedenwart, unendliche
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Liebe, die du alle Menschen umféngst! Beachte im Beson-
deren diese auﬁ“ichtigen Schiiler; die unter diese Strah-
lung gekommen sind. Gib ihnen jeden Beistand, der
destattet werden kann. Stirke sie, damit sie ohne Wan-
ken im Lichte stehen und auf die Wahrheit blicken, im
ﬁeudig’en Willen, alle unerwtinschten Dinge aus ihrem
Leben und ihrer Schopfung 3u entfernen!

Bringe in alle Amtsstellen michtide Boten des
Lichts! Unterstiitze sie durch deine michtide Schar der
Aufgestiegenen, damit sie stark genug sind, ohne Wan-
ken und erfolgreich sich jeder finsteren Kraft 3u stellen.

Preis und Dank diesem Cag, der im BewuBtsein der
IMenschen als erhebendes und wundervolles Andenken
geschaffen wurde! Mode rasch jene Zeit kommen, die
sich eilig ndhert, da in den Nerzen der Menschen jeder
‘Cag 3u einem Dankesfeste werde, fiir dein Licht, das

immerdar alle umfangt, die es wiinschen.

Ich bringe euch GriiBe von der Schar der Aufgestie-

denen und von Jesus selber!
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Die Rede

er Ursprung (das erste Prinsip) des Schaffens
(der Catigkeit) der Gottheit ist Projektion (ihr
Licht nach auBen werfen) oder Priasipitation
(sich stofflich verdichten). Daher ist es ihr Wesen, sich

selber 3u projizieren oder 3u prasipitieren.

Als erste Citigkeit, dehen die geteilten Strahlen hin-
aus, um die Individuation (Einzelwerdung) im sichtbaren
Ausdruck. Wenn ich von individuellem oder sichtbarem
Ausdruck spreche, so benutse ich diesen Begrift wegen
der stofflichen Citigkeit - nicht das sie nicht immer
sichtbar wire, denn dasist sie. Doch 3u jenen in der stoff-
lichen Gestalt, spreche ich von ihr als von Sichtbarkeit.

Auf diese Weise werdet ihr die Beschaffenheit eures
Wesens erkennen. Thr seid Strahlen von Licht - der
natiirlichen Eigenschaft des Lebens - nach dem jetst so
sehr verlangt wird. Der ‘Cag nihert sich rasch, da sehr
viele Schiiler beginnen werden, die Lichtstrahlen, von
denen sie ein Ceil sind, 3u benutsen, besonders den Licht-

und Klang-Strahl.

Sogar in eurer heutiden stofflichen Welt, werden
nun Mlittel und Wege sur Benutzung dieser Strahlen
entdeckt. Das sind seltsame ‘Citigkeiten, ich meine selt-
sam fiir die sichtbare ‘Citigkeit, doch durchaus nattirlich
fiir die Innere Gegenwart! Die Art und Weise der Wer-
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wendung dieser Strahlen ist heute noch unreif, das
stimmt. Doch es braucht nur noch einen weiteren

Schritt, um die Niille 3u durchstoBen.
Die fdhigkeit der Ich Bin-Gegenwart und Intelli-

den3 diese Strahlen 3u benutzen, wird immer unendlich
viel kraftvoller bleiben, als irdendeine mechanische Erfin-
dung, die sie sur Arbeit einspannt. Doch wird fiir den
Schiiler; der seine f"dhigkeit 3ur Benutzung dieser Strah-
len noch nicht gefunden hat, die Exrfahrung der Wissen-
schaft eine wundervolle Ermutigung bieten, in Erkennt-
nis der erstaunlichen Wahrheit, daB jedes E.inzelwesen,
aus innerer Bestimmung I eister tiber sie 3u werden ver-
mag.

Nier ist wichtig 3u wissen, daB es nattirliche Stahlen
gibt, die jede Atmosphiire oder jeden Atherischen Giir-
tel rund um die Erde durchdringen. Wenn ich den Aus-
druck natiirlich verwende, so meine ich jene Strahlen, die
von der Gottheit oder "GroBen Zentral-Sonne” ausde-
schickt werden und wihrend der letsten Jahre zur
andauernden Strahlung demacht worden sind.

Sodann gibt es erschaffene Strahlen, erzeugt und
ausgeschickt durch die Schar der Aufgestiegenen, durch
jene, die ihren [eib erhoht haben. Diese sind die macht-
vollsten aller Strahlen, da sie bewuBt gehandhabt wer-
den.
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Die Strahlen, mit denen die Wissenschaftler nun in
Bertihrung kommen, sind die natiirlichen Strahlen, die
eine gewisse natiirliche IMlacht haben.

Das groBe Bedtirfnis - wie in der "Magischen Gegen-
wart” dargeledt - ist die Vorbereitung ernsthafter Schii-
ler; die erhoht und in die Benutsung dieser Strahlen ein-
Qeﬂ‘ihrt werden konnen. Ess gibt solche unter euch, die
dazu f‘dhig sind! Nalten sie sich mit entschlossener Stetig-
keit dem Lichte zudewandt, so wird sich das Geset tiber
die Werwendung jener Krifte - jener Michtigen Krifte,

mehr und mehr ihnen offenbaren!

Ich bin voll groBer freude tiber die Moglichkeiten, die
vor euch und euren Schiilern liegen. Ich habe das Wertrau-
en, sie werden in sich jene Kraft und stete Entschlossen-
heit finden, fest zur duBeren und inneren Arbeit 3u ste-
hen, die fiir sie vollbracht wird, mit jenem freudigen
Gefiihl des sichtbaren Wissens von den unbegrenzten
Kriften, die wahre freiheit 3u brinden vermagen!

Ich habe mich bestrebt, von Zeit 5u Zeit ein Wort der
Ermutigung 3u bieten und sie dadurch einzuhiillen in die
Strahlung der Kraft, die furchtlos und unerschrocken
im Lichte enthalten ist. Die liebreiche, ﬁﬂeudige Ruhe in
der Naltung der Schiler; ist wundervoll ermutigend,
denn auf diese Erwartung kommt es vor allem an, sie ist

fest3uhalten!
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Ich mochte anregen, daB jene, die unerfreuliche
Erﬁhr'ungen demacht haben, jenen Bindunden alle
Kraft entsiehen, die sie ihnen, meist unwissentlich, zuge-
wendet haben. Ist es notig, sich tiber einen Zustand auszu-
sprechen um ihn verstehen 3u konnen, so folge darauf”
unversiidlich die Riicksiehung jeder Kraft, die dafiir ein-

desetst wurde, in dem Wissen:

"Ich Bin die harmonische Gegenwart,
die alles durchdringt, wie auch die
Uerhiltnisse sein mogen!”

Ich gab bereits etwas 3u verstehen, daB jedoch nur
teilweise 3u euch durchdedrunden ist. Ich will es daher
wiederholen: Jedermann, besonders der Schiiler; der in
seinem Gemit, in seinem Neim oder in seiner Welt IT11B-
klang oder Bedrenzung erfahren hat, kann durch
beharrlich geloste (ohne Spannung) Anstrengung sein
Neim von allem Unerwiinschten frei halten, wenn er ent-
schlossen bei folgender feststellung werharrt:

"Ieh Bin die herrschende Gegenwart,
die in Wollkommenheit Gottlicher Ordnung
reglert und die gebietet, dal3 in meinem
Gemiite, in meinem Neim und in meiner Welt
Narmonie, Gliick und die Gedenwart der f'iille

Gottes seien!”
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Sage ich: Ich Bin die herrschende Gegenwart’, so bin
ich mir voll bewuuBt, daBich die volle Kraft und Intelligen,
Gottes in Bewegdung Jesetst habe, die nun die dewiinsch-
ten Werhiltnisse schafft und das diese sich aus eidener
Kraft erhalten.

Mir scheint, ich werde noch immer nicht klar wer-

standen. Wenn ihr den Ausdruck benutst:

"Iech Bin die Gegenwart in meinem Gemiite, in
meinem Neim und in meiner Welt',

so gebietet ihr nicht nur der Sieghaﬁ:en Gegenwart die-
ser Citigkeit durch euer eigenes BewuBtsein, sondern
ihr ruft den Beistand der Ich Bin- oder Gott-Gegenwart
in euer Neim und in eure Welt und su allem, was mit
ihnen in Bertihrung kommt!

Es ist so lebenswichtig fiir den Schiiler; dieses richtig
3u verstehen. Seid nicht entmutidt, wenn ihr die
gewtinschte Narmonie nicht unversiiglich sich destalten
seht, sondern fahrt unbekiimmert fort, die sieg’hapce Ich
Bin-Gedenwart 3u spiiren!

Erkennt ihr denn nicht, daB es keine andere Gegen-
wart gibt, die in diesem BewuBtsein handeln konnte, falls
ihr euch nicht anderer Dinde bewuuBt seid? Alle andere
‘Citigkeit des AuBeren ist unerwiinscht, ist nur eine ver-

drehte Citigkeit und Anwendung dieser ITlichtigen
Energie!
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Sagt thr daher:
"Ich Bin die sieg’haf‘fe Gegenwart!”

"Ieh gebiete dieser Ich Bin-Gedenwart,
vollkommen tiber mein Gemiit, mein Neim,
meine Angelegenheiten, meine Welt 3u
herrschen’,

so habt ihr das groBtmaogliche Gebot erlassen und ihr
habt bloB, trots jeglichem Anschein, die tragende Kraft

3u sptiren!

So werdet ihr erleben, daB sich die Wollkommenheit

in und um euch offenbart!

Ich mochte, die Schiiler wiirden diese besonderen
Ausfiihrungen jeden Cag lesen, damit ihnen die M achti-
ée Wahrheit die sie verkiinden, immerfort Segenwirtio

sei!

[Nun kommen wir 3u einem wesentlichen Punkte: Zu
dem Personlichen Strahle oder den Strahlen, die Jesus
unmittelbar ausschickt. Mlanche werden fragen:
Warum im besonderen Jesus? Ich antworte: Weil den
Menschen gelehrt wurde, auf die Gedenwart von Jesus
Christus 3u blicken, da nur wenige irdend eine Kenntnis
haben, von der Schar der Auﬂo;estiegenen groBen Mleis-
ter; der groBen WeiBen Bruderschaft, die tiber unbe-
drenste Kraft verfﬂgt!
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Ihr und eure Schiiler; ihr werdet wihrend der nichs-
ten sieben Wochen, den Persénlichen Strahl von Jesus
Christus empfangen. Wer von euch jeglichen Gedanken
an andere Personlichkeiten beiseite stellen kann und -
bildlich gesprochen - mit offenen Armen diese Strahlen
in seinem Gemiite, in seinem Neim und in seiner Welt
willkommen 3u heiBen vermag, wird finden, daB sich ihm

fast alle Moglichkerten erschlieBen.

Ich versichere euch allen, der Gedanke dieser person-
lichen Strahlen Jesu Christi, ist keine Sache der Einbil-
dung, und Du, unser geliebter Sendbote, empfange den
personlichen Dank Jesu Christi, fiir deine furchtlose
Bejahung und Benutsung der Gegenwart des Aufgestie-
genen Jesus Christus!

Wie der Sendbote Reichtiimer an Weisheit und
Wahrheit austeilt, so sollen auch die Schiiler; threm I_eh-
rer, liebevoll ergeben, durch die Ich Bin-Gedenwart fiir
Gesundheit und Wohlerdehen der Sendboten arbeiten.
Das wiirde den Schiilern Core 6ffnen, die sonst ver-
schlossen blieben!

Anszeichen deuten darauf hin, daB in den nichsten
Wochen einide Offenbarungen vermittelt werden, tiber
eine gewisse Verwendung ﬂﬁssigen Lichtes. Ich mochte
die Aufmerksamkeit der Schiiler darauf richten, damit

Jjene, die dagu bereit sind, sie empfangen mogen. LaBt
mich euch sagden, daB die richtige Naltung des Schiilers

sich immer freuen wird, an den fortschritten anderer
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Schiiler, denn jeder erhilt, was 3ur gegebenen Zeit am
nétigsten ist und empfingt der eine dieses, dann der
andere etwas anderes.

Daher sollte kein Schiiler empfinden, er machte das
dleiche, was ein anderer bekommen hat. - Ich meine dasim
Ninblick auf Offenbarungen. - Da keine Zwei sich gleich
sind oder ihre Entuwicklungsstufen sich genau entspre-
chen, so konnt ihr leicht ermessen, daB sie auch nicht die
gleiche Sache 3ur gleichen Zeit empfangen konnen.

Die wundervollste Naltung des Schiilers ist, stetig 3u
segnen und sich jeder Offenbarung 3u erfreuen, die sei-
nen Mitschiilern gewdhrt werden. Das hilt das Cor 3u

Jener herrlichen Inneren Gegenwart zu allen Seiten

offen.

Zur Ermutigung jener; die dem Luftverkehr ihre
Aufmerksamkeit guwenden, machte ich sagen, daB nun
bald lugzeuge kommen werden, die geden jeden Unfall
desichert sind. Diese werden Reisen und Nersendungen
tiberall hin, rasch, sicher und angenehm machen. Die hin-
derliche geistige Naltung gewisser Kreise der Luftfahrt,
die dem Durchbruch dieses dringend notigen Wissens
im Wede stand, bricht nun rasch zusammen, bis eine wah-
re f’lut wundervoller Ideen und Yervollkommnungen sich
ergieBen wird, 3ur Entfaltung dieses wiunderbaren Wer-
kehrsmittels. ITlanche von euch werden es nicht benoti-
den, doch Benutser wird es immer geben. Was die eigene
flugausriistung fir Einselwesen betrifft, wird diese
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immer jedes duBere Cransportmittel weit tibertreffen,
denn der Nohere Leib ist das wundervollste flugzeug,
das sich denken l4B3t.

Einige meiner kritischen freunde mogen einwenden,
dieses flugzeud werde keine groBen Lasten 3u tragen
vermdgen. Ich antworte ihnen: "Wie wollt ihr urteilen,
ehe ihr selber F'ahig seid, die Ilittel 3u benutzen?” E.s ist
sehr belustigend, die ‘Citigkeit der so denannten prakti-
schen [_eute 3u beobachten, die nur das als wirklich ver-
sptiren, was sie greifen und handhaben konnen. Doch wer
nicht an die Unbegrensten Krifteund Gesetse der Intel-
ligens individualisierter Gottheit glaubt, der kann auch
niemals viel von dieser Michtiden Inneren Gegenwart
empfangenl

Das praktische Gemiit, das jedes Ding das es nicht
sehen kann besweifelt, hat einen langen Weg 3u dehen,
wenn es den Zweifel nicht weg hackt wie einen uner-
wiinschten Ast am Baum. Ihr wiBt, daB es gut ist, Abge-
hacktes in der Wersehrenden f’lamme 3u wvernichten,
damit es nicht mehr zuriickkommen kann. Es scheint
dem Schiiler schwer 3u fallen, richtig zu erfassen, welche
gewaltige Kraft das klare Wissen um die Werzehrende
Gegenwart darstellt!

E.inigen fillt es schuwer; sich von Gedanken 23U entfer-
nen, diese Gegdenwart bestehe nur in Einbildung. Doch
konntet ithr in innerer Schau sie sehen, so wiirdet ihr
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erkennen, daB sie eine ITidchtide Gegenwart und Kraft
darstellt und sehr wirklich ist.

Ich mochte, daB ihr nun wihrend ungefihr zwei
Minuten fiihlt, wie dieser blendende Lichtstrahl jedes
Atom eures Wesens durchdringt. Die nichsten sieben
Wochen sollten herrliches Nollbringen zeitigen. Weih-
nachten kommt heran, die IMenschen stellen sich auf die-
ses fiest ein, schon beschwingt die Christus-Kraft sie
stirker und dieses ermoglicht Leistungen, wie 3u keiner
anderen Zeit. E.s gibt gewisse Citigkeiten, mit denen die
innere Gegenwart sich verbinden muB, ehe die duBere
Aufmerksamkeit auf sie gerichtet werden kann. Das ist
fiir den Schiiler nicht leicht 3u verstehen. Zuerst muB er
3u begreifen suchen und das kann er nur durch seine
innere Gegenwart. Esist eine einfache, doch wiundervolle
Sache, jeden IMlorden und Abend jene prachtvolle Gegen-
wart des Lebens, die Gemiit und Leib belebt, 3u preisen.
Es ist gewaltig, diese Dankbarkeit fiir die Gedenwart
des Lebens, die alle Dinge in sich birgt, sutiefst 3u empfin-
den. Seid dem [_eben einfach dankbar fiir alles, was es ist
und enthalt!

Seine Gedenwart befahigt uns Dinde 3u tun, deren
wir uns bewuBt sind und die wir 3u tun wiinschen, denn
ohne diese Gedenwart kénnen wir weder denken noch
uns bewegen!
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Wer feststellt:

"Ieh Bin die Gegenwart,
die durch diesen erstand und Leib denkt’,

wird sehr beachtliche Ideen empfangen.

Das Gehirn ist der erste Bereich, in dem sich Ninder-
nisse anjeigen, denn hier erdibt sich die Yerbindung mit
unrichtigen Ideen. Diese prigen sich sehr rasch und tief’
ins Nirngewebe ein, weil es das feld automatischer
Citigkeit ist. Immerhin - wird die Aufmerksamkeit auf’
die Ich Bin-Gegenwart gerichtet und dort Festgehalten,
sosetst das die Kraft der Wllkommenheit frei, die inner-
halb des Elektrons im Atomkern ruht und lost die
unrichtigen Ideen und Nindernisse, die dem Licht im
Wege stehen, einfach auf und bringt sie 3um Werschwin-
den.

frage Don: "Wo gehst du hin?”
Antwort Saint Germain: "In die Goldene Stadt!”

(on heute an bis drei Wochen nach Ieujahr;ist in der
goldenen Stadt eine Zeit groBer fireude, denn es bieten
sich michtige Gelegenheiten, durch die Licht- und
Klangstrahlen, die eine Mlichtige Strahlung in die
Erdenuwelt tragen. Konnten die enschen diese Catsa-
che erfassen und wiirdigen, so wiirden groBe Caten

deschehen.
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Doch es kann Einselne die es erkennen, nicht hin-
dern, diesen Segen 3u empﬁngenl

Die sehr einfache Sache besteht darin, das Gemiit
unbedingt von jeder anderen Personlichkeit frei 3u hal-
ten und nur das Wissen 3u dulden:

"Ich Bin hier die alleinide Gegenwart!”

Das wiirde die Core tffnen - oh so weit! Konnten die
Schiiler es nur verstehen und anwenden!

Liebe und Ninwendung an ein Aufgestiegenes Wesen
ermdoglicht wie nichts anderes, der Strahlung sich 3u
schenken. fortschritt oder Wachstum eines anderen
kann man nicht lange hemmen, denn wenn der eine der
den anderen hindert, seinen tiblen EinfluB nicht aufgibt
und tiberwindet, der andere jedoch bereit ist, hther 3u
steigen, so wird der Sterenfried sich durch sein eidenes
‘Cun ausschalten. Wer stetig und auﬂ'ichtig das Licht
festhilt, der wird andere Personlichkeiten und deren
EinfluB beiseite stellen oder seine Welt harmonisch wvon
ithnen losen.

Auf dieser Stufe des Wachstums ist ntig u wissen:
"Ich Bin die Citige Gegenwart aller

(erteilungskanile, aller Dinge, die 3u meinem

Wohle wirken!
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Kommt der Gedanke: "Dieses ist alles was ich habe”,
so erstickt thn im Keime und sagt:

"Ich Bin die f'iille Gottes,
Jjetst in meinen Ninden und 3u
meiner Werftigung,

Das ist die Gelegenheit, alles Einschrinkende aus
dem Denken und fiihlen aussurotten!

E.s muB als heilige Stille im Innern eines jeden E.inzel-
wesens festgehalten werden. INehmt es als ein geweihtes,
verehrtes Wissen, das ihr anwendet. [lehmt ihr etwas
von dem Selbst des “Ich Bin’, so ist es euch unmaglich,
auch etwas von einer anderen Person 3u nehmen, das
rechtmiBig ihr gehort. fir eure Welt habt ihr 3u
bestimmen, so konnt ihr nicht von jemand anderem

etwas tibel nehmen, wenn ithr doch euer eigenes Gesets
kennt.

"Ich Bin die Gegenwart,
die tiberall titig ist!"

Es gibt keine Modlichket, die Ich Bin-Gegenwart

3u teilen.

Benctigt thr Geld, so sagdt:

"Ieh Bin die titige Gedenwart, die dieses Geld
sogleich in meine Nidnde legt, 3u meiner
Benutzung!’
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Es ist so wichtig, Geld nicht mehr als wesentlich 3u
betrachten. Eis ist nur ein ‘Causchmittel.

Weist ihm keine Kraft 3u. Gebt alle eure Kraft nur
Gott! Und wenn ihr etwas gebietet, was es auch sein mag,
so steht euch sogleich alle Kraft zur ((érﬂ'jgung und wird
eure Befehle ausfithren.

Die Schwingung innerhalb eines jeden Elementes ist
immer der Atem Gottes, der sich ewig aus sich selber

erschafft!
Jedes Pulsen ist Atem Gottes! Das schlichte

BewuBtsein:

"Iech Bin die Gegenwart

vollkommener Gesundheit’,
ist dieser Atem Gottes in Citigkeit!

"Ieh Bin die Gegenwart der Yergebung, im
Gemiit und Nerzen eines jeden von Gottes
Kindern."

Dieses Wissen setzt gewaltige Schwingungen und
Wirkungen sugehoriger Art frei.

Naltet lebhaft fest:
"Ich Bin der Reine Geist Gottes!”
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Sedensspruch

u unendliche, 14chtige, personliche Gegenwart
Jesus Christus! Preis und Dank dir; fiir dein
Leuchten, fiir deine einsichtsvollen Strahlen,
fiir deine erhohende Gedenwart!

Wir lobpreisen und danken, daB wir dieser besonde-
ren Strahlung 3u dieser Zeit uns bewnuBt werden und das
wir durch das liebevolle of fene Cor unseres BewuBtseins,
ihre Machtige Gegenwart empfangen!

)4
~
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von Saint Germain

u Michtide Unendliche Gegenwart, All-durch-
dringende Intelligens, ~ All-durchdrindender
[ichtstoffi

Du Mchtige Gegenwart, Du Aufgestiegener
Jesus Christus, nun offenbar durch deine Miachtige
Strahlung! Preis und Dank dem Lichte, dir; oh 4chti-
der Bruder! Wir lobpreisen die Zentralsonne, das Eine,
von dessen Strahlen wir heute empfangen.

Aus der fiille deines strahlenden Lebens, oh Gott,
beugen wir uns in Werehrung wvor deiner Mlichtigen
Gedenuwart.

Ich bringe euch GriiBe von dem groBen leister oder
Gott Mery, dessen Sendbote Nada ist. Er ist fiir den
einen groBen Berg dieser Erde, dessen Geheimnis eines
‘Cages erklart werden soll, was der Mleister Nimalaja
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fir das Nimalaja-Gebirge. Nada will mit mir in die Gol-
dene Stadt, tiber deren Zwillingsstrahlen wir heute 3u
euch kommen.

Wie es bestimmt ist und wie ihr gehort habt, kommt
unser vereinigter Strahl wihrend der nichsten sieben

Wochen jedes IMlal aus der Goldenen Stadt su euch.

Die Rede

ind die Schiiler stark genug es 3u ertragden, so
werden wir in anschaulichen Ausdriicken und
N

Beschreibungen das Erstaunliche tiber die rich-
tide und falsche Benutzung dieser michtigen Ich Bin-
Gedenwart vorleden. Diese wirkliche Erﬁhrung, ergab
sich in ferner Zeit im Gebiete der heutiden Anden Stid-
Amerikas, als die Kinder Gottes 3uerst begannen, ihren
Ursprung 3u vergessen und die ichtige Enerdie von
der sie wuBten, als ihre eidene 3u beanspruchen. Iur aus

jener Eigenmichtigkeit, konnte eine solche Erfahrung
erwachsen.

Schiiler und die ITlenschheit haben nur eine dﬁrﬁige
(orstellung, selbst in ihrer Bedringnis die sie selber
g’eschaffen haben, wie michtig diese Kraft dereinst fiir
selbstische Zwuecke benutst wurde. Ahnliche Werhiltnis-
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se hat es vorher nie gedeben. Neute noch besteht diese
unterirdische Stadt, die beschrieben wird und in der diese

Tatigkeit stattfand.

Oh, mochten doch die Kinder Gottes zu der erstaun-
lichen Citigkeit der Werwendung der Licht-Krifte zum
Wohle der Menschheit erwachen, indem sie ihre Auf-
merksamkeit ernsthaft auf jenes Licht gerichtet hal-
ten!

Wenn die vielen Schiiler; die heute auf E.rden aus ver-
schiedenen Richtunden die Wahrheit suchen, nur die
Unuwissenheit des duBeren Werstandes beiseite stellen und
an die scheinbaren Wunder wihrend all der Zeitalter
dlauben konnten! Wie wiirde das die Schale des duBeren
Selbst aufbrechen und das Licht einlassen! Das Wertrau-
en, an undesehene Dinge 3u glauben, ist eines der groBten
Nilfsmittel, das Tor 3ur bewruBten ‘Citigkeit des Lich-
tes der Ich Bin-Gegenwart 3u oftnen.

Wie thr Auto und f'lugzeud benutst um weite Stre-
cken zu tiberwinden, so verwendet die GroBe Ich Bin-
Gegenwart den Korper: Er stellt das flugzeud dar und
das Gemiit den michtiden IMlotor; durch den die Ich Bin-

Gedenwart es antreibt!

Ich weiB, daB manche Schiiler noch nicht erfaBt
haben, in wie feine formen der Zwieifel 3u ZLeiten sich
kleiden kann. Wo sich in den Werstand wissentlich oder
unwissentlich eine frage degentiber der Allmacht - der
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Ich Bin-Gedenwart einschleicht, da ist es versteckter
Zweifel. Wer das Bediirfnis hat oder versucht, tiber die
Wirklichkeit der groBen Wahrheit des [ebens eine
Streitﬁ'age aufsuwerfen, der dewidhrt dem Zuweifel

Zutritt in sein Leben, ob er es nun glaubt oder nicht.

Neute kann kein auﬁﬂichtig, vemtlrnﬁcig denkendes
Gemiit, das seine Aufmerksamkeit einmal auf die Ich
Bin-Gedenwart gerichtet hat und sie dort festhilt, die
All-Macht jener Ich Bin-Gegenwart erdrtern oder
be3weifeln oder in frade stellen.

Die kaum erkennbare form des Zuweifels, der vom
(erstande Beweise iiber den Ursprung seines Wesens
verlangt, ist nur ein Mlandel an Kraft, sich Jeden das
Gesets des Widerstandes 3u behaupten, des Widerstan-
des, an dessen GroBe das Gedeihen des AuBeren ermes-
sen werden kann.

Es besteht ein groBer Unterschied zwischen einer
aufrichtigen frage nach Erkenntnis der Wahrheit und
der menschlichen Ileidung, geden die eigentliche Wirk-
lichkeit die man gerne glauben maochte, Einwendungen
3u erheben. Auﬁ"ichtige Wahrheitssucher heiBen wir
immer her3zlich willkommen, doch mit jenen Ilaturen, die
spit3findig gegen die Wirklichkeit der Wahrheit 3u
fechten suchen, wollen wir nichts 3u tun haben. Je mehr
einer die Besweiflung der Wahrheit in seinem Leben dul-
det, desto hoher wird die Schranke, die er doch eines
‘Cages tiberschreiten muB3.
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Die Schiiler; die kritisieren, verurteilen, oder tiber die-
sen Weg der Wahrheitstibermittlung 3u Gericht sitzen,
werden sicher finden, daB sie am Rande eines Abgrundes
stehen, in den sie 3u jeder Zeit abstiirzen konnen, aus kei-
nem anderen Grunde in der Welt, als aus eigener; dedank-

licher fehlschopfung.

Ich maochte, daB alle dieses richtig verstehen: Diese
Strahlung des Lichtes, wurde fiir einen bestimmten
Zweck eing’eﬂ'ihrt und sie wird andauern und ithr Werk
vollbringen, unbektimmert um irgendwelche oder um alle
existierenden Personlichkeiten. Ich sade das deutlich,
damit die Schiiler; die unter dieser Strahlung stehen,
erfassen, daB sie mit richtiden Kriften 3u tun haben, die
so wirklich sind, wie Wirklichkeit es sein kann, und jene,
die die Priifung nicht bestehen, die der Strahlung des
Lichtes nicht standhalten, haben niemals jemand anderen
3u tadeln als nur sich selber; denn sie haben freien Willen
und ihnen ist die Benutzung der Mlichtiden Ich Bin-
Gedenuwart tibergeben, durch die sie unbedingte Selbst-

beherrschung stetig austiben konnen.

Seid euch klar: Der sichere Weg in die abgriindigen
Wasser des Zueifels und kritischer firagerei, ist der kin-
dische ersuch, die Neilige Wahrheit', die thnen 3u ihrer
eigenen Befreiung und Benutsung degeben wurde, mit

Jenen Leuten 3u erdrtern, die nichts von ihr wissen.

Soviel mochte ich euch sagen: Schiiler; die in ihrer
(erdangenheit 3u threr Belehrung in den Geheimstitten
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aufgenommen wurden, war es niemals erlaubt und sie
denken niemals daran, die Wahrheit miteinander 3u
besprechen. Schuweigsam-ernst wenden sie die [ehren
ihrer [_ehrer an und die E.rdebnisse, die sie sich witinschen,
werden sicher 1Colg’en.

Besser wire es fiir die Schiiler; sie wiirden auf der
Strale desteinigt, als daB sie sich destatten, das Licht das
ihnen gedeben wird, 3u verwerfen, 3u kritisieren oder 3u
beurteilen.

Denn treten sie, wie sie angeleitet werden, in die Ich
Bin-Gegdenuwart ein, so wird jede frade, jedes Problem aus
threm [_eben verschuwinden, wie der [ lebel vor den Strah-
len der Morgensonnel!

Ich nehme an, daB alle Schiiler stark denud sind, die
Wahrheit 3u vernehmen und die Kraft der Ich Bin-
Gegenwart anzuwenden, um das AuBere 3u beherr-
schen, damit sie die volle Gegdenwart, Liebe, Weisheit,
Kraft und den Reichtum der "GroBen und Miachtiden
Ich Bin-Gegenwart” empfangen konnen, die sie beféhigt
3u denken, 3u fiihlen, 3u leben und die in jenen den
Wansch erweckt hat, nach der Wahrheit, dem Lichte 3u

streben!

Ich mochte es deutlich sagen und den Befehlsstab von
feuer in das BewuBtsein der Schiiler stellen: Der Bruder
und die Schuwester; die das vorbringen, sind nur Sendbo-
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ten jener; die wihrend vieler Jahrhunderte die Gesetze
erkannt und erprobt haben.

Diese GroBen Wesen, auf die eure Aufmerksamkeit
gelenkt wurde, sind keine Mythen oder Erdichtungen
des duBeren Werstandes, sondern lebendide Weise, lieben-
de Wesen, im Besitze solcher Kraft, die sie nach eidenem
Belieben ausiiben und benutzen kénnen, daB das mensch-
liche Gemiit sich unmoglich eine Norstellung machen
kann!

Nahesu unbegrenste Zeiten liegen hinter uns, da der
Schiiler umherschuweifen und seine Entscheidungen tref-
fen konnte, ob er im Lichte leben und wirken, oder ob er
wetterhin in Unkenntnis seiner Machtigen Gegenwart
und Kraft dahin irren wolle. Immer wieder wendeten
sich die Kosmischen Zyklen, bis nun die Zeit gekommen
ist, da die Kinder Gottes ihre endgiiltige Entscheidung

treffen miissen, wem sie dienen wollen.

Noch nie in der Geschichte der Welt gab es fir die
Kinder der Erde so groBe, gtinstige Geledenheit oder Nil-
fe, dem "Sonnenschein des Euwigen Lichtes Gottes™ sich
suzuwenden und unerschiitterlich und furchtlos in diese
strahlende Nerrlichkeit 3u schreiten - frei, auf Ewig frei
von allen Begrengungen, im Uberflusse jenem Lichte
lebend, das sie wie ein IMlantel des fiiedens und der Ruhe
umfangt
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Wieder sage ich euch, geliebte Schiiler: Konnt ihr in
euren Nerzen die Wahrheit dieser Lehren, die euch in
doldenen Schalen dardereicht werden, nicht fiihlen, so
tut oder sagt doch im Ilamen eurer Ich Bin-Gegenwart
nie etwas, das andere vom Lichte, das sie empfangen kon-
nen, abzuhalten vermochte. In klarer unverfilschter
Wahrheit gebe ich euch aus der fiille der ¢roBen Liebe

meines Wesens, was es bedeutet:

Zu wagen, 3u handeln und 3u schweigen!

Jedes Gefiihl des Zweifels in euch, betreffend der
Wirklichkeit und Echtheit der Ouelle dieser [ ehren,
hemmt nur euer fortschreiten und ldBt euch erst in
IMonaten oder Jahren erreichen, was ihr sonst, bei frei-

em, friedvollem Gemiit, leicht in Wochen vollbringen
konntet.

Ich habe euch auserwihlt und ich kenne und fiihle
einen jeden eurer Gedanken. Zu Zeiten bildet sich der
Schiiler sehr leicht ein, seine Caten oder Gedanken seien
heimlich und niemandem bekannt. Doch dem Auﬂd?estie—
denen Wesen bleibt nichts verborgen, weil alles was ihr
denkt oder f{ihlt, in der Atherwelt um euch aufge3eich-

net wird, so deutlich, wie die [lase in eurem Antlitz.

Glaubt daher in eurem Empfinden nie, ihr konntet
im (ersteckten denken oder handeln. Yor dem duBeren
Selbst mag euch das leicht gelingen, doch niemals vor der
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Ich Bin-Gegenwart, welche die Aufg’estieg’enen ohne
jedes Nindernis sind.

Soweit, meine geliebten Schiiler; ist mir erlaubt euch
3u helfen, einen inneren Schuts aufsurichten. In
Zukunft werde ich nie mehr darauf verweisen. UergeBt
nie: Die Entscheidung liegt in euch, ob ihr vorwirts
dehen wollt oder nicht!

[Nun machte ich euch noch etwas sehr Ermutigendes
sagen: Der ein3ig modliche Grund, warum der Personli-
che Strahl von Jesus heute denen, die unter dieser Strah-
lung stehen, 3udeschickt werden kann, liegt in der Catsa-
che, daB sieben aus dieser Gruppe von Schiilern vor 3wei-
tausend Jahren die Nimmelfahrt Jesu Christi miterleb-
ten. E.r sah und erkannte sie damals, wie heute und er

gibt thnen jetst auch groBe Nilfe!
Da diese Strahlung nun 3u euch, ihr Geliebten, geht,

so erreicht sie dadurch weiterhin auch die Ner3sen jener,
die die Gegenwart aufzunehmen vermogen. Durch sie
werden viele, die eine tiefe Liebe fiir Jesus empfinden,
auch aus herkommlicher Strendglaubigkeit, 3ur Gegen-
wart Gottes in threm eigenen Inneren erweckt werden.
AuBer diesem Geschehen, breitet das gemeinsame Wir-
ken Jesu mit den Aufgestiegenen IMeistern seinen
IMantel der Liebe, des fiiedens und des Lichtes tiber die
ganze IMlenschheit, da wieder die Zeit des Jahres gekom-
men ist, in der ihre Aufmerksamkeit am leichtesten 3u
gewinnen ist.
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Ihr Geliebten! Scheint es euch unglaublich, wenn ich
sage, daB3 die NMeister des Lichtes und der Wahrheit in
allen Richtungen ihre VVeQe durch die Erde haben, gleich

wie ihr eure UberlandstraBen von Kiiste 3u Kiiste?

Uerstiindet ihr den atomischen Aufbau der Erde, so
kdme euch das nicht unglaublich vor: Denn jene GroBen,
die seit Beginn der ITlenschheit in ithrem Aufstieg’ gehol-
fen haben, brauchen bloB Sewisse Strahlen 3u benutzen
und konnen dann so leicht durch die E.rde schreiten, wie
ihr durch Wasser: Unterschiedlich ist, daB die Offnung
hinter thnen stehen bleibt, wihrend das Wasser hinter
euch sich wieder schlieBt und kein Pfad sichtbar bleibt.

So ist es auch mit den groBen Wesen, die den ITlen-
schen die Pfade ins Licht gebahnt haben. Die Spur bleibt,
damit jene Kinder; die noch wenider im Licht stehen, sie
immer finden und ihr folg’en konnen. Gehen sie 3u Zeiten
in die Irre und kehren suriick sur Abzweidung des
Weges, so ruft sie die Ich Bin-Gegenwart wieder auf den
richtigen Pfad und tragt sie vorwirts, bis auch sie 3u
fackeltrigern und Wegbereitern werden, fiir jene, die
hinter ihnen folgen. Ich Bin die Michtide Gegenwart, die
niemals undeduldig wird oder entmutigt, wegen der lan-
den Zeiten, in denen die Kinder der Erde sich vom Lichte
abwenden, um sich der ‘Citigkeiten der duBeren Dinge

und Sinne 3u erfreuen, bis sie von ihnen so sehr abdesto-
Ben werden, daB sie fast mit ihrer letzten Atemkraft
rufen: "Oh Gott, erlose mich!”
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Ich muB still licheln, wenn ich mir vorstelle, wie einige
von euch mich nun als miirrischen alten Knaben empfin-
den. Doch hat dieser immerhin den Mlut, euch das 3u
sagen was ihr benstigt und was euch dienen soll und will.

Kennt ihr mich dereinst besser; so werdet ihr mich

anders betrachten. Solange ein Schiiler sich innerlich fra-
den stellt, offnet er sich der Wahrheit dieser [_ehre nicht

Jdans.

Zeigt es sich spiter, daB es sich lohnt, was ginslich
durch das Aufstreben der Menschen zum Lichte
bestimmt wird, so werden die natiirlichen Strahlen der
Erde bleibend 3ugefithrt und in ihren Kern eingeordnet.
Die Erdkudel besteht aus E.rde, Wasser und [uft. Die
Strahlen sind das Kosmische feuer; das alle die drei ande-
ren Elemente durchdringt. Die Strahlen drinden durch
die Erde und wo sie wirksam eingreifen, da lockern sie
auf und bilden diese leuchtende Strahlung, die verdichte-
te Citigkert des Lichtes.

Einer der Strahlen dringt an einem Punkt knapp
stidlich der Nitte der Wiiste Gobi durch die Kruste ins
Innere der Frde, der andere knapp ostlich des Citicaca-
Sees in den Anden. Dieser ist der groBte See der Erde
und hatte vor Jahrhunderten sehr groBe Bedeutung.
Dieses sind die beiden kriftigsten Lichtpunkte der Erde.
Immer vollsieht sich in gewissen Zyklen eine Kosmische
‘Catigkeit, die nicht gehindert werden kann, Die GroBen
Kosmischen Gesetse sind genau, bis in die deringste Ein-
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selheit. {7lir sie gibt es weder ein MiBlinden, noch einen

Z ufall.
Eine groBe Wandlung, die sehr viele lenschen aus

ihren Korpern nimmt, fithrt jene bloB an einen Ort, wo
sie eine Weile nicht kampfen konnen. Im Weltkrieg haB-
ten beide Seiten die ITlenschen, die degen sie ausdeschickt
waren und ebenso die Regierungen, die sie ausdeschickt
hatten. Betrachtet nie etwas in der Welt, auBer der
"‘GroBen Ich Bin-Gegenwart’! Priift und beherrscht
eure Gefiihle, sonst werden sie euch unversehens einfan-
den! StoBt einem Schiiler; der das Gesets kennt, etwas 3u
dasihn enttiduscht, so sollte er sich unverstiglich an die Ich
Bin-Gegenwart wenden und ﬁf'agen, was 3u tun sei!
Doch statt dessen hilt er oft seine Aufmerksambkeit der
Enttiuschung sugewendet und bisweilen brauchte es
fast ein FErdenleben, um ihn davon frei 3u schiitteln.

Stellt fest:

"Dieser Widerstand mulBB weichen - Klarsicht

und richtiges Noren miissen durchbrechen!”
E.benso:

"Ich Bin die Gegenwart eures Wollkommenen
Sehens und Norens!”

Das soll jenen Zustand ausheilen.
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Zuweifel, Kritik und die Suche nach Whhrheit
Auch:

"Ich Bin mein vollkommenes
Sehen und Noren!”

Die Arabischen Nirchen aus ‘Causend und einer
Nacht kamen urspriinglich von den IMleistern, die sie als
verschleierte Wahrheit den enschen gaben um ihnen
3u helfen, und jene, die sie vertrauensvoll glaubten, emp-

ﬁngen wunderbare Ofl%nbarungen.

Am Beginn solch erstaunlicher Erlebnisse steht das
(ertrauen in ein Gelinden, bis die Wirklichkeit sich
destalten kann. Denn Wertrauen ist die tragende Kraft!
Kénnen wir sie andauernd erzeuden, so schafft sie die

Wirklichkeit!

Geht ihr tief genug ans Werk, so zeigt das Gesets,
immer 3wel Citigkeiten: Zuerst Werdichtung, dann
Erhohung. Geht ruhig und heiter vorwirts und laBt
weder Zeit, noch Ort, noch Dinge sich storend einmi-
schen. Der duBere Werstand muB ruhig und stetig werden
und der duBere und innere Willen miissen eins werden.
Wird die Aufmerksambkeit in fester Entschlossenheit
darauf derichtet, so wird sich der innere Yorgang immer
mehr offenbaren, bis ihr ihn bewuBt handhaben, lenken
konnt!
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Segensspruch

egenwart von HMleru, Ilada und die Schar
GroBer Aufgestiegener; wir lobpreisen und
A\ danken fiir eure Strahlende Nerrlichkeit, fiir

eure Whaisheit, fiir euren Stoff, den ihr erzeugst und
sichtbar machst!

Preis und Dank, daB eure groBe Weisheit und Intelli-
dens eins ist, mit der groBen Ich Bin-Gedenwart, die Ich
Bin und die immer mehr ihrer-Selbst in bewuBte Citig-
keit bringt.

Wir preisen euch und danken euch, daB wir in der
Anerkennung der Ich Bin-Gedenwart den Schliissel 3u

allen sichtbaren und unsichtbaren Dingen besitzen.

) "4
~
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Der Wille Gottes
und der fireie Wille

1. Desember 1932

311



312



Rede 18

Anruﬁmé

von Saint Germain

u Michtige, Erleuchtende Gegenwart, die "Ich
Bin'! In Dankbarkeit und Lobpreisung treten
wir heute in die fiille deiner Gegenwart und
empﬁmgen auf immer deine Unbegrensten Segnungen,
deine Kraft und deinen Mut, deine ﬂ'eudige Begliickung,
die alle aus eigenem Sein erwachsen! Wir wissen, es ibt
nur eine Gegenwart und Ich Bin diese Gegdenwart aller
‘Citigkett, aller Weisheit und Kraft und in der freiheit
dieser IMldchtigen Gedenwart, stehen wir in heiterer
Ruhe, unbewegt durch all die duBeren Dinge, die das
Gedenteil 3u 3eiden scheinen.

Ich stehe heiter in deiner groBen Euigkert - immer-
dar: Ich beanspruche dein groBes Gebieten an meinem

Plate. Ich stehe in der Strahlung Ewider Gottheit und
blicke immerdar voll in dein Antlitz.
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Die Rede

ch bringe euch GriiBe von der GroBen Schar
und damit ihren Seden fir die dlirckliche
Begliickung, die sich eindestellt hat. Wir werden
uns bestreben, euch darin -im Nittelpunkt dieser Strah-
lung - verweilen 5u lassen, da alle Schiiler sie empfinden
und aus ihr handeln.

Uiel mehr; als erwartet, wurde diese Woche woll-
bracht und wir freuen uns mit euch. Der liebreiche Segden
eines Schiilers fiir den Anderen ist sehr lobenswert und
diese einfache Sache wird euch das Cor ffnen, oh so
weit, daB ihr die f’tille die euch bestimmt ist, 3u empfan-
den vermodet!

Es wiirde mich sehr freuen, wenn jeder Schiiler gera-
de in dieser Zeit, mit aller fireude die er aufjubringen
vermag, die feststellung benutzte:

"Ich Bin - Ich Bin!
Ich weiB3, Ich Bin die Benutzung von Gottes
unbegrenztem Reichtum!”

Nier mochte ich erklidren: Steht eine Gruppe von
Schiilern im Einklang, arbeitet nach dem gleichen L eit-
dedanken und benutst diese feststellung, so bringen sie
diesen groBen Reichtum nicht bloB in ihre eigene Welt

und 3u ihrer Yerwendung, sondern segnen damit auch
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ihre Mitschiiler; weil "Ich die Gegenwart in einem jeden
Bin"! Das ist die méchtige Kraft gemeinsamer Cat!

Die Schiiler; die einander liebreich segnen, befinden
sich in Wirklichkeit in der "Umarmung der GroBen Ich
Bin-Gegenwart” und wenn sie ihre ‘Citigkeit anerken-
nen, so gebieten sie den gleichen Segen und die dleiche
‘Citigkeit auch fiir die anderen Schiiler; die sie selber
sind!

Das ist die richtige Naltung und wird sie aufrichtig
beibehalten, im Nerzen eines Jeden, so wird keiner inner-
halb dieser Umarmung irdend etwas Gutes entbehren
miissen. Der Schiiler jedoch, der in sich irgend ein Gef{ihl
der Unfreundlichkeit deden die anderen duldet, wird sich
selber von dieser groBen Strahlung und ihrem Segen
ausschlieBen!

[LaBt uns nun in den Grundton eintreten, den ihr
heute Morgen bertihrt habt:

Der Wille Gottes
und der freie Wille.

Wie sind sie einfach 3u verstehen? Der Wille Gottes
ist der Reichtum allen Guten Willens - das Geburts-

recht eines jeden von Gottes Kindern!
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Erstrebt ihr in der Benutzung der "Mlichtiden Ich
Bin-Gegenwart” aufrichtig das Licht, so konnt ihr
unmoglich etwas anderes tun, als den Willen Gottes!

Als Kinder von Gott-Water; der seinen Kindern frei-
en Willen gegeben hat damit sie selber wihlen konnen,
miissen verstehen, daB sie allein 3u entscheiden haben,
was in threm [_eben und in ihrer Welt titig und wirksam
sein soll!

Gott ist der Ursprung allen [_ebens, und jedes Kind
Gottes ist ein "Ich’-gewordener; bewuBt titider Ceil die-
ses einen GroBen Prin3ips des Lebens, der Liebe und der

Kraft!

Gott hat in die Obhut eines jeden seiner Kinder; das
wundervolle BenuBtsein gegeben, das allgegenwirtig und
ewig spannkriftig ist, das in einen Brennpunkt 3usam-
mengezogen werden kann, um mit der Licht-feder 3u
schreiben, oder das sich um die ganse Erde ausdehnen
kann.

BewuBtsein, ist immer der Lenkung durch den
"freien Willen” unterstellt!

Die duBerst undliickliche Norstellung, wie die alte
Strengglaubigkeit sie erzeudt hat, Gott handle im Leben
des Einzelmenschen oder eines Nolkes nach Seinem eige-
nen freien Willen, ist sicherlich nicht wahr! Gott kann
nur durch das Gemiit seiner eigenen "Ich-Gewordenhei-
ten” handeln, diein die Personlichkeiten dekleidet sind, die
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thr um euch seht. Diese Personlichkeiten sind nur Cri-
der der Verwendung und des Ausdruckes dieser michti-
gen Individualitit, die Gottes Wille und euer freier Wille

ist und nur durch eure bewuBte Lenkung tritt er in

Wirksamkeit!

Ich sage euch: Jede Arbeit (finktion) Eures Kor-
pers, wird durch bewuBte Citigkeit detraden, obgleich
ihr dessen nicht gewahr werdet. Doch dringt ihr immer
tiefer in das BewuBtsein der Michtiden Ich Bin-Gegen-
wart, so werdet thr begreifen lernen, daBB ohne Selbst-
bewuBte Citigkeit kein duBeres Geschehen stattfinden

kann!

Einen einfachen Beweis kann jeder won euch in
Jjedem Augenblick nachpriifen. Ich machte korperlich
etwas tun.” Immer geht dieser ‘Cat der Gedanke voraus
es tun zu wollen, sonst konnten weder die Nand noch der
Kérper sich bewegen. Was die Leute eine unwillkirliche
Nandlung nennen, ist eine Sache, die das Werstindnis
tiber ihr eigenes Wesen verdunkelt hat.

Die Schiiler sollten diese bescheidene Erklarung auf-
nehmen und oft {iber sie nachsinnen, denn das wird den
Uerstand von allen Nindernissen befreien!

Thr seid eurer-Selbst-bewuuBte Wesen, die aus freiem

Willen handeln.

Dieses ist wirklich von ¢roBter Wichtigkeit f{ir euch,
gesegnete ernsthafte Schiiler: Ich liebe jeden von euch,
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Ménner wie frauen - geistig - auch wenn die Ehegatten
Einwendungen machen sollten.

In beiden euren Klassen dieser Woche, stand die
Individualisierte Gedenwart Jesu Christi in eurer it-
te - in der form des Baumes des L ebens - jeder Schiiler
als ein Ast. In der einen Klasse stand seine Siule Blenden-
der Strahlen, in ihr seine Sichtbare Personliche Gestalt.
In der anderen Klasse, war seine Gestalt im Baume des
[_ebens, doch nicht sichtbar Auch andere aufgestiegene
IMeister waren anwesend, Ilada, Cha Ara, [_anto und
ich selber!

Ich mochte dieser Klasse dliicklicher Jundens mit
der einen Rose in ihrer Mitte sagen, daB ich sie alle lieb-
reich umarme, damit sie die Strahlen meines Wesens
benutzen und einatmen konnen!

fretheit und gebietende IMlacht lieden vor ihnen

bereit, wenn sie diese [_ehre festhalten und anwenden!

Weiterhin wiinsche ich, die Schiiler mochten verste-
hen, daB der Strom des [_ebens, der durch Gemiit und
Korper flieBt, immer rein und unverfilscht in sie kommt
und alle Kraft, allen Mut und alle Weisheit in sich tragt,
die je dewtinscht werden konnten. Doch aus ITlangel an
Beherrschung ihrer Gedanken und Gefiihle, pragen sie
dieser reinen F.ssenz unwissentlich die duBeren Ideen auf,
denen sie ihre Aufmerksamkeit sugdewendet halten.
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Gewdhnt ihr euch an, jeden Augenblick da euer Ver-
stand nicht anderweitig beschaﬁigt ist, euch klar
bewuBt 3u sein:

"Ich Bin die alleinige, titide Intellidens’,

so wird das jenen michtigen, wundervollen Strom des
[_ebens davor bewahren, durch die verkehrten orstel-
lunden der duBeren Verstandes-Citigkeit miBfarbt und
schwer geschadigt 3u werden. Das ist das einfache
Geheimnis wirklich aller Wervollkommnung, wenn es
richtig erfaBBt werden kann!

Dieses GroBe [_eben kommt rein und vollkommen in
_Jjeden Mlenschen, damit er es benutze. Doch durch Man-
del an Werstiandnis, wertet der duBere Werstand durch
seine miBklingenden Worstellungen es stetig um. Auf die-
se Art verdndern die ITlenschen die Citigkeit, die an sich
vollkommen wire und erleben dadurch in ihrem duBeren

‘Cun so viel Begrenstheit und MiBklang.

Das sollte den Schiilern die einfache ‘Catigkeit, die sie
bewuBt festhalten sollten, klar machen, damit sie dieses
wunderbare, vollkommene [eben, das stetig durch ihr
Gemit und ihren Korper stromt, in seinem duftig rei-
nen Zustande erhalten konnen.

Wahrlich sage ich euch, wer diese Anregung befolgt,
wird erleben, daB die Ausstrahlung seiner eigenen Kor-
per kostlicher werden, als die der Lilie oder Rose. Im
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BewuBtsein dieser Wollkommenheit, die stetig zu ihrer
Benutsung herbeistromt, werden sie sie als vollkommene

Gesundheit und Schonheit von Gesicht und Gestalt ken-

nen lernen, bis ihre Strahlen leuchten wie die Sonnel!

O, geliebte Schiiler: Ess ist so einfach, es erfordert so
wenig bewuBte stete Anstrengung. Solltet ihr denn nicht
von eurer Seite aus alles Iotide tun, um die f'tille seiner
Segnungen 3u empfangen und um in die fiille dieses
Lebens-Stromes einsutreten?

In der Citigkeit des Ostens, dab es eine geheime
Gemeinschaft, die suerst in China sich bildete, die herr-
lich im Lichte verweilte, bis der eine, der damals den
Orden leitete, wihrend eines furchtbaren Krieges dach-
te, seine innig geliebte Cochter sei durch einen Englin-
der detstet worden. Das war nicht deschehen, doch die
finsteren Gedanken des Leiters wverursachten den
Zusammenbruch des Ordens und die Bilder von "fu
Manchu’, von denen meines Wissens vier geschaffen
wurden, schildern dieses Geschehen der duBeren Welt
und 3eigen, wie das "Licht” verserrt werden kann, durch
etwas, das Racheg’efuhle auslost!

Dieser eine I lame - "f': Tlanchu” - war 3u Beginn sei-
nes Wirkens eine wundervolle schone Seele und sein
Schicksal eigt, wie die Verheerung eines Krieges und der
Mangel eines Mlenschen in der Beherrschung seines
Denkens und f"'tthlens, bisweilen dem [_ebensstrom solche
Uerzerrungen aufswingen konnen.
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Nun etwas in Yerbindung mit der Citigkeit in Siid-
Amerika, deren gedenwirtige Er{olge Freudig’ beachtet
werden. Ehe dort unser Werk begonnen wurde, bezuei-
felten, auBer Nada und mir selber; die meisten, es werde
moglich sein, in dieser geschiftigen westlichen Welt einen
Strahlen-Mittelpunkt 3u schaffen. Doch sie wuBten
nichts von unserer langen Zusammenarbeit. Ich sagte auf’
meine eigene Werantwortung: Ich will es wagen!

[Nun habe ich die volle Mitarbeit aller; die hitten zwei-
feln konnen. Der Meister von Wenus und Lanto standen
uns auch bei. Ich sagte 3u ithnen: "Die Zeit ist gekommen,
da jene auBerhalb der Geheimstitten, 3u wahren Send-
boten des Lichtes gemacht werden konnen!”

Dank eurer behielt ich Recht. [ lun ersuche ich natiir-
lich euch alle, mir weiter beizustehen in diesem Werk!

Das beweist, daB es moglich ist, diese michtige ‘Citige
Gedenwart selbst inmitten eines Nagelsturmes aufu-
richten. Immer behauptete ich, dieses sei modlich, stand
aber meistens allein! Doch die £~ dhigkeit der Schiiler; die
Benutzung der Ich Bin-Gegenwart aufjugreifen, macht
gewaltige Dinde maglich und ich sage 3u eurer Ermuti-
gung auﬁﬂichtig: Werdet ihr diesen wundervollen
Zustand, der heute erreicht ist, aufrecht erhalten, so
konnte geschehen, daB bald verschiedene dieser Aufge-
stiegenen Wesen in unserer Ilitte sitzen, so sichtbar wie
eure eigenen stofflichen K.orper und mit euch sprechen!
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Das ist nicht eine Sache des Werlandens der Schiiler;
sondern eher eine Yorbereitung darauf. Dieser gute Bru-
der wuBte bis vor kurzem nichts davon und wurde doch
wihrend dreiBig Jahren vorbereitet. In der Nilfte dieser
Zeit voll30g sich die Yorberertung im Unsichtbaren und
es war fir alle die es beobachteten, eine erstaunliche,
schone Sache.

Frage: Die vorige Ilacht horte ich in tiefer Medita-
tion die Worte: "In die Stadt Delhi.”

Antwort: Das bedeutet in Wirklichkeit, in die
Stadt des Lichtes!”

frage: Montag, den 29. INovember 1932, horte ich
am Mlorden vor der Rede und heute wieder vor der
Rede, die Worte Jesu: "Thr wart bei mir in meiner
‘Criibsal, nun werdet thr mich in meiner Nerrlichkeit
schauen und den [_ohn sehen, den mein ater gibt!"

Antwort: "So wird es in deiner #uBeren Erfah-
rung sein.”

Die Worte, die Jesus von Zeit 3u Zeit sprach, kon-
nen und werden alle irdendwann, irgendwo sprechen und
sie wierden sich erfiillen, denn seine Worte waren 3u allen
Zeiten Leben und enthielten in sich das aufg’estiegene
oder vollkommene [_eben!

frage: "Wie ist die politische Lage?”
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Antwort: "Es wird bei weitem nicht so viel erreicht -
durch das Element, das E.ingang suchte - als sie erwarte-
ten. Der alte Spruch: "Gibst du einem Kalb genug Seil, so
wird es sich erhidngen’, wird sich bei gewissen Kriften
bewahrheiten. Wenn Sie bisweilen denken, sie hitten
einen leichten Sieg errungen, so haben sie sich selber die
‘Cotenglocke geldutet. Das Wollbringen der letsten paar
‘Cage hat die Aufmerksamkeit mancher in der Golde-
nen Stadt auf sich gelenkt und als wir heute die Seh-und
Klang-Strahlen ausschickten, schauten sie dem Gesche-
hen 3u. Dieses sage ich 3ur Ermutigung der Schiiler und
wihrend wir heute unsere Arbeit fortsetzen, schicken

jene in der Goldenen Stadt den Schiilern ihre Nerrlichen
Strahlen.

Es war mir eine groBe fieude, 3u beweisen, daB in
dem [Lande Amerika, wo ich so lange vordearbeitet habe,
jene Menschen sich finden, die aufnehmen kénnen, was
ihr hier empfangt und weitergebt! Die Meister won
(enus haben das mit mir seit einider Zeit desehen. Das
Catigkeitsfeld der Kumaras lag anders, doch sie beob-

achteten nun dieses Nollbringen.

Jegliche Strahlung irdendwo im Weltall, ergibt sich
nur durch bewuBte Ausschickung. Die so genannten
Strahlen der Sterne, kénnen fiir die Exrde nur durch die
bewuBte Lenkung durch das kosmische Wesen wirken,
das sie empfingt. Diese bewuBte Lenkung ermaglicht
den Strahlen eines Planeten, thren Bestimmungsort 3u
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erreichen, doch diese gerichteten Strahlen, tragen kei-
nem Einzelmenschen widride Wirkungen 3ul

Die Universalen, Kosmischen Gesetze der Erde, wel-
che durch das Gesets der Erfahrung das Wachstum
bewirken, traden in sich selber das, was euch als Wider-
stand bekannt ist. Gibe es keinen solchen Widerstand, so
wiirde der Einzelne keine bewuBten Anstrengungen
machen und das wiirde ithn verunmaoglichen, sein E.rken-
nen 3u erweitern oder in des Waters Naus, aus dem die
Kinder der Erde sich verirrt haben, heim 3u kehren!

Widerstand hat jedoch nichts 3u tun mit N1iBklang.
Widerstand ist ein natiirliches Gesets! MliBklang ist eine
menschliche Schopfung!

Im Weltall gibt es keinen MiBklang, auBer jenem,
den die Personlichkeit erzeugt!

Naltet das dynamische BewuBtsein fest:
"Ich Bin der Reine Geist Gottes in jedem der

hier Anwesenden!”

Dieses schlieBt menschliches Wiinschen aus!
Seid euch bewuBt:

"Ich Bin die Nerrschende Gedenwart dieser
Sache!”
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Der Winsch regt sich suerst im Gemtit und wenn
ihr euch fest beuruBt macht:

"Ich Bin der Reine Geist Gottes’,

so verzehrt das den Gedanken und hilt das menschliche
Gemiit vom Wiinsche ginslich frei!

Wenn sich die flizssigkeit in der Nand verdichtet, so
bewertet sie unversiiglich als fliissiges Licht und sie wird
sich als Solches offenbaren. Gebietet diese Eigenschaﬁ,
ehe ihr mit der Werdichtung beginnt.

Ein Schiiler sollte nicht erwarten, die gleiche Citig-
keit 3u erfahren, wie ein Anderer: E.s ist nicht vorgese-
hen, daB die Schiiler in gleicher Weise sehen oder empfin-
den!

Es gibt keinen Audenblick des Cages, da wir uns im
Geiste nicht etwas vor Augen stellen, denn die Kraft des
Sehvermodens wirkt zu allen Zeiten!

Naltet nun alles aus eurem Gemiite fern, mit Aus-
nahme des Bildes dessen, was ihr ernstlich wollt, denn
ein3ig um dieses habt ihr euch 3u kiimmern. LaBt eure

Aufmerksamkeit nicht von der Nichtigkeit des Scheines
angelockt und g’efesselt werden!
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Segensspruch

n ¢roBer Erdebenheit, unsere Nerzen voller Lie-

be, in der f"tlle unserer (erehrung der "Gott-

Gegenwart die Ich Bin", des Aufgestiegenen
Jesus Christus, lobpreisen wir und danken fiir die tra-
dende Gegenwart, die das Gute jeder Art in dieser
Strahlung hilt, von der wir sttindlich empfangen.

Du Michtige Gegenwart! Da wir uns in deiner
michtigen Umarmung finden, werden wir erfiillt mit
deiner strahlenden Intelligens, deiner wundervollen
Kraft, deinem uniiberwindlichen Mut, stetig innerhalb
deines michtiden Lichtes 3u verweilen!

Wir danken dir!

D4
o)
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Ich Bin die Auferstehung
und das [eben
- Die Rede Jesu -

5. Dezember 1932
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von Saint Germain

u erhabene Gegenwart des auferstandenen
Jesus Christus, der du deine Ewige Ileister-
schaft tiber alle Dinge gewonnen hast, der du
heiter ruhest, im Nerzen des Ewigen Naters, deine wun-
dervollen Strahlen ausgieBend und alle ITlenschen umfas-
send! Wir lobpreisen dich und danken dir: Unsere Ner-
3en sind voll groBer freude, daB die Schar der Aufgestie-
denen mit dir das erwachende Eauige Licht, sum Segen
der Menschheit sieht und lenkt!

Jesus wird nun, durch seinen eigenen personlichen
Strahl, den Schiilern seinen Wunsch vortragen.
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Die Rede

Die Rede Jesu

esus spricht: Wenn ich sagte, Ich Bin die offene
y ‘Ciire, die niemand schlieBen kann, so sollten die
4

Menschen verstehen, daB ich auf das "GroBe

Ich Bin" hinwies, das das Leben eines jeden E.inzelwesens
ist, welches sich in einer Gestalt offenbart. Ich hatte nicht
die Absicht, die Vorstellung 3u erwecken, "Jesus sei der
einzide, dem dieses groBe Vorrecht sudebilligt sei”. Jeder
von euch, geliebte Kinder des einen Waters, hat die gleiche,
michtige Gedenwart in sich, das GroBe Ich Bin, das auch
ich habe und das Ich 3u jeder Zeit hatte, da ich den endgiil-
tiden Sieg und den Ewiden Sieg erlangte!

Nier mochte ich, ihr konntet verstehen, 3ur Ermuti-
dung und Kraﬁ:igung der GewiBheit in euren Gemiitern,
daB das BewuBtsein das ich fiir den groBen Sieg benutz-

te, die Ich Bin-Gegenwart war; wie sie euch gelehrt wird.

Nachdem ich alle Wissensgebiete, die damals suging-
lich waren, durchforscht hatte, fithrte mich suletst der
EntschluB und das Verlangen nach der Wahrheit 3u dem
groBen Meister; den ihr eines Cages kennen lernen wer-
det, der mir diese innere, geheime und michtide E.rkennt-
nis gab, die ich anerkennen konnte und die mich dieser

Miachtiden Gegenwart, dem groBen "Ich Bin" 3uwende-
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te. Durch seine Ausstrahlung wurde ich beféhigt es su
erfassen und sogleich auch praktisch anguwenden. Das
ist der einzide VVQQ, auf dem irgendeine Ich-Geworden-
heit des Strahls Gottes, den Euuigen Sieg errinden und
sein Geftige auf sicherem Grunde aufbauen kann, sodaB
keine duBere ‘Citigkeit es je wieder 3u 3erstoren vermag.

Neute machte ich euch die einfache allgewaltide
Anwendung dieser Gedenwart vermitteln. Alle, die den
Machtiden Sieg errungen haben und Fahig wurden, thren
Leib 3u erhthen wie ich es tat und andere schon vor mir;
haben die bewuBte ‘Citigkeit dieser Idchtigen, Ewigen
Gedenwart - "Ich Bin" benutst!

Wenn ich 3u meinen Jiingern und den Mlenschen
sagte: "Die Dinge, die ich detan habe, werdet auch ihr tun
und sogar noch groBere’, so wuBte ich wovon ich sprach.
Ich wuBte, daB in jeder Ich-Gewordenheit, das heiBt, in

Jedem Kinde Gottes, diese IT14chtige Ich Bin-Gedenwart
ist, durch deren Benutsung ihr vorwirts getrieben wer-
det, ohne jeden Zuweifel. Ich sage "getrieben’, weil ich
denau das meinel

Die stete Benutzung eurer Ich Bin-Gegenwart
treibt euch vorwirts, trots irdendwelcher Citigkeit des
duBeren Selbst. Solange ihr diesen duBeren Gedanken
festhaltet, mogen Stiirme, 16te und storende Wirbel um
euch toben, im BewuBtsein der Ich Bin-Gegenwart,
konnt und werdet thr doch in heiterer Ruhe dastehen,
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unbewegt durch den kochenden Strudel menschlicher
Schépfung, sei er euch nah oder fern.

Es gibt nur einen Weg, durch den ihr und der Nater
auf Ewig Eins werden konnt: Durch die volle Anerken-
nung seiner Ich Bin-Gedenwart, seiner Kraft, Liebe und
Weisheit, die er euch dedeben hat. Goldene Bindedlieder
doldene Stufen, auf denen ihr heiter aufsteig’en konnt, 3u
eurem endgiiltigen Vollbrinden!

Irgendwann und irgendwo muB jede Ich-Geworden-
heit Gottes, des Waters, ihren Weg suriick sum Water fin-
den, durch ihre Ich Bin-Gedenwart, in Collendung ihres
Kreises oder ithrer Kreise der Individuationen, in der

Benutsung der Citigkeit des duBeren Selbst.

Die Erde ist die einzide Solare mit der Dichtigkeit
des atomischen Aufbaus, wie ihr sie erfahrt.

Die bewuBte Anerkennung und Benutzung der Ich
Bin-Gedenwart, die ihr seid, erhoht stetig die Schwin-
gung eures Atomg’eﬁlg’es, entkleidet und befreit die
Elektronische Citigkeit, die im Atom verborden ist und
beféhigt euch, "Selbst-L_euchtende Wesen" 3u werden!
Ich mochte hier deutlich klarlegen, fiir alle die je davon
horen:

Ich bin nicht und war nie ein besonderes Wesen, das
von Gott von allen anderen IMlenschen verschieden
erschaffen wiurde. Es ist wahr; daB ich vor dieser letsten
(erkorperung, in der ich den ewiden Sieg gewnann, mich
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bewuBt angestrengt und auch wiel erreicht hatte. leine
frei Sewihlte Erfahr‘ung vor 3weitausend Jahren, wollte
das Beispiel geben, dem jede Ich-Gewordenheit Gottes
frither oder spiter folgen wird und folgen muB.

Geliebte Kinder Gottes! Ich ersuche euch, betrachtet
mich als euren &lteren Bruder, der mit euch eins ist.
Wenn ich das Wort suriicklieB: Ich Bin immerdar bei
euch’,soist die Ich Bin-Gegenwart, die Ich Bin,immerdar
bei euch!

Sinnet tief dariiber nach und versucht diese Wirk-
lichkeit 3u empfinden!

Wihrend und nach der Nimmelfahrt, sah ich die
UnermeBlichkeit der Strahlen, die ich aus der Sphire, in
der ich nun 3u verweilen vermochte, meinen Jeliebten
Britdern und Schwestern auf der Erde 3uschicken
konnte. Ich sage euch in aller Wahrheit:

Jeder NMensch, der mir seinen bewuuBten Gedanken
susendet, im Werlanden, tiber die Begrenszunden dieser
E.rde oder seiner eigenen Schopfung erhoben 3t werden,
wird, wenn er entsprechend lebt, von mir jede Nilfe emp-
fangen, die ihm nach den Wachstumsstufen seines
BewuBtseins, die er schrittweise erreicht, gegeben wer-
den kann.

MiBversteht mich hier nicht: Wenn ich auf Wachs-
tum hinweise, so spreche ich von den lenschen im Allde-
meinen. Ich denke dabei nicht an jene, die durch friihere
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[_eistungen so viel erreicht haben, daB sie in ihrer diesma-
ligen Anerkennung und Benutzung ihrer Ich Bin-Gegen-
wart, den Schleier menschlicher Schépfung’ 3u serreilBen
vermogen und jederseit in die "Umarmung der aufdestie-
denen, leuchtenden Ich Bin-Gegenwart” 3u schreiten ver-
mogen. Einigen in der Gruppe der Schiler; die sich
3usammeng’efunden haben, ist das modlich. Es hiangt
ginslich nur von ihnen ab, von der ruhigen, dehaltenen
Innigkeit, mit der sie sich ihrer Ich Bin-Gegenwart
bewruBt werden!

Ich bringe euch die groBe, gute Botschaft, weil ich sie
durch meine eigene personliche Erfahrung beuwiesen
habe. Ehe ich mich endgtiltig entschloB, in welcher Art ich
den Mlenschen ein Beispiel geben wolle, begann ich plots-
lich, aus innerem Antrieb, die feststellung 3u benutzen:

"Ich Bin die Auférstehung und
das Leben!"

Innerhalb achtundvierzig Stunden, nachdem ich mit
groBer freude mich dieser Erkenntnis hingab, sah ich
was 3u tun war und ich versichere euch, es war die

bewuBte Yerwendung der NMichtiden feststellung:

"Ich Bin die Auférstehung
und das Leben”,

die mich befihigte, die Nimmelfahrt in der Gegenwart
so vieler Menschen 3u vollsiehen und dieses Beispiel fiir
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alle IMenschen, das nun ewig gedenwirtig sein wird, dem
Ather als bleibende Urkunde einguprigen!

E.s war ein Ungliick, daB der Schleier der strenddliu-
bigen Idee tiber die Gemiiter der ITlenschen gebreitet
wurde und sie verhinderte 3u erfassen, daB  jeder Mensch
in sich die gleiche Ich Bin-Gegenwart tragt wie ich, durch
die auch er die gleichen Dinde wie ich 3u tun und den
Ewigen Sieg 3u erlanden vermad!

Dieses, geliebte Schiiler; ist meine personliche Bot-
schaft fiir euch, gesprochen durch den Licht- und
Klangstrahl, in den jeder won euch, mit geniigend bewul3-
ter Worbereitung eintreten kann, um durch ihn 3u sehen
und 3u horen! Wieder ersuche ich euch, von mir als von
eurem dlteren Bruder 3u denken, der bereit ist, euch zu
allen Zeiten beizustehen. Betrachtet mich nicht als ein
{iberirdisches Wesen, das so hoch tiber euch steht, dal3
eine Yerbindung unmaglich sei. Denn die Ich Bin-Gegen-
wart, die mich bef'&higte meinen [eib 3u erhohen, ist die
dleiche Ich Bin-Gegenwart, die auch euch die gleiche Cat
ermoglichen wird! Nur empfangt ihr heute die Nilfe der
groBen Schar aufgestiegener Wesen, die den ewiden Sieg
errungen haben und nun freudig 3u euren Diensten ste-

hen, da ihr euch nun ebenfalls auf dieses hohe Geschehen

vorbereitet.

Ich umfzmge euch mit meiner [_iebe. Wieder sade ich:
"Ich Bin immerdar bei euch!”
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Sa.i{lt Germain: "Brachte ich euch nun nicht eine
groBe Uberraschung?”

Segensspruch

n der fiille deiner Machtiden Stille, Oh GroBe
Gedenwart, kommen wir,um 3u ruhen, um Dei-
nen f'rieden 3u verspiiren, um deine All-durch-
dringende Narmonie 3u lieben!

Oh, Michtige Liebes-Gegenwart, die du in den Ner-
3en aller Ilenschen schlidgst: Werstirke dich in allen Ner-
3en! Ziehe die bewuuBte Aufmerksamkeit der Menschen
auf dich, den GroBen Liebesstern im Nerzen eines jeden
und halte sie dort fest! Werherrliche deine Gedenwart
und deinen Schopfer in ihnen. Segne alle Menschen mit

dieser Kraft, damit sie nur noch auf dich blicken, immer-
dar und ohne Wanken!

D4
o)
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Anruﬁmé

von Saint Germain

u Michtide Uniiberwindliche Ich Bin-Gegen-
wart! Rede dich in die Nerzen der Mlenschen-
kinder!f'tille ihre Nerzen und Gemiiter bis sum
UberflieBen mit der Nerrlichkeit deiner Gegenwart, mit
der bewuBten Kraft dich ansublicken und dich 3u erken-
nen als "Das Eine’, als den M4chtigen Ewigen Ursprung
aller Dinge, durch den das BewuBtsein aller Tlenschen
detragen wird - immerfort detraden wird. ITlache, daB sie
dein groBes Eigentumsrecht erkennen, daB du allein
Besitzer und Spender aller Dinge bist und, daB sich einer
dem anderen selbstlos offenbaren soll.

Ich bringe euch GriiBe von der GroBen Schar; die
immerdar ihre strahlende Gegenwart in euer Leben

ergiel3t.
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Die Rede

V it groBer f'reude sehen die vielen, die dieses Woll-
bringen beobachten, wie wahrhaft die Schiiler
in die NMichtide Ich Bin-Gedenwart eintreten

und wie die Dinge, die sie gestort hatten, aufgelést wer-
den und dahinfallen, als wiiren sie nie Jetesen.

Geliebte Schiiler, konnt ihr erfassen wie groB unsere
fieude ist, die wir den Pfad in diese groBe fireiheit der
Meisterschaft bereits deschritten sind und nun erleben
konnen, wie ihr in diese Gedenwart tretet, die, wenn ihr
sie festhaltet, euch sicherlich die dleiche fretheit brinden
wird? Nur wenn das AuBere dentigend gehorchen lernt
und alle Kraft dieser groBen inneren Gedenwart gibt,
kann einer durch diese IT14chtige Anerkennung f'rieden

und Ruhe finden.

In diesem firieden, dieser Ruhe, flieBt ein Machtiger
K raftstrom wie ein BergﬂuB durch ein fruchtbares Cal,
umsiumt mit Blumen und vollkommenen Pﬂanjen.

Mehr und mehr bewegt ihr euch in diesem f'rieden,
der das groBe Werstehen bringt und spiirt, wie der Ewige
Kraft-Strom in uns durch euer Wesen flieBt und seinen
Segen und seinen Reichtum in euer [_eben, in eure Erfah-
rung tridt und dort ausbreitet, wohin ihr auch dehen
moget.
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Es stimmt, daB die Intelligens den Kanal darstellt,
durch den ihr empfangen miiBt. Doch wenn ihr die
Wahrheit der Ich Bin-Gegenwart fiihlt, in inniger Erde-
benheit, wird die Stille in euch immer ¢roBer werden, bis
ihr eines Cagdes selber erfahrt, was verkiindet ist:

"Du wirst das Cor deiner Schopfung vor dir weit
offen sehen und du wirst mit offenen Armen in jene
freiheit treten und den Wohlgeruch der reinen Atmo-
sphiire der Atherischen Welt einatmen, in der du fihig
sein wirst, jenen plastischen Stoff in vollkommene form
3u bringen, bei allen Dingen, auf die dein Wiinsch gerich-
tet bleibt!"

Thr macht glinzende fortschritte. LaBt euch nun
nicht storen oder eure Arbeit unterbrechen durch
Beﬁirchtungen degentiiber Personen, Orten, Verhiltnis-
sen und Dinden; denn die "Gedenwart des Lichtes” steht
vor euch, winkt euch 3y, in ihrer 3drtlichen Umarmung
3u verweilen und ihre grenzenlosen, unvorstellbaren
Reichtiimer; die sie fiir euch bereit hilt, 5u empfangen.

Ich werde nun etwas sagen, das euch in Erstaunen
setzen mag, doch ich versichere euch, daB es wahr ist. Am
vorigen Abend wurde die frade gestellt: "Ward ihr alle
schon frither beisammen?” Nun, es wire nicht moglich
Sewesen, euch in diese verstirkte Citigkeit des GroBen
Inneren Gesetses einsufiihren, wenn euch nicht frither
schon Gemeinschaft und Schulung harmonisch verbun-
den hitten. Ihr konnt nur schwerlich begrei{en, daB thr
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eine hohere Schulung empfangt, wie sie bisher nur nach

dreyjahrider Probeseit in der Geheimstitte erteilt wur-
de.

Einige von euch haben Schitse an Kraft aufgespei-
chert. Darunter verstehe ich E-nerdien, die durch bewuB3-
te Citigkeit eurer Ich Bin-Gegenwart erzeudt wurden.
Andere haben Schitse an Licht, wieder andere an Liebe
angesammelt. Auch Gold und Juwelen wurden aufbe-
wahrt, um in dieser Yerkorperung benutst zu werden.
Einide von euch sind nun so weit, daB sie diese Schitze
sur Sichtbarkeit in die eigenen Ninde brinden kénnen.
Denkt nicht, ich ergehe mich in wunderlichen ‘Cagtriu-
men. Zu eurem Segen und Gewinn rufe ich dieses 3Uu
eurer Beachtung: Ich machte, daB jeder von euch wih-
rend des Cages zumindest fiinf Minuten fiir sich allein
gehe und 3u seiner Ich Bin-Gegenwart ungefihr so spre-

che:

"GroBe Neisterliche Gegenwart, die Ich Bin! Ich lie-
be, ich verehre dich! Ich debe dir alles gurtick: Die fiille
aller schopferischen Kraft, alle Liebe, alle Weisheit und
durch diese Kraft, die du bist, debe ich dir Wollmacht, in
meinen [idnden und 3u meiner Benutzung die Erﬁ'ﬁllung’

jeden meiner Wiinsche sichtbar su machen. Ich bean-
spruche nicht linder irgendeine Kraft als meine eigene,
ich will nun dich, die alleinide und in allem sieghaﬁe
Gegenwart in meinem Neim, in meinem [_eben in meiner
Welt und meiner Erﬁihrung Ich anerkenne deine volle
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Oberhoheit und Befehlsmacht tiber alle Dinge. Und ist
mein BewuBtsein auf ein (ollbringen derichtet, so tiber-
nimmt deine Uniiberwindliche Gegenwart und Intelli-
den3 die f'ithrung und bringt die Erﬁjllung’ raschest in

mein [eben, sogar mit Gedankenschnelle.

"Ich weiB, du bist Nerrscher tiber Zeit, Ort und
Raum. Daher kannst du deine umfassende Wollkommen-
heit augenblicklich in die sichtbare Citigkeit bringen. Ich
stehe unerschiitterlich fest in der vollen Anerkennung
dieser Wahrheit - jetst und immerdar - und ich werde
meinem Werstande nicht erlauben zu wanken, denn ich
weiB nun endlich: Wir sind Eins!’

Geliebte Schiiler; diesem Grundgedanken konnt ihr
beiﬁ'jgen, was ihr im Besonderen haben mochtet und ich
versichere euch: Konnt thr dieses Wissen auch leben und
ich werde euch dabei helfen, so werdet ihr erfahren, dal3
die Schleusentore von Gottes UberfluB sich sffnen wer-
den. Ich denke, hier sollte ich euch folgendes erklaren: Die
wichtigste und wiinschbarste Sache fiir jedermann
besteht darin, die eine dauernde Ilotwendigkeit im
Gemiite festzuhalten: Werharrt in dieser "Michtigen
Ich Bin-Gegenwart” so innig und fest, daB alle Liebe, alles
Licht, alles Gute und Reiche in das [_eben und die Exfah-
rung stromt, durch eine innere, antreibende Kraft, so,
daB nichts von duBeren Personlichkeiten sich mehr sto-
rend einmischen kann, zu keiner Zeit und an keinem

Ortel
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Dieses ist das Ziel wahrer Schulung! Zu diesem Zwe-
cke wurden Schiiler, die als bereit oder dentigend {ortg&
schritten befunden wurden, in die Geheimstitten
debracht. Eis ist leicht denug, eure aufsteigenden Proble-
me eines nach dem anderen 3u l6sen. Doch warum sollte
das unaufhorlich detan werden? Endsiel ist, irdendwo
etwas 3u haben, in dem ihr euch verankern konnt und
daseuch tiber die Betrachtung irdendeines Problems hin-
aushebt.

Die einzide wiinschbare Sache ist: Eure Ich Bin-
Gedenwart 3u finden und euch darin 3u verankern. Ehe
ihr dieses Ziel erreicht und euch in der GroBen Ich Bin-
Gedenwart fest verwurselt, ist natiirlich notwendig, eure
Probleme, wie sie aufsteigen, 3u lsen. Doch um wie viel
besser ist es, in diese N4chtige Gegenwart einzutreten
und ihre Kraft und Caitigkeit freizusetsen, die alle Pro-
bleme schon lost, ehe sie vor euch erscheinen. Ist es nicht
angenehmer; als jeden ITlorden 3u erwachen und die neu-
en, noch ungelosten fragen aufsteigen und einen anstar-
ren 3u sehen, als ob sie vermeintlich etwas Wichtiges
widren?

Doch ich weiB, euren duBeren Sinnen machen sie oft
einen gewaltiden Eindruck. Mlit eurem herrlichen
Gehorsam fiir das Gottliche Pringip "Schopferischer
Wesen", werdet ihr den Pfad dahin schreiten, den Panzer
uniiberwindlichen Schutses umgtirtet, bis ihr die blen-
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dende Kraft des Lichtes, in das ihr tretet, auch ohne
Schutzschild 3u ertragen vermodet.

Ist es nicht aller Anstrengung wert, sich in diese
Nerrliche freiheit vorbewegen su konnen? Wenn ihr
dann am Morgen erwacht, so werdet ihr diese Besucher
(die Probleme) nicht mehr vorfinden.

Da ich nun diese Worte gesprochen habe, hielt ich
jeden Einzelnen von euch im Scheinwerferlicht meiner
(ision, sodar ohne eure Erlaubnis, damit ihr beim Néren
dieser Worte sugleich ihre innere Uberseugung spiirt,
mit einer Kraft, die euch entsiicken wird.

Wenn kritische oder storende Gedanken wersuchen,
in euer BewuBtsein einzudrinden, so macht die Ciire
rasch 3u und gebietet ihnen, auf immer sich davonsuma-
chen. LaBt ihnen keine Gelegenheit oder Zeit, sich fest-
susetzen, immer eingedenk der tragenden Kraft der
"Michtigen Ich Bin-Gegenwart’, die dieses 3u tun ver-
mag und die euch 3ur Uerﬁigung steht. Solltet ihr
Schuierigkeiten haben die Ciire geschlossen 3u halten, so
sprecht 3u eurer Ich Bin-Gedenwart und sagt:

"Siehe da, ich brauche Nilfe!
Sieh 3u, daB die ‘Ciire vor dieser Stoérung

”

deschlossen bleibt - auf immer!

Ich maochte, daB ihr in eurem BewuBtsein fest wer-
det, daBihr 3u eurer Ich Bin-Gegenwart sprechen konnt,
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wie ihr es 3u mir konntet, im Glauben, ich habe unbe-
drenste Kraft, denn esist eine richtige Bemerkung, wenn
ich nun erkldre: "Thr konnt diese Machtide Gegenwart
veranlassen, jede Bedingung in eurer gesamten Erfah-
rung 3u meistern und euch in die freiheit und Beherr-

schung aller Dinge 3u erheben!"

Da einige von euch bereits in die Citigkeit des Uni-
versalen Stoffes hineinreichen, mochte ich eurer aller
Aufmerksamkeit auf diese Catsache richten: Der Stoff
eurer Korper und dieser Stoff, der um euch ist und euch
unsichtbar erscheint, antwortet unermeBlich fein emp-
findlich auf euer bewuBtes Denken und ftihlen, durch
das ihr ihn in jede von euch gewiinschte form bringen
konnt.

So vermdgt ihr durch euer Denken und fiihlen, den
Stoff eures Korpers in formen von auserlesenster
Schonheit umsubauen; eure Auden, Naare, Zihne und
die Naut voll strahlenden [_euchtens. Dies sollte die
Damen sehr ermutiden, doch auch die Nerren, wenn
dleich diese es nicht 3ugeben wollen.

Geliebte Briider und Schwestern, wenn ihr in den

Spiegel blickt, so sagt 3u dem dortigen Bilde:
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"Durch die Intelligens und Schonheit in jeder
Zelle aus denen du aufgebaut bist, du wirst
meinem Befehle gehorchen und auf jede Weise
strahlend schon werden: In Gedanke, Wort,
Gefiihl und form. Ich Bin das feuer und die
Schonheit dieser Auden und ich trage die
strahlende E.nergie in alles, was ich anblicke.”

So konnt ihr die Wollkommenheit in Erscheinung
rufen - und es gibt euch alle nstige Ermutigung, 3u wis-
sen:

"Ich Bin immer die Nerrschende Geg’emuartl"

Ich mochte denen, die ebenmiBige Korperformen
wiinschen, sagen: Streicht mit euren Ninden von den
Schultern bis hinunter 3u den f*tiBen und fiihlt die Woll-
kommenheit oder das GleichmaB der Gestalt, die ithr
wiinscht. Durch eure Ninde wird die Kraft oder Eigen-
schaft, der ihr Gestalt geben mochtet, stromen. Cut ihr
dieses mit innig ernstem Empfinden, so werdet ihr tiber
die Erdebnisse staunen. Ess gibt auf Erden kein wirksa-
meres Mittel fiir schlanke Linie. Es wird das Muskelge-
webe veranlassen, formen schoneren GleichmalBes und
der Wollkommenheit angunehmen, fest und doch auf jede
Art geschmeidig 3u werden, weil ihr die Kraft der Ich
Bin-Gegenwart durch diese Zellen schickt und sie eurem
Gebote gefugig macht. Das mag merkuwiirdig klinden,

doch ich sage euch, es ist eines der besten, sichersten und
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vollkommensten Mlittel, die Wollkommenheit des Kor-
pers su erreichen. Wer es praktisch anwendet, wird den
Kérper in jede dewtinschte [_age und jeden ewiinschten
Zustand bringen.

Ich mochte den Schiilern woll 3u BewuBtsein brinden,
dal3 sie Meister ihrer formen, ihres Gemiites und ihrer
Welt sind und ihnen eingeben kénnen, was sie wollen. Das
Reine und Wollkommene Leben Gottes stromt jeden
Augenblick durch euch. Warum schaltet ihr nicht die
alten Muster aus und die neuen ein? Seht ithr nicht wie
wichtig es ist, euren Leib 3u vervollkommnen?

Wias kann die innere Gegenwart tun mit einem Kor-
per; der stindig krank oder aus dem Gleichgewicht ist?
Wb dieses der fall ist, wird die Aufmerksamkeit so fest
auf den Korper festgelegt, daB die Ich Bin-Gegenwart
sie nur selten auf sich 3u lenken vermag. Eus ist so leicht
das 3u dndern, wenn ihr nur wollt! Durch diese Behand-

lung des Muskelgewebes durch die Kyaft der Ich Bin-

Gedenwart, wird es fest und vollkommen!

Ich spreche heute von diesen Dingen mit solch tief-
ernstem Gefiihl, weil ich die Wandlung und die fort-
schritte in fast jedem won euch sehe. Wird nun die
bewwuBte Aufmerksamkeit noch besonders darauf
derichtet, so wird jeder noch wiel rascher die gewtinschte
(ollkommenheit erreichen konnen.
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Nat jemand einen abnormalen Bauch - und alles, was
tiber die gerade Linie hinausgeht, ist abnormal - so sollte
er dielinkeNand in diese _age erheben: Nandfliche nach
oben und mit der rechten Nand tiber den Bauch kreisen,
von links nach rechts. Empfindet jedes IMal, wenn die
Nand tiber den Bauch gleitet, die aufsaugende ‘Citigkeit.

Die rasche Kraftladung durch die Nand, geht in die
Zellen und baut sie ab, verdichtet sie in eine normale
form. Ich versichere euch, diese Anleitung entspringt
nicht maBider Einbildung, sondern ist von dewaltiger
Wichtigkeit und wird ihren Zweck erreichen, 3weifellos,

wenn mit ernstem Gefiihl angewendet.

Thr solltet euch betnuBt sein: "Die Kraft, die durch die
rechte Nand flieBt, ist die All-Michtige Aufsaugende
Gedenuwart, die alle unnstigen Zellen verzehrt und den

Kérper in emnen vollkommenen, normalen Zustand
bringt!"

Das wird nicht nur den abnormalen Umfang’ des
Bauches berichtigen, sondern die duBere form durch-
dringen und die ‘Citigkeit der Eingdeweide reinigen, lau-
tern, was von unschéitsbarem Werte ist. Arbeiten diese
Ordane bisher tride, so werden sie nun 3u normalem
Schaffen belebt. Ich versichere euch, die Damen werden
nicht mehr Rollen benstigen, um den Bauch niederzuwal-
zen oder sich selber auf dem Boden wilzen miissen. Doch
ich weiB auch, daB nicht nur Damen solche Dinge tun.
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Der ungliickselige, fast erschreckende Zustand ist,
daB Einzelwesen, die diese michtide Gott-Gegenwart in
sich tragen, duBeren Dingen jede denkbare Kraft Butuen-
den, um in und um sich Wirkungen 3u erseuden, wenn
doch alle benutsten Neilmittel, seien es korperliche
Ubungen, Ar3neien oder irgend etwas anderes, nur ge-
ringe oder keine Wirkung haben, auBer dem Werte und
der Kraft, die der Benutser selber diesen MNlitteln be-
wuBt, suschreibt. Die vorgeschlagene Behandlung dage-
den wirkt auf alle Zellen, wo immer sie sein maden, in
Knochen wie in Iuskeldeweben. Wie leicht ist der duBe-
re Yerstand geneigt, die f*dhigkeit des 'Inneren Selbst’, ir-
gendeinen Ceil des Korpers 5u behandeln, 3u besweifeln!
Kann er irgendwelche Zellen beeinflussen, dann alle.
Bringt das AuBere sur Anerkennung der vollen Kraft
der Inneren Gedenwart und laBt diese dadurch sich in
die Benutsung aller Dinge ausweiten. Der duBere Ver-
stand hat durch lande Gewoshnung, den Arsneien und
Neilmitteln jeder Art gewaltide Kraft sugetragen, doch
erkennt ihr nicht, daB es nur die K raft und Wollmacht ist,
die ihr selber ihnen 3uweist, die nun eine Wirkung auf”
den Korper austiben? Ich bin keinen Audenblick der
Meinung, daB Mlenschen, die der Ich Bin-Gegenwart
noch nicht gewahr geworden sind, authéren sollten, Neil-
mittel 5u benutzen. Wenn sie jedoch in ihrem Werstande
3iih festhalten:
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"Jedes duBere Di ng hat in meiner Erf{ihmmg
nur die Kraft, die ich thm verleihe!”,

so werden sie beginnen, sich aus den Begrensungen, in die
sie sich verstrickt haben, 3u erheben. LaBt mich hier bei-
fiigen, daB neun Zehntel der Kraft, die &uBeren Dingen
sukommt, unbewuBt gedeben wird und selbst die meisten
Schiiler sind sich dessen nicht bewuB3t.

Wendet ihr nun dieser GroBen Gott-Gedenwart in
euch alle Kraft 3u, damit sie alles vollbrinde was ihr
wiinscht, so wird sie dieses mit einer Schnelligkeit und
Sicherheit besorgen, die jedes duBere Neilmittel weit
tibertreffen, wihrend andere sich mehr anstrengen miis-
sen. Doch jene Bemithung wird sich reichlich lohnen.

Erinnert euch: Die Ich Bin-Gegenwart kennt in alle
Ewigkeit, unbegrenst alle Dinge - verdangene, gegenwiir-
tige und suktinftige. Wiirde der Schiiler an diese groBe
Gegenwart denken, sich in sie versenken und wissen, daB
sie alle Liebe, Weisheit und Kraft ist, und wiirde er nun
seine Aufmerksambkeit auf etwas richten das geschaffen
werden sollte, so wire es sicher; daB diese Gegenwart das
oftene Cor ist, das Allmichtige Gelinden, das niemals

versagen kann.

Ruft das Gesets der Uergebung an und lenkt die
Kraft des Meister-Selbst, damit es das Unrecht schlich-
te und berichtide und sich dadurch von dessen Riickuwir-
kungden befreie. Thr seht, meine lieben Menschen, der
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duBeren ‘Citigkeit und dem Druck der Dinde, um die
sich die Ich Bin-Gegenwart nicht im deringsten kiim-
mert, wird so viel unnstige Kraft gegeben! Die Ich Bin-
Gedenwart besch'aiﬁ:igt sich niemals mit den Irrtiimern
des duBeren Selbst; und wenn der Einzelne verstiinde,
daB er sich von all diesen miBklingenden Geschaﬁigke}
ten abwenden kann, um der "Mleisterlichen Ich Bin-
Gedenwart” in seinem Innern alle Yollmacht und Kraft
3u deben, die werkehrten Werhiltnisse aul%ulésen, SO
miiBte er niemals die Riickwirkunden seiner unrichtigen
‘Caten 3u spiiren bekommen.

Wenn ein Nensch sich erlaubt, einen anderen I1len-
schen zu kritisieren, 3u beurteilen oder 3u richten, so
schidigt er nicht bloB die andere Person, sondern gestat-
tet unuwussentlich der Sache, die er in der anderen Person
als unrichtig empfindet, in seine eigene E.rfahrung 3u tre-
ten! Das wahre Werstindnis dieses Yorgandes macht es
Einzelnen leicht, diese unerwtinschten Auswirkungen
fiir immer 3u vermeiden, wenn sie wissen, daB es zu

ihrem eigenen Schutze geschieht.

[ aBt uns dieses noch auf eine andere Art klarlegen.
Jede Eigenschaft, auf die sich die bewnuBte Aufmerk-
samkeit fest gerichtet hlt, wird in die Exrfahrung dieses
Einzelwesens vorgetrieben. Was ein Einzelner in einem
anderen mit tiefer Empfindung erblickt, das swingt er in
seine eigene Erfahrungl Dieses beweist unstreitbar;
warum niemals ein anderes Gefiihl auf jemand anderes
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ausgeschickt werden sollte als die Gegenwart Gottlicher
[ iebe, und ich verstehe darunter: Reine Liebe ohne
Selbstsucht!

Schiiler wundern sich 6fter; warum sie sich in ihrer
Erfahrung mit so wielen Umstinden 3u beschiftigen
haben, da sie immer feinﬂ'jhliger' werden. Die Ursache
liegt darin: Sie sehen eine Erscheinung, tiber die sie
gelehrt wurden, sie sei nicht wirklich. Ilun Jestatten sie
ihrer Aufmerksamkeit, von ihr festgehalten 3u werden.
Dadurch laden sie die Erscheinung nicht nur ein, sie
swingen sie in ihre eigene Welt und haben dann 3u kamp-
fen, um ihr Naus wieder sauber und frei 3u machen. Das
kann vermieden werden, wenn die Aufmerksamkeit
sofort von der Erscheinung, was sie auch sein mag, weg-
genommen wird, in dem Wissen:

"Ich Bin - Ich Bin,
Ich weiB Ich Bin frei,

dieser Sache fiir immer freil”

All dieses ergibt sich nattirlich aus ITlangel an Selbst-
beherrschung im einzelnen Mlenschen oder aus einem
Widerwillen, diese Selbstbeherrschung degeniiber dem
AuBeren anzuwenden. In Schiilern gibt es diese 3wei
bestimmten Zustinde:

Einer ist bereit, den Wersuch 3u machen, gestattet
aus Unkenntnis, seiner Aufmerksamkeit von uner-
wiinschten Dingen festgehalten 3u werden; der andere
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dagegen ist aus einer Art Nalsstarrigkeit nicht willens,
die erforderliche Anstrengung 3ur Uberulindung aufzu-
bringen.

Iiemals sollte ein [ehrer einem Schiiler einen
Gedanken der Kritik suwenden. Cut er es, so wird er
dieselbe Kritik auf sich selber ziehen. Kénnen Schiiler
dieses richtig erfassen, so werden sie solche fehler nicht
mehr begehen, 3u ihrem eigenen Schutze.

Sieht einer einen Widerspruch in einem Anderen
und betrachtet ithn schweigend, so ist das noch schlimmer
als das gesprochene Wort, denn es erlaubt der Kiraft sich
ansusammeln. Dringen sich Widerspriiche eurer Auf-
merksamkeit auf, so sagt 3u eurer Ich Bin-Gegenwart:

"Die Ich Bin-Gegenwart ist
in jeder Person, und das Nenschliche
berithrt mich nicht.”

Es ist gleichgtiltig, ob es sich um eine Person oder um
einen unbelebten Gegenstand handelt: In dem Augen-
blick, da ihr eine Unvollkommenheit anblickt, 3wingt ihr

Jjene Eligenschaft in eure eigene Erfahrung!

Diese Catsache ist so wichtig, daB sie nicht eindring-
lich denug betont werden kann!

eure erste Uberlegung sollte immer eurem eigenen
Gottlichen Selbst und seiner stetigen Verehrung delten.
Das gibt euch die diinstige Geledenheit und Kraft, euch
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3u der Nohe 3u erheben, da ihr Causenden helfen konnt,
statt nur einigen Wenigen!

Keine noch so groBe fiille von Dienstleistungen kann
von irgendeinem bleibenden Werte sein, wenn der einzel-
ne Tlensch nicht guerst sein eigenes Gottliches Selbst, die
Miachtide Ich Bin-Gegenwart anerkennt und verehrt!

Wer dem Lichte dienen und wirklich Gutes tun mochte,
sollte dieses gan3 klar verstehen!

Wenn Schiiler sagen: "Nitte ich nur das Geld, wie viel
Gutes wollte ich tun!’, so machen sie denau das Gegenteil
von dem, was sie tun sollten. Critt einer in die Ich Bin-
Gegenwart, so wird er alles Geld haben das er benstigt
und es wird thm nicht Ferngehalten werden konnen.

Naltet gegentiber jedem Menschen fest:
Tur die Ich Bin-Gegenwart handelt dort,

in jener Person!’

Es ist viel besser; eine Sache tiberhaupt nicht 3u
erwihnen, als eine ungeniigende Erklirung dariiber
absugeben. Alle duBere Erfahrung ist nur ein Ceil
Ersiehung. f’iir jene die unserer Arbeit beitreten, ist die
dedenwirtide Schulung wirklich emne abschlieBende
Schule oder Erfahrung, und deshalb finden einige, daB sie

etwas viel verlangt.
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Alle Auféestiegenen fiihlen mit groBer freude die
Liebe und Dankbarkeit, die ihnen sustromen und natiir-
lich antworten Sie darauf fast unbeschrinkt!

"Ich Bin" 1st alles was da ist,
tiberall gedenwirtig - sichtbar und unsichtbar!”

Das BewuBtsein, das jeder ITlensch am drindendsten
bendtigt, wird sich von Zeit 3u Zeit einstellen, wenn die
Schiiler fortfahren diese Wahrheit 3u benutzen. Nehmt
einfach die ruhide, sichere Naltung des Aufstieg’s ein!
Anerkennt sie ruhig, rasch, liebevoll und Seid einfach!
Dieses verhiitet Spannung. ichts ist so machtig wirk-
sam wie dieses.
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Sedensspruch

u Michtige, All-Durchdringende, Unendliche
Gegenwart, Tech Bin"l Wir danken dir; daB wir
dich gefunden haben, daB wir dich anerkennen,
den All-Michtigen Schopfer; der sich voll sichtbar
macht, in allem was wir brauchen, in unserer vollen E.r-
leuchtung, in unserer vollen Meisterschaft, in der Werfii-
gungsmacht iiber alle duBeren Dinge. Wir danken dir;
daB du die All-durchdringende Gegenwart bist und das
dumit deiner Kraft und Weisheit tiberall deine Wollkom-

menheit vorwirts treibst!

) "4
N
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Anruﬁmé

von Saint Germain

u Unendliche Gegenwart, die du deine Vollkom-
menbheit tiberall 3um Ausdruck bringst, wir hei-
Ben dich willkommen und preisen deine Woll-
kommene Ofl%nbarung in unserem [_eben, in unseren
Neimen und Welten, damit dein Strahlendes Licht fiir
immer- alles verzehre, was nicht mir gleich ist, daB deine
_iebe uns immer umfange und dein Licht uns immer
erleuchte und daB du uns jet3t und immerdar fest in dei-
nen herrlichen Strahlen haltest.

Ich brinde euch GriiBe von der GroBen Schar; ihre
freude und Liebe fiir diese Zusammenarbeit, fiir alles,
was nur segnen, erleuchten und erwecken kann!
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Die Rede

h, konnen die Schiiler und alle I1lenschen, die
von der Ich Bin-Gegenwart wissen, nur erfas-
sen, daB es kein hoheres BewuBtsein, keine gro-
Bere Citigkert gibt, die der bewuBte Wille auslosen
kann, als die Erkennung und Anerkennung der Ich Bin-
Gedenuwart!

Auf vielen tausend verschiedenen Wegen der Wahr-
heitssuche, bemiihen sich die lenschen um groBeres und
weiteres Werstehen. Doch jeder dieser Pfade fiithrt 3u
dem Wissen, daB ihr nun durch ein freundliches Wor-
recht erfassen und benutzen diirft.

Jede Art Wissen oder Kraft ist vollstandig wertlos,
wenn sie nicht benutzt wird! Alle, die mit innidem Emp-
finden die Ich Bin-Gegenwart anwenden und benutsen,
werden, wenn sie wieder mit anderen Wissenswegen in

Berithrung kommen, im eigenen Wesen sehen und fiih-
len, wie uniibertreffiich die Erkenntnis der Ich Bin-
Gegenwart alle anderen Wahrheitsgedanken tiberragt!

Ich halte diese Catsache zum Wohle der Schiiler fest,
damit sie die Nlichtige Wahrheit voll erfassen.

Wenn sie sagen:

"Ich Bin was immer ich wiinsche zu sein oder 3u
Jestalten’,
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so setzen sie wirklich die Michtige Gegenwart und
Kraft Gottes, die Ich Bin, in sichtbare, korperliche
‘Citigkeit. Diese feststellung unterscheidet sich von jeder
anderen Darlegung, die je in eine Gruppe von Worten
QefaBt wurde. Es gibt keinen anderen Sat3, der tatsich-
lich solche Kraft in Bewegung setst, einen gedebenen
Zuweck, auf den die Jerichtete Aufmerksamkeit derich-
tet ist, 3u erfiillen, wie dieser Machtige Ausdruck! Aus
diesem Grunde verband ihn Jesus Der Christus, mit den
wichtigsten Darlegunden, die er machte!

Wenn die Schiiler; die unter dieser Strahlung stehen,
tiber die Worte Jesu nachsinnen oder sie innig betrach-
ten, auf ihrem personlichen Strahl der ihnen 3ukommt,
so wird es ihnen helfen, die f"iille, das E rstaunliche dieser
Sache, rascher 3u erfassen.

Ich mochte, daB jeder Schiiler dieser Ausstrahlung
sich fest im BewuBtsein hilt, daB fiir diese Belehrung nie-
mals eine Entschidigung verlangt wird. Es steht dem
Schiiler immer frei aus Liebe etwas 3u schenken, wenn
sein Ner3 es anregt, doch eine bestimmte forderung 3u
stellen, wiirde unter dem Gesets, durch welchem diese
[_ehren erteilt werden, das ‘Cor unversziiglich schlieBen.
Den Grund dafiir kann ich heute nicht erkliren. Es ist
nicht, daB der Arbeitende nicht seines [Lohnes wert
wiire, doch dieses Schaffen untersteht einer ganszlich ver-
schiedenen ‘Citigkeit des Gottlichen Gesetzes, die ich

euch eines ‘Cages klarlegen werde.
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Da ich das ernste, sehr verdienstliche Yerlangen eini-
der Schiiler fiihle, sozusagen korperlich in diesen inneren
Klreis oder diese Ausstrahlung 3u kommen, so will ich 3u
erklaren mich bemiihen, warum es nicht geschehen kann,
so schon und liebevoll das Werlangen und die Ausstrah-
lung der geliebten Schiiler auch sind.

Diese beiden Geliebten - Schuwester und Bruder -
haben dreiBig Jahre eiﬁ”iger bewuBter VYorberertung auf’
diese Arbeit hinter sich. Der Elektronische Kreis, in dem
diese Ausstrahlung ihren Mittelpunkt hat, mtiBte gian3-
lich umgestellt und neu geordnet werden. Eos konnte Jah-
re erfordern, um den Punkt 3u erreichen, da die Aus-
strahlung der anderen ebenso liebevoll und schon wire.

Jeder einzelne Mensch hat seine eigene Ausstrah-
lung und Schwingung. Wihrend der unsichtbare
IMechanismus - wie ich ithn nennen will - dieses Werkes,

auf eine Art sehr kraftvoll ist, so doch auf andere Art
sehr empfindlich, wie ein Schleier aus Sonnenféden.

Ich versichere euch, geliebte Schiiler; meine personli-
che Gedenwart oder mein bewuBt gerichteter Strahl
sind immer da, wenn diese deliebten - Schwester und
Bruder - diese _ehren erteilen.

Nier mochte ich euch nahe legen, daB es ftir Schiiler
unter dieser Strahlung niemals weise ist, diese [_ehren

wortlich weiterzudeben an solche, die noch nicht unter
dieser Strahlung stehen. Mlindliche Aussiige oder
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Gedanken konnen Andern su ihrer Nilfe vermittelt
werden, doch hoffen wir, es werde niemand sich das
Ungliick bereiten, 3u behaupten, er sei berechtidt 3u einer
Nerausgabe, wenn er dazu keine Exrlaubnis bekommen

hat.

Dieser NMitteilungswed muB immer rein und lauter
und von jeder Selbstsucht frei gehalten und diese Lehren
diirfen niemals geschalﬁclich ausgebeutet werden. Die
Art des Gebrauches der [ehren, wird von Zeit 3u Zeit
klardelegt und wer sich auﬂﬂichtig daran halt, mit inni-
gem Empfinden und Wertrauen, der wird, ob als Schiiler
oder Lehrer; 3u solch uniiberwindlichem Magneten fiir
die Reichtiimer Gottes werden, daB keinerlei Bediirfnis
bestehen wird, die [_ehren 3ur Sicherung des eigenen
[_ebensunterhaltes in den Nandel 3u bringen. Wer sich
bewuBt ist, auch wenn er guerst die Bedeutung nicht voll

erfalt:

"Ieh Bin der allgegenwirtide, unbegrenste
(orrat von Gottes Reichtiimern, die mir zur

%rf{igung stehen’,

der wird friiher oder spiter 3ur vollen Uberzeugung die-
ser michtiden Wahrheit gelangen.

Ich habe volles Werstindnis dafiir; wie wichtig dem
Einzelnen der deldliche Unterhalt 3u sein scheint. Doch
sage ich euch, geliebte Schiiler; diese vermeintliche Stiitze
ist immer nur wie flugsand, bis ihr beginnt, die Ich Bin-
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Gegenwart bewnuBt 3u benutsen, als euren allgedenwuir-
tiden, grenzenlosen Worrat, sei es an Geld, Liebe, Wer-
stindnis, Licht oder Erleuchtung.

So bemiiht euch denn, die volle Uberzeugung der
Strahlung dessen was ich euch gebe, 3u empfangen, damit
thr es mit sicherer; unerschiitterlicher BewuBtheit
anwenden konnt und es euch auf Euwig von allen geldli-
chen Bemiihungen befreien wird.

Wenn ihr wiBt, daB die Ich Bin-Gedenwart die ihr in
Bewegung setst, die gleiche ist in jedem anderen Einzel-
wesen auf Erden, wie in euch und im gansen Weltall und
sie euch die Kraft und Intelligens verleiht, diese E.rkla-
rung 3u machen, dann wiBt ihr; daB, was auch eure
bewuBte Anwendung mit einbegreifen mag, sie iiberall
wirken wird - ganz gleich wie - innerhalb der gedenwirti-

den Benutzung dieser Erklarung.

Ehemals habe ich destdert, euch diese wirklich end-
siiltige Anwendung oder die Erklarung dieser Anwen-
dung 3u geben, doch euer ernstes Verlanden hat sie nun
voran getrieben. Ich schicke damit eine gewisse besondere
Strahlung, die euch bef'ahig’en wird, das mit unbedingtem

Uertrauen 3u benutzen.

Jeder Schiiler sollte sich immerfort daran erinnern,
daB er nur durch bewuBte Anstrengung sein Gemiit in
fiieden halten kann, damit diese Innere K raft ungehin-
dert durchsustromen vermag, zur Erﬂ'iﬂung seines
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Winsches. Als Kind in der Schule wurden euch verschie-
dene Aufgaben 3ur Lssung vorgelegt, sum Beispiel beim
Rechnen. Zugleich wurden auch die Nilfsmittel geliefert,
diese Arbeit auch leisten 3u konnen. Mlachtet ihr die
Anuwendung nicht wie sie euch gelehrt wurde, so konntet
ihr nattirlich keine richtige Antwort geben. folglich ver-
suchtet ithr immer wieder; bis eure Antwort stimmte.
WAiBtet ihr nicht wie vorzudehen, so ﬂ"agtet ihr denI_eh-
rer und er erklarte es euch. Genau so ist es mit dem was
euch hier gedeben wird.

Diese Anwendung hat noch nie versagt und kann
auch nicht versagen! So bringt sie euch jede Sache, auf die
ihr eure Aufmerksamkeit richtet - sofern ihr die
Anwendung entschlossen weiterfithrt und dabei wver-
harrt, bis die Erdebnisse sich in euren Ninden, in eurer

Gedenwart befinden.

LaBt mich hier eure Aufmerksamkeit auf eine
Machtvolle Exrklarung richten, die Jesus der Christus
euch in seinen eigenen Worten gab. Unter all den Beleh-
rungen, die er auf den verschiedenen Wegen empfing -
und ich sage euch, viele waren sehr erhaben - war es nur
Seine Lehre, gewissenhaft angewendet, die ihm endlich
von Innen her offenbarte, was seine vielen erstaunlichen
magischen Worte saden, deren eines lautet:

"Ich Bin die Auf‘érstehung
und das [_eben!"

367



Rede 21

Diese Erkenntnis benutzte er und es beféhigte ihn,
den Mlenschen das Beispiel 3u geben, das durch alle
Jahrhunderte dauern wird!

Was ithr auch vom Weltall, von der allwissenden
Gedenwart erlangen moget, benutst ihr dabei die Worte
"Ieh Bin", so miissen sie auch die gleichen bestimmten
sicheren E.rdebnisse brinden wie Jesus, wenn er erklirte:
"Ich Bin die Auferstehung und das [_eben!" Bemiiht euch
ernstlich, die michtige Wichtigkeit dieser fieststellung
23U fiihlen!

L_aBt mich euch hier warnen und euch mit groBem
Nachdruck versichern: Wo und was ihr auch sein magt,
wo thr in eurer Entwicklung auch steht, macht ihr eine
Anuwendung mit den Worten "Ich Bin', somuB sich sicher

das derart Erstrebte erfiillen, wenn ihr mit unerschiit-
terlicher Entschlossenheit daran festhaltet!

Geliebte Schiiler; ich fiihle die GroBe Liebe, die ihr
mir 3uschickt und meine Antwort darauf bleibt niemals
aus.

Gebt eure GroBe Liebe und Yerehrung immer 3uerst
eurer eigenen Ich Bin-Gegenwart, dem Meister-Selbst!
IManche von euch machen wundervolle Schritte. Schrei-
tet weiter; die GewiBheit im Nerzen und immer im
BewuBtsein:
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"Ich Bin die erobernde, sieghafte Gegenwart in
Jedem Wollbringen das ich mir wiinsche.
Ich Bin die Gegenwart, immerdar in jedem
Uerlangen und meiner Erftillung!”

Es ¢ibt keinen Gemiitssustand, der so fest die Ciire
verschlossen hilt, vor einer Sache die ihr erstrebt, als ein
Gefiihl der Bedringnis. Die richtige Naltung erklirt
Freudig:

"Ich Bin die Gegenwart, die mich beffihigt mit
den inneren Sinnen 3u sehen oder 3u hren und
die 3u keiner Zeit gestattet, daB das eidene
Selbst Jestort werde, weil ein anderes Selbst
eine Kraft verwendet, die von meiner eigenen
verschieden 1st, sondern, daB3 ich mich
dariiber freue!"

Der [_ehrer oder Schiiler sollte rasch begreifen, daB
keine Unuwissenheit tiber duBere, wverstindliche Citig-
keit, je Kraft haben sollte, ihn 3u stéren, auch dann nicht,
wenn sie geden ihn personlich derichtet ist.

Wendet euch jederseit an eure eigene Ich Bin-Gegen-
wart und verlangt den Plan, den ihr befolgen sollt, klar
3u erkennen und zu sehen!

Die Bilder und Lehren des N eisters, sollen wvon den
Schiilern als heilige Dinde betrachtet werden.
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Naltet euch immer an das alte Wort:
"Wissen, wagen, handeln und schweiden!”

Denn wenn Schiiler beginnen, diese Dinge mit unfreund-
lich eingestellten _euten 3u besprechen, so zerstreuen sie
die Kraft, statt daB sie diese 3u ihrer eigenen Erleuch-
tung in sich festhalten.

Ich sage es mit der eifrigsten K raft meines Wesens:
[LaBt den Schiiler nie werdessen, daB es unmaglich ist,
einen Wunsch oder eine Absicht selbstischer Art 3u
haben und sugleich sich an die "Meisterliche Gegenwart
des Ich Bin" 3u wenden, um Liebe, Weisheit, Kraft und
Erleuchtung 3u empfangen. Als Beispiel mochte ich
erwihnen - und ich weiB, er wird nichts dadegen einwen-
den, - daB dieser gute Bruder der einzide Schiiler ist, den
ich je gekannt habe, der jene treibende Kraft vollstindig
beherrschte, sodaB sie 3um Lehrer wurde, der sich auf
dem Pfade des Aufstiegs immer weiter behauptet.

Es ist nicht, daB das Verlanden unwiirdig wére, doch
in sehr vielen f"llen versuchen die Schiiler; es 3u frith 3u
stellen, bevor sie innerlich geniigend gekraﬁigt sind,

jedem Nindernis erfolgreich 3u begegnen. So werden sie

dauernd entmutigt, noch weiter sich 3u bemithen und die-
ses vereitelt die Erreichung der wunderbaren Ziele, die
spiter leichter gelunden wiren.

Die wichtigste Sache im [_eben jedes Schiilers ist, sei-
ne eigene Michtige Ich Bin-Gegenwart geduldig 3u lie-

370



Das Wesen dieser Unterweisunden

ben und 3u verehren, bis er so sicher in ihr verankert ist,

daB er jederseit durch sie gefestigt wird.

Ein Storenfried kann in einer Stunde mehr Schaden
anrichten, als thr euch vorstellen konnt. Wer so weit
debracht werden kann, einmal ernsthaft die Ich Bin-
Gedenwart 3u benutzen, wird nie mehr rﬁck{allig wer-
den. Ich bin entschlossen, die Ich Bin-Gedenwart vor den
Schiilern festzuhalten, damit sie erkennen, daB sie eine
Michtide Intelligens, Kraft und Liebe benutzen und das
sie diese in Citigkeit setzen. Jesus, aus seinem eigenen
Willen, verkiindigte den Schiilern den Weg, den er
dedanden ist, gur Uberwindung des letzten feindes!

Es braucht gewaltige Kraft euch su behaupten!
Nichts kann euch in der duBeren ‘Citigkeit dauernden
Erﬁ)lg brinden, ausgenommen die bewuBte Anwendung
der Ich Bin-Gegenwart! Steht hart wie Diamanten
deden jedes Ding, das euch ablenken konnte.

Sagt euch of t:

"Ich WeiB, was ich Cue,
und Ich Cue Es!

E.s mag sein, daB ihr bisweilen sehr kréiftige Worte
sprechen miiBt, um euch jeder Einmischung 3u erweh-
ren, doch dieses soll euch nicht beriithren!
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EontschlieBt euch was ihr tun wollt und dann sagt:
"Ieh Bin die Gegenwart die dieses tut!”

Die Benutsung des “Ich Bin" verhtitet jede Storung
des Gleichgewichtes. "Ich Bin" ist das All-Gleichdewicht,
weil es die Kraft und die beherrschende Intelligens aller
(ollkommenheit ist. Ihre eigentliche ‘Catigkeit erswingt
das Gleichgewicht!

Der "Ich Bin-Befehl" ist die Citigkeit der Sache, die
bereits besteht und treibt sie in die duBere Werwirkli-
chung. Es ¢ibt nun mehrere in Amerika, die, wenn sie wie
Jesus sagten: Ich Bin die Auﬂarstehung und das [_eben’,
und Cag um ‘Cag danach lebten, thren Leib so sicher
erhohen wiirden, wie es eine Welt gibt. Thr konnt nicht
die Worte "Ich Bin" susammen mit einer Sache benutzen,
ohne 3udleich die Kraft 3u threr Werwirklichung daran
3u koppeln.

Weitere Umstinde konnen das geistige Wachstum
eines Schiilers verzogern: Wenn der Ehegatte mit seinen
Bemiihungen nicht einverstanden ist, oder wenn er sich
von auBen beeinflussen 14Bt. Thr habt eure Ich Bin-
Gedenuwart, die "All-Intelligens” bedeutet. So macht euch
unempfindlich gegen alle Einfliisterungen, seien sie gut
oder bose.

Spiter werden wir eine ganze Rede der weisen

Behandlung des Psychischen widmen. Es gibt nicht einen
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unter Zehntausenden, der versteht, daB das Erwachen
des Sehens in die psychische Ebene nicht eine geistide
Sache ist. Wenn Menschen beginnen, auf der psychi-
schen E.bene 3u sehen, so benutzen sie nur die gewshnli-

che Sehkraftin etwas ausgeweiteter form und wissen es
nicht.

Im psychischen Reich bieten die vorgebrachten E.in-
ﬂusterungen gerade genug Wahrheit, um das Interesse
3u verankern und die Aufmerksambkeit festzuhalten, bis
die psychischen Krifte die Person fest in ihrem Griffe
haben. E.s ergibt sich immer durch die Bezauberung mit-
tels der Wunder-E.rscheinungen. Wer dagegen die Auf-
merksamkeit auf die Ich Bin-Gegenwart richtet, der
wird in ihre fiille gezoden.

Die Bewohner der Elemente werden fiir alle ‘Citig-
keiten der INatur benutst, doch sie verhtiten nicht, daB
auch andere Krifte sich auswirken und sie sind nicht die
einziden ‘Citigkeiten in der Iatur: Eis gibt Zeiten, da die
GroBen Kosmischen Wesen ihre Aufmerksamkeit der
Natur suwenden.

Jeder Gedanke, der durch ein Aufgestieg’enes oder
Kosmisches Wesen ausgeschickt wird, enthilt in sich eine
vervollkommnete form. Will die Idee eines solchen
Wesens sum Beispiel Schnee 3ur Gestaltung bringen, so
wiirde dieser die Wollkommenheit annehmen, die im
Gedanken des Nohen Wesens liegt, denn jeder Gedanke

tragt form in sich.
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Sage:
"Ieh Bin die Gegenwart, die

in diese ‘Citigkeit eintritt und sie meinem
AuBeren BewuBtsein offenbart!”

Dadurch erhielte das duBere Gemiit die volle innere
‘Citigkeit und wiirde sie in eure duBere ‘Citigkeit brin-
g’en.

Wenn Menschen auf die psychische Ebene treten,
wird jede Sache verzerrt und sie haben keinen bestimm-
ten Beuweis fiir die Wahrheit. Jene Wesen auf der psy-
chischen F.bene, die versuchen, andere unter ithre Nerr-
schaft 3u bringen, beginnen Prophezeiungen vorszulegen.
Dieses ist etwas vom Ersten, was sie tun. I liemand kann
einem Sendboten des Lichtes Widerstand bieten, ohne
die Rickwirkung auf sich selber 3u sichen, denn das
Licht stoBt alles zuriick, das nicht ihm selber gleich ist!
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Sedensspruch

us der f'tille deines IMlachtigen Reichtums, oh
Michtiges Ich Bin”, fiihlen wir deine £ lutende

Energie, fithlen wir deine umfassende Liebe,

fiihlen wir deine erhhende Gegenuwart, die uns in deine
Qollkommenheit vortreibt. Wir fithlen deine Nerrliche
Gedenwart in deinen Mlichtiden NMlantel des friedens
eingehillt, der uns befahigt, wollkommene Selbstbeherr-
schung stetig 3u tiben und uns in deiner NMachtigen Noll-
kommenheit hilt, damit wir jetst deine Mlichtide
Gegenwart 3u oftfenbaren vermoden!

) "4
N
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Anruﬁmé

von Saint Germain

u unendliche, dauernde Gegenwart! Dein All-
durchdringendes Licht, dein Reichtum an
Wesen und Stoff sind allgegenwirtig und All-
durchdringend. Wir ¢ffnen die Citigkeit des duBeren
BewuBtseins der bewuBten [enkung und bringen jede
dute Sache die wir wiinschen, in form. Preis und Dank
deinem intelligenten Wirken in unseren Gemiitern
durch deine Liebe, deine Weisheit und deine Kraft, die
uns fiihrt und erhebt, in all die Wollkommenheit.

Ich bringe euch GriiBe von jenen Aufgestiegenen, die
immerdar den Sendboten des Lichtes dienen und ihre

Mantel des Lichtes, der Erleuchtung und des Schutzes

um sie legen.
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Die Rede

ch hatte noch nicht die Absicht, diesmal die
Unerwitinschtheit irgendeines Gedankens oder
eines Zustandes der psychischen Ebene klarsu-
legen, doch das Bediirfnis danach erzwingt es nun.

(or allem muB der Schiiler verstehen, daBB die so
denannte "Psychische Ebene” nichts 3u tun hat mit Geis-
tigkeit. Sie ist eine fdhigkeit des menschlichen BewuBt-
seins, die durch menschliche Wesen die ihr gentigend
Aufmerksamkeit 3uwenden, benutst werden kann.
Doch wer wiinscht, nur in die psychische E.bene vorzu-
dringen, sei es bewruBt oder unbewuBt, der wire besser
nie in diese Werkorperung geboren worden.

Der Zauberreis der Erscheinungen der psychischen
Ebene ist sehr verlockend, doch jene, deren Aufmerk-
samkeit in der psychischen Ebene fest verankert wird,
konnen sich in dieser Werkorperung nicht mehr von ihr
losen und es wird mehrere weitere Werkorperungen
brauchen, um sie 3u befreien.

In allen Schichten des BewuBtseins gibt es Bruch-
stiicke unerkannter Wahrheit, sonst wire es nicht mog-
lich, daB sie andauerten. Denn ithr miiBt verstehen, daBin
allen Dingen und Citigkeiten mehr oder weniger die
Gotteskraft wirksam ist, sicherlich auf miBbrauchte
Art, doch trotzdem titig.
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Der Aufrichtige Schiiler wird den Erscheinungen
psychischen Sehens und Norens keine Aufmerksambkeit
schenken, sondern verstehen, daB er mittels der Kraft
des inneren Willens seine duBere Beschrinkung unmit-
telbar durchstoBen muB, um in den Elektronen-Giirtel
einsutreten, in dem allein die Wahrheit sich ausdriicken
kann.

Geliebte Schiiler! Wohl ist es notig, daB ich euch das
erklidre, doch seid euch klar; daB ihr keinerlei furcht zu
haben braucht. Innerhalb der Psychischen Schicht des
Denkens und ftihlens, ist die Naupttitigkeit dessen, was
wir in dieser Welt als die finstere Kraft kennen. Biswei-
len haben Seelen von glinsender innerer festigkeit doch,
in Unkenntnis der wahrhaften Wirklichkeit dieser
Schicht, ihrer Aufmerksamkeit gestattet, vom Psychi-
schen angezogen 3u werden, weil die vorzeitide Erwe-
ckung dieser korperlichen f dhigkeit ihnen einide
Erscheinungen worlegte, die der Wahrheit dlichen und
ihre Aufmerksamkeit 3u fesseln wuBten. Ist sie einmal
dort festgeklemmt, so wird ohne Ausnahme jedermann

finden, daB der Anschein von Wahrheit verschwindet.

Eines dieser Nerkmale, vielleicht das verlockendste,
liegt in den falschen Propheseiungen die gemacht werden
und die den Einzelnen su wilden Woraussagen fiihren.
Gelegentlich erfiillt sich eine davon, damit die Aufmerk-
samkeit noch stirker gebunden wird. Dadurch wird ein
Sewisser Stoff ins Gehirn dezoden. Das kann ich euch

381



Rede 22

Jetst noch nicht denau erkliaren. Dieser macht es selbst
dem Meister unmaglich eingugreifen und dem Betroffe-
nen 3u helfen, da dessen eidener freier Wille die tible E.in-
wirkung 3ugelassen hat. Es gibt immerhin einige fille, da
der Gefihrdete den Irrtum einsah, ehe er sich 3u sehr
verstrickt hatte und auf seine dringlichen Nilferufe wur-

de ihm einer der Briider deschickt, damit er ihn danz
befreie.

E.s kommt auch vor; daB eine besondere Natur infol-
de ihrer groBen Reinheit durch diese Psychische Schicht
schreitet, ohne es 3u wissen oder sie 3u beriihren. Solche
Mlenschen sind sehr gliicklich 3u schitzen. Die Krifte
dieser Schicht wirken vor allem auf die Gefiihlsnatur

und das heiBt, auf die Leidenschaft des Menschen, weil

diese am leichtesten 3u erfassen ist.

Minner und ftrauen, die der Beherrschung ihrer
[_eidenschaft ver lustig degangen sind, sei es im Sexuellen
oder gegeniiber Zorn und Arger haben sich wissentlich
oder unwissentlich in die psychische Schicht des Denkens
und fihlens verwickeln lassen und die Ciiren 3u ihren
herrlichen und wunderbaren Cempeln Gottes gestfnet.
Durch dieses offene Cor heften sich die Krifte inner-
halb der Psychischen Schicht an sie und verstirken die
eigene Leidenschaft der Betroffenen bis 3u einem Grade,
daB deren Beherrschung nicht mehr moglich ist. Ein sol-
cher Mensch hitte ein viel besseres I_os, wenn er in eine
Grube von Klapperschlangen detreten wire, denn dort
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wiirde er bloB den grobstofflichen Kérper abwerfen und
frei werden. Ist einer jedoch einmal von dieser Psychi-
schen Schicht umgarnt, so ist er of t f{ir manche Werkor-
perungen an sie gefesselt!

Warum ist dieses so? Weil die Urkunden in thre men-
talen Welten eingedraben sind, von denen sie sich nicht
wieder 3u befreien wissen. folglich werden diese Seelen
immer wieder mit diesen gleichen I'leigungen geboren, bis
sie nach der sweiten oder dritten Werkorperung die ver-
dorbenen Geschopfe werden, die ihr tiberall treffen
konnt. Bisweilen ist der EinfluB listig genug, diesen
Zustand vor der duBeren Welt auf” lange Zeit verborden
3u halten und in Neimlichkeit das schindliche Werk
fortzusetsen. Nier folgt nun der herszerreiBende Ceil
dieser Erklirung, wie es den duBeren Sinnen scheinen
mag.

Auf den Noheren Ebenen der ‘Citigkeit gibt es
groBe und schone Seelen, die freiuwillig in diese Psychische
Schicht eindrinden, um durch ithre Strahlung deren ver-

derbliche Mlacht zu brechen!

Diese Nelfer sind minnlich und weiblich, doch wor-
wiegend weiblich. Das erkldrt, warum Schone in weibli-
cher Yerkorperung, in duBerer Fthe mit einer ménnlichen
Seele verbunden werden, die in diesem psychischen
Zustand verstrickt worden ist. Oft sind solche umgarn-
ten Leute in listiger Weise empfindungsfihig und wit-
tern Umstinde mit beachtlicher Genauigkeit. So erwe-
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cken sie in anderen Menschen oft voriibergehend den

E.indruck, sie seien wirklich Feinfuhlig.

Wiirden Einzelwesen, die im Beg’riﬁCe stehen, sich
aus Griinden menschlicher Beschrinktheit 3u verheira-
ten, Gott in threm Innern, die "NMichtige Ich Bin-Geden-

wart’, anrufen:

"Wird diese E.he aus Bediirfnissen und
[_eidenschaft desucht, dann lasse sie niemals
sustande kommen!’,

dann wiirden groBer Gram und wiirgende Quilerer ver-
mieden.

[Nun kommen wir 3ur Nauptsache:

Mlenschen die durch eigene Anstrengunden oder
durch empfangene Belehrungen das wahre Werstindnis
erlangen, was die "Nichtide Ich Bin-Gedenwart” bedeu-
tet und daB sie das Wahrhafte und Michtige Selbst sind
und sie ernstlich daran festhalten, kénnen niemals mehr
in diese miBklindenden Dinge gezoden werden, falls nicht
aus ithrem eigenen freien Willen, aus den Noheren Ebe-
nen der Citigkert, wobet sie denau wissen was sie tun.

Kriedszeiten mehr als alle anderen, oftfnen Men-
schen diese Psychische Ebene. Als folde konnte immer
beobachtet werden, daB nach Kriedszeiten die unbe-
herrschte L_eidenschaft weiter als je entkoppelt wird.
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Dieses Wissen sollte niemanden auch nur die
deringste frcht vor dieser Psychischen Schicht verursa-

chen. Werden Schiiler sich bewuuBt, daB sie sie durch-

schreiten, so sollten sie sich unversiidlich saden:

"Ich Bin die
beherrschende Meister-Gegenwart,

die immer siegtl"

Dann werden sie sodleich die K raft finden, sich allem
was erscheinen mag, 3u stellen und furchtlos und heiter
es 3u durchschrerten.

Jesus regte an, diese E.rklarung sei den Schiilern 3u
vermitteln, wihrend sie unter der dreifachen Strahlung
stehen.

(Diese dreifache Strahlung bedeutet, daB jedes Ein-
zelwesen immer die Strahlen der dreifachen Citigkeit
des Waters, des Sohnes und des Neiligen Geistes trigt,
oder kurs: die "Ich Bin-Gegenwart!” Alle, die die Ich Bin-

Gegenwart benutzen, empﬁmgen wihrend der ganzen

Dauer diese dreifache Catigkeit.)
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Astrologie

% un habe ich euch eines der traurigsten Dinde 3u
sagen. Wiele, die wersuchen, Noroskope 3u

berechnen, ziehen sich unwissentlich selber in
das Psychische Iet3, werden fiir die widrigen Zustinde,
die sich nur in dieser Schicht finden, empfanglich und
deben ithnen Ausdruck.

Das ist eine der undliicklichsten Citigkeiten, weil der
Einzelne keinesweds merkt, daB er seine ‘Ciire ge('jffnet
hat, bis er derart umgarnt ist, daB sein Glaube an die
Astrologie auch durch die trilﬁcigsten Uernumﬁcgrunde
nicht mehr 3u erschiittern ist. In den letsten zwanszig
Jahren wurde der Weg der Astrologie mehr als jeder
Andere fiir diesen Zweck miBbraucht. Sehr oft behaup-
tet ein Gedanke oder eine Strahlung aus dieser Schicht,
fiir einen Menschen wiirden gewisse Yerhiltnisse eintre-
ten, die er nicht vermeiden konne. Und wird es nicht in so
vielen Worten erklirt, so wird es doch durch die Strah-
lung gefiihlt! Ess ist einer der Nauptgriinde, warum die
damaliden Mlenschen in tiberwiegender Mehrheit sich
weigerten, auf die Weisheit der Meister 3u horen, die aus
wirklicher Schau die Wernichtung von Atlantis voraus-
sagten. Ich verstehe, geliebte Schiiler; daB einige von euch,
die mit ihren Noroskopen so sehr beschéftigt waren, den-
ken werden, ich sei hart. Doch es stimmt nicht. I1leine
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Liebe 3u euch ist so groB, daB ich nichts als die unver-
falschte Wahrheit spreche. Konnt ihr das nicht glauben,
so miiBt ihr euren Weg weitergehen, denn ihr seid Wesen
mit freiem Willen, den 3u storen ich kein (erlangen habe,

nur; daB ich den Weg weisen darf.
Menschen, die sich 3ih an die Ich Bin-Gegenwart

schmiegen, brauchen diese Dinde niemals 3u fiirchten,
weil thre Naltung sie berichtigen und sie stetig auf dem
wahren Pfade des Lichtes halten wird, dessen goldene
Stufen sie mit aller Genauigkeit ersteigen werden, hinein

in ihre volle Meisterschaft und Wollkommenheit!

Ich versichere euch, Geliebte, mein Ner3 wendet sich
mit aller Kraft >jenen ITlenschen 3u, deren Aufmerksam-
keit durch Astrologie gefesselt ist, die ihre f*{iBe durch-
bohren, daB sie vor Schmersen aufschreien werden und
erst wenn die Qual riesengroB wird, werden sie mit
ihrem ganzen Wesen ausrufen: "Oh Gott, 3eide mir den
richtiden Weg!"

Geliebte Schiiler, ihr, die ihr so ernstlich das Licht
sucht, wisset: Es dibt nur eine Gegenwart, die euer
uniiberwindlicher Schut3 ist: "Die GroBe Ich Bin-Gegen-
wart” Gott in Euch! LaBt eure Aufmerksamkeit nie-
mals durch diese vielen auBeren Geschaﬁigkeiten festge-
halten werden: Astrologie, Krifte der Zahlen, Spiritis-
mus und was es sonst alles ¢gibt. Sie wiirden eure Auf-
merksamkeit von der M4chtigen Ich Bin-Gegenwart’,
die euer wirkliches Selbst ist, ablenken!
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Wendet ihr euch jederseit dieser Gegenwart 3u, so
wird sie euch auf den Pfad des Lichtes fiithren, der mit
den seltensten Bliiten bestreut ist, deren wundervoller
Duft euch mit jeder Kraft umfangen wird, mit fiieden,
der tiber das Werstehen hinausreicht, mit jenem Stillesein
des AuBeren, das euch bef'ahig’en wird in die groBe Stille
eingutreten, in der ihr die ¢roBte Untiberwindliche
‘Citigkeit Gottes finden werdet: Die Ich Bin-Gegen-

wart!

Geliebte! Sicher begreiﬁ: ihr; daB ihr nicht zweien
Nerren dienen konnt und dabei irdendeinen Sieg errin-
den. Ihr habt euren freien Willen und miiBt entscheiden.

Wihlt ihr das AuBere und vergeBt eure uniiber-
windliche Ich Bin-Gegenwart, so geht meine Liebe mit
euch und umhiillt euch mit ihrem Schutzmantel, bis ihr
euch entscheidet, zu dem Einen Gott surtick sukehren.

Wihlt ihr eure Ich Bin-Gedenwart und haltet sie
fest, dann sind eure K impfe bald beendet und ihr werdet
finden, daB ihr euch in jener Sphire des fiedens, der
Narmonie und Nollkommenheit bewegt, aus der ihr voll
wahren Mitgefiihls auf die duBere Welt blickt, doch nie-
mals mit_jenem menschlichen Mlitleid, das euer eigenes
Wiachstum ersticken wiirde.
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Dieses erinnert uns an das alte Wort:

"Crachtet 3zuerst nach dem Nimmelreich und alle
duBeren Dinge werden euch 3u eurer Benutzung hinzu-

"

geﬁigt eurem Gebote unterstellt

Jenes Nimmelreich ist die groBe Ich Bin-Gegenwart,
die alleinige Wirklichkeit in euch, Besitzerin und Spende-

rin aller erschaffenen und Jestalteten Dinge.

Ist es nicht seltsam, geliebte Schiiler; daB man solange
in MiBklang und Begrenszung umherirrt, wenn doch die
meisterliche Gegenwart des Lichtes, die Ich Bin-Gegen-
wart, 3u allen Zeiten neben einem geht und auf die Ent-
scheidung wartet, sich ihr 3usuwenden und ihre strahlen-
den herrlichen Segnungen der Wollkommenbheit in allen
duBeren Gestaltungen 3u empfangen? Solcher Art ist
euer Worrecht - oh, ithr Geliebten!

‘Crots aller duBerer Citigkeit ist die Atmosphire
der Klassen wahrhaft gottlich! Eis tut mirleid, daB einige
die wahre Bedeutung ihrer Ich Bin-Gedenwart noch
nicht g’eﬂ'ihlt haben und immer noch nach duBeren Din-

den g’reifen. Doch ich warte und hiille sie ein in meine L ie-
be, denn sie haben freien Willen!

ielleicht bin ich etwas altmodisch, doch wenn ich so
dute und feine Menschen sehe, so maochte ich sie aufg’rei-
fen und in meine Arme nehmen, bis sie die volle Wichtig-
keit ihrer eigenen Ich Bin-Gegenwart 3u erfassen ver-
mochten. Dennoch tue ich das nicht, da ich denau weiB,
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daB alle, die noch ein Verlangen nach dem AuBeren ver-
spiiren, thm folgen miissen, bis es verschwindet.

Die Schiiler miissen werstehen, daB sie ihre Auf-
merksambkeit nicht teilen kénnen zwischen der Ich Bin-
Gegenwart und den duBeren Dinden, denn es ist ein
Naus, das gegen sich selber ist und frither oder spiter ein-
stiirsen muB. Alle GroBe baut sich auf die Ich Bin-
Gedenwart auf. Sie ist der Beherrscher der form oder

sollte es sein. In ihr ist alle Stirke, sind Mut und Kraft.

Gesegnete Kinder! Konnten sie nur ganz erfassen,
welches Yorrecht an thren Ciiren wartet und in wie ver-
haltnismaBig kurzer Zeit sie sich von allen Begrensgungen
befreien konnten!

Dieses Diktat

ie[_age ist wie folgt: fragen Schiiler; ob sie selber
diesen Diktaten lauschen diirfen, so sind sie
berechtigt, 5u erfahren, was alles fiir Arbeit die-
ser Art erforderlich ist, denn wir wissen, es ist dan3
auBergewohnlich.

Die Catsache ist, daB der E.ine Gott immer Wollkom-
men ist, es immer war und immer sein wird - und das "Ich
Bin ist diese Gedenwart'! Ist jedoch ein Schiiler dessen
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noch nicht gewahr, so miissen sein Korper und sein
Gehirn eine Zeit der Angleichung erfahren. Diese
Berichtigung des duBeren Selbst erfordert Wochen,

Monate oder Jahre, je nach den Erfordernissen des
Schiilers.

Noch nie in der Geschichte der Worbereitung von
Schiilern, hat der Meister ihnen je erlaubt, in seinen eige-
nen 'Inneren Elektronischen Kreis” 3u kommen. Ihnen
wird die Anwendung gelehrt, doch niemals kommen sie

in den Inneren Flektronischen Kreis des I eisters sel-
ber!

Der Elektronische Kreis fiir diese Arbeit hier; hat
dreiBig Jahre Vorbereitung erfordert. Mogen Strah-
lung und Liebe eines ITlenschen noch so schon sein, in die-
sen Jahren der Weltkrise haben wir keine Zeit, das ato-
mische Geftige des Gehirns und der Kérper der Schiiler
vorsubereiten und 3u berichtiden. Wer jedoch die Ich
Bin-Gedenwart mit auﬁﬂichtiger E ntschlossenheit
benutst, wird vorbereitet auf die Gedenwart der Aufg’e-
stiegenen!

Das atomische Geﬁige ist eine mechanische ITlaschi-
ne und die unzihligen Ceile miissen vollkommen harmo-
nisch 3usammenarbeiten. Soll eine bestimmte, besondere
Arbeit Jeleistet werden, so erfordert dieses auch
bestimmte orbereitung. Das verstehen die Schiiler
nicht. Stellt euch zum Beispiel jemanden vor; der von
Natur aus fir offentliches Wortragen ungewshnlich
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begabt ist. Soll ihm der Beistand der Aufgestiegenen
Schar zuteil werden, so braucht es besondere Norbere-
tunden. Der Redner wiirde 3u diesem Zwecke 3wan3ig
bis dreiBig NMinuten vor einem Auftreten von einem
[Licht umschlossen, in das nichts eindringen konnte auBer
der Strahlung des Inspirierenden leisters.

Segensspruch

us der f'ille unserer Nerzen, oh MNlichtige
Gegenwart, geben wir dir Preis und Dank fiir
deine Liebe, Weisheit und Kraft. Wir preisen

und danken fiir die méchtigen Strahlen, die heute jedem
Schiiler ugestromt sind. Wir danken fiir die Kraft die-
ses Mlittelpunktes, der in den Schiilern das sichere Wis-
sen der Wahrheit ihrer Michtigen Ich Bin-Gegenwart,
die ihr wahres Selbst ist, belebt. Stirke sie, jeden Einzel-
nen, in der festen Entschlossenheit, sich an jene eine
Gedenwart 3u halten, die nur freiheit, (Ollkommenheit,
ewige Jungend und Schonheit ist!

e
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umichtide, unendliche Intellidens, die du ITlacht
hast tiber alle Dinde. Wir heiBen deine All-
durchdringende Gegenwart willkommen, dein
All-durchdrindendes _eben, den belebenden Ursprung
eines jeden menschlichen Wesens! Wir danken dafiir,
daB Ich die GroBe und Michtige Gegenwart Bin, daB
Ich verankert Bin im Ner3zen eines jeden von Gottes Kin-
dern, in Erﬂ'illung des vollkommenen Planes, trotz aller

Widerstinde der duBeren ‘Citigkeit des Werstandes.

Wir lobpreisen und danken, daB bei jenen die das
(erstindnis haben, die bewuuBte Lenkung deiner IT14ch-
tigen Enerdie geniigt, um tiberall mit deinem wunderba-
ren Lichte und deiner Intelligens 3u sednen und 3u sie-
den.
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Ich bringe euch GriiBe von der groBen Schar und per-
sonlich von Jesus, der heute wieder tiber seinen Strahl
3u euch sprechen wird.

Die Rede

Die Rede Jesu

n der ftille meiner [_iebe komme ich heute wie-
der 3u euch, tiber den ¢roBen Licht- und Klang-
Strahl, dieses IT1al um den Neil-Strahl bewnulBt
auf jeden Schiiler 3u richten. Diesen Strahl will ich wiih-
rend 3weier Wochen tiglich 3u euch senden, damit jeder

die Strahlung der Neil-Kraft empfangen kann.

In meinem Dienst am IMlenschengeschlecht auf den
Nigeln von Judida, rithrte ich das schlummernde
Gediachtnis in den inneren Urkunden der Mlenschheit
an und dieses Werk deht auch heute noch weiter: Ich
wiinsche, daB die Schiiler das richtig verstehen: Allem
bewuBten Neilen vorausgesetst, war ich mir in meinem
eidenen Gemiit immer bewuBt:

"Ich Bin die alleinige Neilende Gegenwart!”
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Und:
"Unbegrenst, Bin Ich Gegenwart!”

So hatte ich das Recht, die Kraft und die f’éhigkeit,
durch jene Gegenwart aller duBeren Citigkeit des Wer-
standes 3u gebieten, stille 3u sein und den Befehlen der
Gegenwart 3u gehorchen.

Sprach ich 3u einzelnen IMlenschen, so tat ich es mit
Jjener Wollmacht der Ich Bin-Gegenwart, die ich als die
einzige Intelligen3 und Kraft anerkannte, die handelte
oder die handeln konnte. Ich war mir der duBeren Citig-
ket in den Gemiitern der Nenschen um mich bewuBt;
doch wie ich euch guvor schon sagte: Erst als ich das

Wort:

"Ich Bin die Auférstehung
und das [eben”

3u benutzen begann, wurde mir die Gesamtheit meiner

Aur@abe und die Artihrer Erﬂ'jllung danz geofl%nbart!

ftir die Schiller mochte ich heute im Besonderen
betonen: In jedem von ihnen ist die gleiche IT14chtige Ich
Bin-Gegenuwart, die ich benutze, um deren Nollkommen-
heit 3u erreichen. Dieses erschien den Mlenschen damals
als ein Wollbrinden von Wundern. Doch deschah nichts
anderes, als daB die Kosmischen Gesetse - die stetig um
euch sind - bewnuBt in Citigkeit deset3t und bewnuBt wur-
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den, um der bewuBten Lenkung 3u gehorchen. Der Lrr-
tum den Schiiler begehen und der ihr Gelinden verssdert
besteht im Gefiihl, sie sagten eine Liige, wenn sie erklar-
ten, die Vollkommenheit zu verwirklichen und diese sich
bisher in ihrer Erscheinung oder ‘Citigkeit noch nicht
oftenbarte. Wir miissen die eine Gedenwart, Intellidens
und Kraft anerkennen und dann sie in all unserem Den-
ken und ‘Cun als unsere eidene beanspruchen.

Dieses ist der einzide Weg, diese michtige Wollkom-
menheit in die duBere Erscheinung und 3u unserer vollen
Benutzung 3u bringen. Das die Vollkommenheit anschei-
nend noch nicht erschienen ist, sollte euch nicht davon
abhalten, sie als eure eidene anszuwenden und 3u bean-
spruchen. Denn jeder NMlensch mit durchschnittlicher
Intelligens braucht nur anzuhalten und 3u danken, daB
die Kraft, das Lebensprinsip das er benutzt, Gott ist, die
Michtige Ich Bin-Gedenwart! Daher erzeuden und tra-
den sich ihre Gedenwart und Kraft immer selber:

Beansprucht ihr diese Nichtige Gedenwart und
‘Citigkeit, so set3t ihr sie in eurem [_eben, in eurem Neim,
in eurer Welt und euren Angeledenheiten bewuBt in
Wirksamkeit. Neute, wie 3ur Zeit meines Erdenlebens,
scheint das Ringen um Geld besonders gewichtig, und
doch besitst ihr alles im Bereich eurer bewuuBten Nand-
habung und L_enkung der Nichtigen Enerdie, des Stof-
fes und des Reichtums um euch, um jenen wunderbaren,
allgedenwirtiden Reichtum Gottes an euch 3u 3iehen.
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Sagt ihr "Teh Bin', so setst ihr in Citigkeit, was euer
bewuBtes Werlangen erfiillt. Eines der ersten Machtigs-
ten Dinge die mir klar bewuBt wurden, war meine
f*dhigkert - die f dhigkeit eines jeden - bewnuBt gelenkter
Energie den Wert aufzuprigen, den man als erwiinscht
erachtet. So kann die Kraft alles fiir euch erjeuden, was
ihr bewuBt verlanden magt: Gold, Silber; Geld, INahrung,
Kleider, Beférderung’smittel.

All dieses miiBt ihr durch bestimmte, bewulte
Anstrengung fordern,im Wissen, daB im bewuBten Wer-
langen die Ich Bin-Gegenwart spricht und handelt.
Daher hat sie alle Kraft und Wollmacht, alles Gewiinschte
stofflich 3u verwirklichen.

Im BewuBtsein, daB ihr die Ich Bin-Gegenwart seid
die 3u allen Zeiten titig ist, mtiBt thr wissen, daB thr im
Augenblicke dieser Anerkennung ein uniiberwindlich
anziehender Mlagnet seid, der jede Titigkeit des
Weltalls eiligst herbeiholt, euren Wunsch zu erfiillen.

Der einzige Grund warum es nicht so 3u sein scheint
besteht darin, daB in eurem BewuBtsein noch irgendein
Gefiihl der Unsicherheit verbleibt, eines Zweifels in eure
f'dhigkeit, in eure Wollmacht oder in die Allgegenwart
die handelt. Doch ich versichere euch, als einer der den
(organg, den ganzen Nordang des Gelindens durch-
schritten hat, daB es fiir mich wie fiir andere eine freude
ist, euch diese einfachen und in ihrer Wirksamkeit doch
so michtiden und untiberwindlichen Gesete vorsulegen,
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die euch Nerrschaft und freiheit tiber alle Dinge geben
werden, die wie ganze Berde von Nindernissen in eurem
Wege 3u stehen scheinen. Anerkennt und benutst ihr
diese Gesetze in eurem Cun, so werdet ihr 3ur Nerr-
schaft gelanden, nicht nur tiber eines, sondern tiber alle

vier Elemente: Erde, Wasser; [uft und feuer:

Seid ithr euch der "fllamme eurer Gottlichkeit
bewuBt geworden, so schafft ihr aus dem hochsten der
vier Elemente, dem feuer; der eidentlichen ‘Citigkeit des
Geistes.

Wie die bewnuBte Citigkert 3ur UnbewuBten, so ver-
halt sich die Benutzung der f'lamme sur Erkennung des
Lichtes. Das natiirliche Element eurer Seele ist die
"flamme’, daher die Yerehrung des feuers und der Son-
nein fritheren Zeiten. Wer sich bewuuBt wird, daBer diese
versehrende f'lamme selber ist, sie anwenden und lenken
kann, der ist in die michtige Kraft eingetreten.

Wer sich bewuuBt wird, daB er die Nerrschaft {iber
die vier Elemente in sich besit3t, der hat sie nur praktisch
anzuwenden und wird dann wissen, unversehrt kann er
den Blit3 lenken, Sturm meistern, die Wasser 3ihmen
und mitten durch das feuer schreiten.

Wollt thr mir bitte saden, wie irgendein Wesen etwas
anwenden konnte, ehe er es anerkennt und weilB3, dalB er
die f dhigkeit hat, es sich sum Diener 3u machen? Wer
nun dieses Wissen praktisch austibt - verwirklicht - der

4.00



Die Rede Jesu

wird in der Lenkung dieser Krifte unbedingt uniiber-
windlich. Ich machte euch so dringlich klarlegen, daB ihr
tiber die genauen Gesetse belehrt werdet, wie ich sie
benutste, gleich wie jeder andere, der aufgestiegen ist.

Alles ist nur eine frage der Anwendung. Sobald ihr
diese Gesetse kennt und wiBt, konnt ihr die Ich Bin-
Gedenuwart, die ihr selber seid, die alle Intelligens, Kraft
und ollmacht ist, die Enerdie bewnuBt durch die duBere
‘Citigkeit eures Gemiites lenken. f tirchtet euch nicht,
sie 3u benutzen und eure IMlitmenschen 3u heilen, 3u
begliicken, 3u segnen und 3u erleuchten.

[oscht aus eurem Gemiit fiir immer aus, daB in eu-
rer bewuBten Anerkennung etwas nicht moglich ist und
seid tiberzeugt, daB die Ich Bin-Gegenwart alles lenkt
und swar in dem BewuBtsein von Gottes Gedenwart,
ebenso leicht wie wenn er korperlich neben euch im Zim-
mer stiinde. Doch warne ich euch: Solltet ithr versuchen
dieses Wissen anzuwenden um jemanden 3u schididen,
so wiirde, symbolisch ausgedriickt, der Bolzen eures Nor-
habens degen den anderen, eure eidene Seele und euren
Kérper durchdringen.

UerdeBt nie, daB ihr nicht so genannte menschliche
Wesen seid, sondern Gotter und Gottinnen im Werden
begriften, die ihr durch bewuBtes Bemiihen euch 3u

eurer vollen Nerrschaft entwickeln konnt.
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Ich sage euch, deliebte Schiiler des Lichts: Erhebt
euch! Erwacht zu der fliille eurer Gottes-Nerrschaft!
Wendet furchtlos die bewuBte Kenntnis und die Len-
kung dieser michtigen Ich Bin Energie fiir eure freiheit,
euer Wohlergehen, euer Gliick und eure Erleuchtung an.
Jeder von euch ist ein blitzendes, blendendes Juwel von
Licht, in eine Welt des Chaos und der finsternis
deschickt, damit die Strahlen eures Lichtes sich immer
weiter ausbreiten und alles Dunkel der Erde in diesen
Machtigen Strahlen der Ich Bin-Gedenwart die ihr seid,
aufgejehr't werde.

Zogert nicht, geliebte Kinder! Exgreift das Zepter
eurer Kraft und Nerrschaft und benutst es, um 3u hei-
len, 3u erleuchten!

Thr werdet dann erleben, daB sich alle irdischen Dinge
vor euch beugen und herbeieilen werden, um euren leises-

ten Winsch 3u erfiillen.

So ist, geliebte Briider und Schwestern, die "Eine
Michtige Gedenwart” die Ich Bin, die bewuBte f dhig-
kett die ich euch heute mitteilte, mit ihrer sich selber
erhaltenden Kraft, ihrem Mut und ihrer Erleuchtung,
damit ihr jetst - mit diesen personlichen Strahlen die ich

_jedem von euch wihrend dieser beiden Wochen sende -3u
eurer freiheit vordringt!

Ich versichere euch, diese Strahlen sind nicht miiBige
Einbildung, sondern ein ftihlbarer Energiestrom, der in
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sich alle Dinde und Segnungen trigt, entsprechend eurer

Aufnahme und Anerkennung.

Ich kleide euch in diesen Nantel des Lichtes, in dem
alle K raft enthalten ist. Ich halte euch in meiner machti-
den Umarmung.

Ich Bin bei euch - jede Stunde!

Saint Germain

ieder seid ihr begliickt worden durch diese
beschwingte Gedenwart! Ich habe nichts beizu-
ﬁigen, es sel denn, daB fraden aufsteigen.

Wenn ihr erfaBt, daB "Ich Bin" die einzide Gegen-
wart, Kraft und Denkfahigkeit in euren Nirnzellen ist
und ihr nur die Citigkeit der Ich Bin-Gegenwart aner-
kennt, dann macht ihr sie sur Allmacht, die jeden duBe-
ren Wnsch erftillt. Braucht und verlangt ihr etwas in
der duBeren Citigkeit, so sei es die Ich Bin-Gegenwart,
die es durch euer bewnuBtes Verlanden, das mit so genann-
ten menschlichem Begehren nichts 3u tun hat, erzeudt.

Sagt oft:

"Ich Bin immer dem Lichte
liebevoll gehorsam!”

40%



Rede 23

Jede Sache wird munterer; belebter und kraftvoller
beschiitst, wenn ihr immer mehr die Ich Bin-Gegenwart
benutst.

Die GroBe Zentralsonne ist ein Mlagnet. Je mehr
man seiner Citigkeit bewnuBt ist, desto kraftvoller wird
er in der eidenen Sphire wirken!

Ein erweckter Mensch wird niemals eine 3erstoren-
de Kraft benutzen. Wenn der NMleister von Suerne die
K raft ausschickte und das angreifende Neer vernichtete,
so tat er das nur 3um Schutze seines Wolkes. Und die zer-
storerischen Eigenschaﬁen, die die anderen durch ihre
Absicht des Cotens und Nlordens mit sich brachten,
prigten der Kraft, die der Meister ausschickte, auch
diese Eigenschaﬁen auf und diese wvernichteten dann
ihre eigenen Erzeuder: Thr seht, wie leicht des Meisters
Kraft dies tun konnte, da die anderen aus Zerstorungs-
willen angriﬁ%n.

Jedes Elinzelwesen das es versteht, hat ein Recht sich
3u schiitzen. Die Schiiler sollten immer delehrt werden,
niemals das Cun einer Intellidens, die groBer ist als sie sel-
ber; beurteilen 3u wollen.

Wird durch einen Aufgestiegenen Meister eine
erstaunliche Cat vollbracht, dann tibertrifft diese Citig-
keit die Intelligens die bloB Zeuge davon 1st, so sehr; daB
diese die groBte Mithe hat, die Anerkennung der wirk-
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lich vorliegenden Wahrheit aufrecht zu erhalten. Den
duBeren Uerstand 3u befriedigen ist génslich unmoglich.

Dargestellte Schau

ie Ather-Urkunde wird wieder in Stoff Seklei-
det. Eine folde von Geschehnissen konnt ihr
nur in ihrer eigenen Umdebung wieder sichtbar
machen. Die Ather-Aufseichnungen jedes Menschen
dehen mit ihm, wo er auch sein mag und konnen tiberall

wieder in Stoff dekleidet werden.

Sedensspruch

umichtige unendliche Gedenwart! Du wunder-
voller Bruder des Lichtes, der Weisheit, der Lie-
be und Kraft! Wir danken fiir deine Strahlen-

de Gedenuwart, die alle verherrlicht, die auf dich und in
Jjene Nerrliche Gegenwart blicken. Allen ITlenschen schi-
cken wir ein umhiillendes Licht, damit es sie alle Zeit in
deine Gegenwart erhebe!

)4
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Anruﬁmé

von Saint Germain

u unendliche, All-liebende Gegenwart! Wir f{ih-
len deinen fiieden. LaB deine Liebe und deine
Weisheit alles durchdringen, tiberall. Wir wis-
sen, es gibt nur eine Nichtige Gegenwart, von der wir
ein ‘Ceil sind und wir wissen, daB du allgedenwirtig bist
und dich ergieBest, jedes Bediirfnis stillst, wenn du dar-
um g’eﬁfagt wirst. Du erhebst das BewuBtsein der I1len-
schen 3u dir und verankerst es dort, bis das Licht Ewigen
[_ebens alle Wesen mit seiner Strahlung erfiillt und sie
aus unserem Antrieb vorwarts tragt, sur ewigen, dau-
ernden Anerkennung des GroBen Ich Bin.

Ich bringe euch GriiBe von der GroBen Schar Aufge-
stiegener und besonders von [lada, Cha Ara, Chon und
Diana, der Gottin des feuers!
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Die Rede

a das BewuBtsein der Schiiler erhoben ist in die
‘Citigkeit des hoheren oder feuer-Elementes,

s0 beginnt alles in ihrem Wesen so lebhaft titig
3u werden, daB sie es bisweilen nicht verstehen. Da sie
nun anfangen, mehr vom feuer-Elemente aus zu arbei-
ten, ist es umso notwendiger auf der Nut 3u bleiben. Die
Schulung, die wir sum Segen, 3um Schutze und zur
Erleuchtung der Schiiler 3u bieten bestrebt sind, will das
eigene Selbst zu steter Wachsamkeit erziehen und alle
sollten die Ich Bin-Gedenwart verstehen und bei jeder
Anstrengung benutzen, um die Selbstbeherrschung 3u
wahren und auch bei unerwarteten Geschehnissen in
heiterer Ruhe 3u verweilen.

(erwendet hauﬁg die freststellung:

"Ich Bin die Gegenwart
auf der Nut".

Crifft etwas Unerwartetes ein, so sagt einfach:

"Ich weise dieses ab!”

und haltet euer freudiges Gliick weiter fest. [_aBt kein

Gefiihl in euch aufkommen, sondern wiisset:
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"Iech Bin die Machtige Gegenwart, die
jedermanns Citigkeit die mein Leben betreffen
soll, beherrscht.”

Ist irgendwo ein Licht-Iittelpunkt von der Stirke
des unseren, werden immer stérende Krifte durch

jemanden einsudringen suchen. Arbeitet ihr fir ein
Neim, so haltet stets fest:

"Ieh Bin gegen jede plotsliche Storung desichert”.

Dies richtet einen gewissen Schutspanzer auf, der
die Atmosphire in Narmonie hilt.

Bewahrt immer eine freudige Naltung, was auch

deschehen mag. Wer helfen méchte, sade:

"Nier Kamerad, durch die
Ich Bin-Gegenwart geben wir die Kraft, es 3u

meistern.”

Die wunderbare Art und Strahlung eurer beiden
Klassen war diese Woche groBer; als ich sie bei Schiilern
Je getrofl%n habe. Die groBe Liebe und Narmonie, die in
den Ner3zen der Schiiler schon so lange festgehalten wer-
den, machen fast alle Dinge modlich. Das kommt selten
vor: Nier sind 3wei Klassen von gleicher Liebe und Nar-
monie.

f'thlt ihr die groBe Woge won fiieden und freude,

die wie ein Nauch eines frithlingsmordens kam? Ich will
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euch erkldaren, wie weit diese wunderbare liebreiche
Achtsamkeit fiireinander wirkt.

Der g¢roBe NMleister mit dem Jesus in Nerbindung
kam und der ihn befdhigte den Sieg 3u erringen, war
auch mein _ehrer und seine Strahlung kam uns soeben
3u. Er wiinscht, daB ich euch sage:

"Schreitet ihr den Pfad des Lichtes, so werdet ihr
eine Storung leichtestens tiberwinden, wenn ihr euch von
ihr abwendet und sie vergeBt."

Ich werde euch spiter den lamen dieses Ileisters
mitteilen. Begegnet ihr unrichtidem Cun so sagt:

"Dieses 1st nicht richtigf"

und weist es sogleich ab.

Dieses vermeidet das Zustandekommen einer Sto-
rung.

Da wir in das Licht streben, erkennen wir uns als
eine ¢roBe familie. Thr wiBt, daB es tiberall nur die "Eine
GroBe Ich Bin-Gegenwart” gibt und, daB ihr ihre Ich-
Gewordenheit seid. Daher kann es nur die eine groBe
familie als Kinder des Einen Gottes geben.

(ersteht wvor allem ﬂ)lgendes: Ist ein wertvoller
Mlensch kritisch, so sagt mit sehr bestimmter GewiB-
heit:
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"Niemand wiinscht deinem freien Willen etwas auf-
sudringen! Wir haben nichts geden ernste f'raden, doch
wir dulden keine kritischen Erorterungen!’

Der Sendbote muB die Anerkennung der miBklin-
denden Dinde ablehnen, indem er das Element der Liebe
ausschickt, damit es den I1iBklang verzehre. Der Send-
bote muBin sich gefestigt sein, sonst bleibt sein Werk nur
halb getan. Keeine Klasse, kein Werk des Sendboten kann
sich halten, wenn er Diskussionen oder miBklingenden
Gefiihlen erlaubt, sich 3u entwickeln.

Es ist fiir den Durchschnittsmenschen sehr schuwer
3u begreifen, daB, um irgendeine Storung aufzuhalten,
der rascheste Weg ist: I licht mehr tiber sie 3u sprechen!

Nur was in eurer eigenen Aura ist, bedarf der Auf-
merksamkeit. [ lur durch euer f'tihlen, konnen sich Din-
e eurer Atmosphire einpriden.

Das gesprochene Wort wird in eurer inneren Atmo-
sphire keinen MiBklang 3urticklassen, falls es nicht
durch ein Gefiihl der Uerurteilung oder des Argers
detragen wird. Beides - ein Gefiihlsausbruch sowohl als
eine Werdringung - ist unerwiinscht. Doch ist viel besser;
sich einer Sache durch plstzliche Aufwallung 3u entledi-
den und nicht mehr an sie 3u denken, als still in sich ein
Gefiihl des Grolls oder des (erletstseins zu bewahren,

denn das ist es, was sich eurer inneren Atmosphire ein-
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pragt. on mir aus sehe ich was in euren Gef{thlen und
damit in der inneren Atmosphire festgehalten wird.

Thr wiBt, wie sich ein Karbunkel bildet. Ilun, laBt
mich euch saden, daB in der Welt eures Gemiites sich der
dleiche Wordang vollieht, wie der Karbunkel am stoftli-
chen Leib ihn 3um Ausdruck bringt. Es ist duBerst wich-
tig, daB ihr etwas dagegen unternehmt und nicht in euch
Gefiihle hegt geden Personen, Orte, Dinge oder Werhilt-
nisse, denn diese baten die innere Atmosphire auf und
priden sich ihr ein.

Kommt das Werlangen: "Ich maochte, der und der
wiirde dies oder das tun’, so 3igelt es sofort und sagt:

Mur Gott handelt dort!”

Wird ein Gefiihl in eurer Atmosphire verseichnet,
so bleibt es dort verankert, bis ihr es auflsst oder ver-
zehrt. Immer nur das Gefiihl macht die inneren Einpri-
Jgunden.

Es hat keinen Sinn, eine Sache aufzulssen, wenn ihr
nicht die Gewohnheit, die sie immer neu verursacht und

erzeudt, iiberwindet. Ess ist durch das Wort:
"Ich bin hier Gebieter!"

leicht 3u erreichen! LaBt eure Gefiihle sich nicht tippig
breit machen.
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Oft werden Mlenschen 3u dem einzigen Zwecke
susammengebracht, sie 3u 3wingen, die 3umeist unbeach-
teten, verkappten Titigkeiten zu berichtigen. Das
gelingt nur; wenn das AuBere beruhigt wird, damit die
Wahrheit empfangen werden kann. Dies ist sehr wesent-

lich in der Selbstersiechung des Einzelnen.

Erhoht ihr euer BewnuBtsein, so wartet die Energie
wie eine Lawine darauf, Ausdruck 3u finden. Wird sie
nicht bemeistert, so bricht sie durch und treibt euch Din-
de 3u tun, die euch keinesweds passen werden. Was euch
auch fiir Kraft sur Anwendung degeben wird, sie soll
harmonisch ausgeschickt werden. Das ist das nattirliche
Geset3 eures Wesens.

WeiB einer nicht, daB er die Kraft, die durch ihn
flieBt beherrschen muB und kommt er in (erbindung mit
einem miBklingenden Element, so wird der stromenden
Energie dieser MiBklang aufgepragt. Dann sollte er sie
sogleich 3iigeln, oder sie mit Liebe umwerten. Crugichin

meiner Erﬁhrung’ einen I11iBklang, so sagte ich einfach:

"Nalt! Ich schlieBe meine Ciirel!
Bleib drauBen!

Die Universale Energie die durch euch flieBt, ist
natiirlicherweise harmonisch. SchlieBt die Ciire und
tiberlegt was nun geschieht.
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_eute stemmen sich gegen Personen, Orte, Yerhalt-
nisse und Dinge, weil sie sich selber nicht 3u bemeistern
lernten. Die Schiiler miissen diese Selbstbeherrschte
Narmonie in sich selber lange genug aufrecht erhalten,
bis der innere Antrieb geschafl%n ist, der 3um dauernden

Schutze wird.

Wer in sich harmonisch bleibt, gieht alle guten Dinge

an! Nehmt als unfehlbaren Wink: "Im Augenblick, da

_Jemand irgendeinen IiBklang zeidt, soll er erkennen, daB3

nur er 3u Cadeln ist. Schriftliche Warnungden sind nicht
notig!”

Sobald sich ein NMiBklang meldet heiBt das, selber in

Abuwehr titid werden. Jeder Einzelne ist sein eigener

Wichter und Anreger:

Es ¢ibt nur eine einsige Kraft in der Welt, die irgend
etwas berichtiden kann - die Ich Bin-Gegenwart in
Jedem Einzelnen. Weigern wir uns 3u erkennen, daB wir
die Werursacher unserer eigenen Storungen sind, wie
wollen wir sie dann jemals iiberwinden und uns von ihnen
freihalten? Es ¢ibt keine Person, keinen Ort, kein Wer-
hiltnis oder ein Ding das uns rechtfertig’en wiirde, wenn
wir uns jemals storen lieBen, da jeden Augdenblick die Ich
Bin-Gedenwart, die Allméachtig ist, in unseren Nerzen

schldgt!

Wer in sich die miBklingenden Gefiihle berichtigt,
[aBt die GroBe Ich Bin-Gedenwart seine Welt mit aller
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Collkommenheit durchfluten. Stellt sich jemand aber
nicht berichtidend um, wie sollte er dann je den ewigen
Sieg erringen konnen? Die Ich Bin-Gedenwart st die
All-Kraft des Weltalls, die diese Berichtigung vollzieht.
LaBt sie euch durchfluten, bis sie alles rein Jewaschen
hat.

Bleibt eure Aufmerksamkeit fest auf die Ich Bin-
Gedenwart gerichtet - die ihr selber seid - so wird euer
Leib wie ein feiner Schwamm, durch den die Reine Ener-
gie stromt und ihn von aller Unvollkommenheit reinigt.
Setzen wir jedem M iBklang in uns ein Ende, so sptilt der
Strom der Ich Bin-Gedenwart selbsttitid alle Unreinhei-
ten hinweg! So habt ihr eine unbegrenste Kraft in euren
Nianden, um euren richtigen Befehl durchsusetzen.

Sogar die Wissenschaft weiB, daB die Zellen des
Kérpers sich in weniger als einem Jahr erneuern. Konn-
te wihrend eines Jahres jeder IMiBklang ferngehalten
werden, Gemiit und Gestalt wiirden ewige Jugend und

(ollkommenheit sum Ausdruck bringen.

Entweder aus einem Gefiihl falschen Stolzes oder
aus anderen kindischen Griinden, wollen sich die len-
schen nicht der Wahrheit stellen, daB3 die Ursache in
ihnen selber liegt! Die Gewohnheit, immer den Nlit-
menschen 3u tadeln fiir das was uns deschieht, ist die
Ursache, die uns die Wahrheit verdunkelt und die unsere
Selbstberichtigung verhindert. Wundervoll wird es ver-
anschaulicht, durch die schone form des kindlichen K.¢r-
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pers. Dieser 3eigt ollkommenheit bis das Kind in das
Alter kommt, da es den NMiBklang der Umuwelt zu
beachten beginnt. Drinde dieser IMliBklang nie ins
BewuBtsein des Kindes, so wiirde die Wollkommenheit
der Gestalt auch immer bleiben.

Da kommt die f'rage: "Und wenn das Kind schon bei
seiner Geburt krinklich und unruhig ist?" Heistens ist
solch ein Zustand von der worherigen Verkorperung her
mitgebracht. In seltenen fillen hat sich ein starker IT1iB-
klang 3wischen den Eltern und dem Kinde aufgepragt.
Doch bei dieser Ursache ldBt sich beobachten, dalB das
Kind mit seinem Wachstum und seiner Entwicklung
immer wenider von dieser Gestortheit seigt. E.s beweist,
daB es nicht selber den MiBklang geschaffen hat, son-
dern, daB er ihm von den Eltern aufgebtirdet wurde, weil
die Seele nicht stark denug war sich daraus 3u erheben.

Nier sollte man die erstaunlichen Umstinde der E.in-
wirkungen (Suggestionen), von denen die Einzelnen
stiandig umgeben sind, verstehen.

Betrachten wir sum Beispiel die Umdgebung und Wer-
bindung won Mlenschen, die sich aneinander gewshnt
haben. In dieser freundschaftlichen Besiehung ist jeder
fiir die Anregungen des anderen empfinglich. Sind diese
miBklingend, so wird die Werbindung friither oder spéter
mit einem Bruch enden. Dennoch sind sich dreiviertel der
Mlenschen die sich in der duBeren Welt bewegen nicht
bewuBt, wie vielen Einwirkungen sie sich 6ffnen, seien es
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solche won Besiechunden, aus der Umuwelt oder won
Zustinden die thnen geschildert werden.

Der Schiiler mit richtider Naltung, der seiner Ich
Bin-Gegenwart gewahr ist, wird unverstglich darauf’
beharren:

"Ich Bin untiberwindlich geschiit3t degen jede
unvollkommene Einwirkung!”

So kann man um sich eine Atmosphire schaffen, die
sofort alle Einfltisterungen, die zerstorerische Flemente
enthalten und die in uns eindringen wollen, 3uriickweist.

Ich denke es sei notig, eure Aufmerksamkeit auf
eure alten Schreibhefte 3u weisen, die erkldrten:
"Gelingt dir etwas nicht sogleich, so probiere es immer
wieder!” Eis gibt keinen anderen Weg den Sieg und die
Nerrschaft tiber alle Beschrinkungen su gewinnen, als
unbeirrt bis sum Ziele durchsuhalten. Zweifelt ihr an
eurem Gelingen, so 30¢ert ithr euren Sieg umso weiter
hinaus.

Jene Schiiler die wirklich 3u verstehen beginnen, daBB
sie in der Anerkennung und Benutzung ihrer Ich Bin-
Gegenwart die Universale Energie 5u ihrer Werfiigung
haben, wissen, daB bei ihrer Anwendung ein NiBlingen
unmaglich ist, denn je mehr sie diese benutzen, desto gro-

Ber wird die Kraft!
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Jedes Mal wenn ihr eine Christus—Offenbarung

verspiirt, sagt:

"Ich danke dir und nehme
das Licht deiner Gegenwart,
die volle Ich Bin-Gedenwart,

die Ich Bin-Catigkeit auf.”

Naltet dieses Wissen jederseit fest und dann schlieBt
die Ciire vor jeglicher unerwiinschter Schapfung die von
den Ningeschiedenen 3uriickdelassen wurde.

UergeBt nie, daB ihr der Meister seid tiber alles was
in eure Gedankenwelt kommen will und wird. Wenn ihr
nicht erkennt und anwendet, so seid ihr fiir alle Arten

Gedanken und Gefiihle empfinglich. Denkt ihr an IMit-

menschen, so wisset:

"Ieh Bin die Gegenwart’, die 1111 3um
(ollbringen fiihrt!”

Wenden wir unsere Aufmerksamkeit einer Storung
3,50 geben wir einer Sache unsere Kraft, die nicht unse-
re Ich Bin-Gegenwart ist.
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Sedensspruch

u michtide, unendliche Ich Bin-Gegdenwart!
Wir erfreuen uns deines unauthorlichen Stro-
mens, deiner umfangenden Gedenwart, die das
[_eben dieser geliebten Schiiler beschiitst und leitet. Nilf
ihnen, ohne jegdliche Unsicherheit in die f'ille deiner
Gedenwart einsutreten, damit sie die ITlenschen segnen
konnen wo immer sie hindehen. Werstirke dein wunder-
bares Licht im ‘Cun, damit jeder 3u einem groBen Uber-
mittler werde und die Anderen heile, segne, begliicke und
erleuchte.

S
A
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von Saint Germain

nendliche Ich Bin-Gegenwart! Aus deinem ural-
ten Neiligtume finden wir dich hineinstromen
in Offenbarung und Gestaltung, in bewruBte In-
telligens, damit deine Vollkommenheit in allen Stufen
des [_ebens offenbar werde und alle Dinge der E.rde, die
von den Menschen mit verfehlten Eigenschaﬁ:en belas-
tet wurden, in deine Ewige Vollkommenheit erhoht wer-
den!

Ich bringe euch GriiBe, besonders aus der Geheim-
stitte in Arabien, jenem groBen Schulungsmittelpunkte
fiir die Anwendung der M4chtigen Strahlen.

Neute habe ich wei Uberraschungen fiir euch, ich
sage euch "Ich’, denn wir sind alle eins!

425



Rede 25

Nada: Ich nehme an, ich brauche nicht eingefihrt 3u
werden, da ich nun tiber den Licht und Klang-Strahl

spreche.

Die Rede

INada spricht

ie herrlich erscheint dieser ‘Cag, immer in dem
BewuBtsein, daB den Menschen gebracht wird,
durch die Darstellung der Geburt der Chris-
tus-Citigkeit in der gansen Mlenschheit. Doch so ist es
auch fiir die Schiiler; die sich bewuuBt deworden sind, was
die Anwendung der Ich Bin-Gedenwart f{ir sie bedeutet,
sodaB sie Liebe und Intelligens nach ihren Befehlen in
Bewegung setzen und jene unbegrenste Kraft lenken
konnen.

Schon so lande hitten die Nlenschen gerne wissen
mogen, wie sie das Christus-BewuBtsein erlangen konn-
ten. Der erste michtige Schritt ist die Erkennung und
Anerkennung der GroBen Ich Bin-Gedenwart - der in
uns wohnenden Gottheit. Der zweite Schritt ist die
Anwendung dieser Ich Bin-Gedenwart, denn wenn ihr
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sagt: Ich Bin" und versteht, was es bedeutet, so seid ihr
damit in das Christus-BewuBtsein eingetreten.

Das bedeutet nicht, daB ihr unverziglich die fille
dieses Christus-BewuBtseins 3um Ausdruck bringt,
denn ehe ihr etwas vollbrinden konnt, miiBt thr wissen,
wohin ihr gehen und was ihr wiinschen wollt.

Alle Au{to;estieg’enen sind den gleichen Weg degangen
und gebrauchen die dleiche Anwendung, denn alle Wede
fithren 3u der groBen Zentral-Sonne - der Gottheit!

Unser deliebter DBruder Jesus, schenkte der
Menschheit eine der groBten Wohltaten, indem er thnen
nicht nur von seiner Geburt bis 3u seiner Nimmelfahrt
das Beispiel gab, sondern die ewige Urkunde (im Ather)
einprigdte, die nun leuchtend den Mlenschen zustrahlt.
Wer noch nicht aufgestiegen ist, kann sich nur kiimmer-
lich vorstellen, was das fiir die Menschheit bedeutet. E.s
ist ein ewiges L euchtfeuer; welches in das Licht und auf
das Beispiel der Auferstehung weist, wie Jesus sie genau
vorgelebt hat. Ilicht als etwas, das getan werden konnte,
sondern - das am Einde getan werden muB!

So ¢roB die Wunder die er vollbrachte auch waren, er
dab uns das wunderbare Wersprechen: "Sogar ¢roBere
Dinge als diese, werdet ihr tun!” Oft wundern sich Schi-
ler; was fiir droBere Dinde als Jesus sie vollbrachte denn
detan werden konnten. Doch er sagt uns durch dieses
Wort, daB er nur einide wenige der umfassenden Dienste
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leistete, die unseren Mitgeféhrten geboten werden kon-
nen. f'iir uns bedeutet dieser ‘Cag immer; der bewuBte
Beginn jenes wunderbaren "Allen Wollbringens™ - der
Nimmelfahrt! Im Augenblicke, da der einzelne Mlensch
sich dieser ‘Catsache bewuBt wird, hat der Nordang sei-
ner eigenen Nimmelfahrt begonnen und je nachdem, wie
weit er diese Wahrheit erfaBt, wird er sein Ziel rasch
erreichen oder mehr Zeit dagu benstigen.

Meine personliche Erfahrung war wie folgt: Als ich
mir der Bedeutung bewuBt wurde und die Ich Bin-
Gedenwart ansuwenden begann, fand ich bald, daB ich
Zeit und Ort gar nicht mehr beachtete und jeden Cag, je
mehr ich in diese Ausweitung des BewuBtseins eintrat,
lieBen sich alle Dinge meines Werlangens leichter errei-
chen. Beachte wohl: Sie lagen innerhalb meiner personli-
chen gebietenden Kiraft! Damit ergab sich das BewuBt-

sein:

'Gottliche Liebe, ist die michtide, susammenhaltende
Kraft, die alle Dinge an ihrem Orte und in ihrer Yerbun-
denheit hilt. Und diese Gottliche Liebe ist in mir und
macht mich 3um uniiberwindlichen Magneten fiir alles,
auf das mein Werlangen ruht!”

Diese einfache Wahrheit ist eine der Machtigsten,
die dem Schiiler suerst zukommt. Sie 1Bt ihn erkennen,
daB er sich wirklich tiber diese scheinbaren Grenzen
rings um ihn erheben kann und Schritt um Schritt wird
er dieses auch praktisch tun!
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Damit kommt das GroBe E.in- und Ausstromen die-
ses Mlichtiden Inneren Selbst, das in sich Wesen und
St‘o{ﬁeder Sache die das Ner3 begehren mag, tragt. Und
beachtet gut: Eure f'dhigkeit und (ollmacht diesem
Stoffe Eigenschaﬁ:en 3u geben und thn 3u formen, 4Bt
ihn die Gestalt annehmen, die ihr verlangt, sei es nun

frieden, Liebe, Gold oder Erleuchtung!

Ich sage euch, geliebte Schiiler: Erwachet 3u eurer
Uerfﬁg’ungsmacht 3u eurem Recht, 3u eurer bewnuBten
f'dhigkeit das groBe Gesets anzuwenden, 3u eurer voll-
kommenen Gesundheit, eurer ewigen Judend und
Schonheit, den Reichtiimern Gottes, der Werherrlichung
eures Gemiites und Korpers, um dann in die erhohte
Nerrschaft auf3zusteigen - in eure ewige immerwihrende

freiheit!”

Erlebt ihr dann Schritt um Schritt, wie euch das
(ollbringen gelingt, dann bedinnt ihr; alle diese duBeren
(erhiltnisse die euch umbranden, ganz 3u vergessen, in
dem herrlichen Gefiihl deborden 3u ruhen, in der groBen
Umarmung jenes achtiden Neister-Selbst im Inneren,
das weder Zeit noch Raum je 3ur Kenntnis nahm oder
nehmen wird!

Thr seid Meister und bt die Nerrschaft in eurem
[_eben und {iber eure Welten aus, sobald ihr erkennt, dal3
die Kraft und Intelligen3 die ihr anwendet, die Machtige
Ich Bin-Gegenwart ist. Wie wiahrhaft gliicklich sind alle
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jene Ich-Gewordenheiten auf Erden, die diese Wahrheit
wirklich gans erfassen!

Jesus sagte: 'Erkennt die Wahrheit und sie wird
euch frei machen!” Das ist eine der michtigsten E.rschei-
nunden dieser Wahrheit. Wendet sie an, oh ihr Geliebten!
‘Cut es in voller Entschlossenheit! Yerbannt jeden Zwei-
fel aus euren Gemiitern und ihr werdet stetid jene E.del-
steintreppe des Gelingens emporsteigen! Und blickt ihr
suriick tiber jene erstiegenen Stufen, so wird die Strah-
lung immer stirker aufleuchten und ihr werdet verwun-
dert ﬂﬂagen: "Wie konnte ich so lande im Schatten gehen,
wenn doch diese michtide f’lamme des [_ebens tiber mir
freudig bereit stand, alle meine ungliicklichen feehlschap-
fungen der Unuwissenheit unversiiglich aufzuszehren?”
Ich sage euch, ihr Geliebten, auf die Erkenntnis dieser
Michtigen Gedenwart habt ihr nicht unbeschrinkte
Zeit 3u warten!

Breitet eure Arme nach ihr aus, in aller Yerehrung
die thr aufbringt und sie wird euch rasch aus allen diesen
scheinbaren Beschrinkungen erheben und euch in jenes
Tlahtlose Kristallgewand” kleiden, das in strahlendem
Lichte funkelt und durch einen Giirtel mit E delsteinen
dehalten wird. Ess ist euer Recht, dieses Gewand 3u tra-
gen und in eurer Nand das funkelnde Zepter der Nerr-
schaft 3u halten, den Scheinwerfer eurer michtiden See-
le, den ihr auf Jegliches Ding richten konnt, auf _jeden
Ort, in jede Nohe, um deren innewohnende Offenbarung
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an euch 3u ziehen. Solcher Art, geliebte Briider und
Schwestern, ist das Bild der Wollendung, das wir ande-
wendet und die wir es verwirklicht haben. Und wir wis-
sen, ihr konnt es denau so tun, gleich wie wir es getan

haben!

LaBt euch nie miide werden, das BeuruBtsein festzu-
halten:

"Ich Bin die

auféestiegene Gegenwart!”
Und wenn ihr das Wort sprecht, so wisset:

"Sie ist Vdie sich selbst erzeudende, ausstrémende
Kraft, durch die Ich meine volle Nerrschaft

erlande!”

Ich bin sehr gliicklich, wieder daheim 3u sein, wegen
des Gliickes in euren Nerzen und die vielen Sprossen der
Leiter 3u sehen, die ihr bereits erstiegen habt. Ihr habt
das klare BewuBtsein, daB ithr die GroBte der Gaben
Gottes erlangen werdet: die ftille Seiner Selbst!
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Cha Ara spricht

h% s ist mir eine groBe freude, tiber den Licht- und
m Klangstrahl ebenfalls einige Worte an euch 3u

richten und personlich manchen Ruf nach dem

Nerzen von Cha Ara 3u beantworten.

IchmuBoft herslich lachen, wenn ich unter den Schii-
lern weile, die sich so sehr danach sehnen, daB ich mich
thnen sichtbar mache und won denen einige bei der
deringsten ungewohnten Bewegung ihren Atem anhal-
ten, es werde doch nicht etwa jet3t deschehen! Ich weil3, es
ist sehr drollig. Die duBere Citigkeit des Selbst mochte
dringend eine Sache und erlebt doch zu gleicher Zeit
allerlei stachelige Empfindungen gegen sie. Da sage ich
euch folgendes, ihr Geliebten: "Ich diirfte bei weitem
nicht als so schrecklich erscheinen, wie ihr es euch vor-
stellt, so traut mir zumindest eine gefallige E rschei-
nungsform 3u. Und 3u gleicher Zeit erlaube ich mir die
Ehre, den lieben Schuwestern etwas Rosensl mitzubrin-
den."

frage: "Won Kaschmir?”
Antwort: Das wire sehr wohl deeignet.”
frage: "Warum nicht eine eigene Marke?”

Antwort: "Thr habt flinke Einfille. Ich brauche mein
Ol nicht wie ihr 3u kaufen, ich habe das Worrecht, es mir

selber 3u bererten.”
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Ich mochte euch, deliebte Schiiler; sehr ermuntern
Jene wundervolle, herrliche "Gegenwart der Liebe’, guten
Willens beigubehalten, nicht nur f{ir uns, sondern auch
fiir euch untereinander; denn es schafft wunderbare Wer-
hiltnisse in Denen, wo die Ausweitung des BewuBtseins
sich sprungweise vollsieht.

Ich empfehle euch das Gefiihl der GewiBheit in euch
3u wahren, in der Anerkennung unserer Gegenwart
und im BewuBtsein eurer f'dhigkeit, das Gesets eurer
Ich Bin-Gegenwart ansuwenden, denn es wird nun
immer besser delinden. Seid nicht entmutigt in eurem
Rufen nach unserer sichtbaren Erscheinung. Euer
Gehor ist vollkommen in Ordnung, ich versichere es euch,
doch eurem Rufe mangelt noch etwas. Werlangt der
Schiiler eine Sache, so ist 3um Gelingen eine Jewisse
Schwingung notid, die sich nicht erkliaren dBt, die nur
von der inneren ‘Citigkeit her desehen werden kann.

Amerika

h Amerika! Kostliches Juwel in der Krone, im
Diadem der Erde, jener Zierde alter Weisheit
und des Lichtes! Wieder wirst du 3ur Macht
deiner vollen Jungendﬂﬂische kommen, trots all der
scheinbaren Nindernisse und vermeintlichen Gegenbe-
weise der heutigen Zeit.
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In deiner Seele, oh machtiges Amerika, ist die Kraft,
sich von den Bremsklstzen die sich an dich geheﬁ:et ha-
ben, 3u befreien, von den Bremskltsen der Selbstsucht
und der duBeren Geschaﬁ:igkeit unerweckter menschli-
cher Wesen. So wirst du wieder in die f*iille jenes Lichtes
kommen, das dir von Geburt an 3usteht.

Geliebte Schiiler; diese erwihnte Strahlung -wie
auch die duBere Citigkeit erscheinen mag- lasset diesen
Schein sich niemals in eurem BewuBtsein wverankern,
sowenig als die Einﬂﬁsterung anderer {iber Amerika.

Steht heiter in eurer Gottdegebenen Nerrschaft,
erkennet die Wahrheit, sehet die Welt frei, regiert durch
Gottliche Liebe und Gerechtigkeit.

Das1et3, in das die finstere Kraft der Erde Ameri-
ka 3u 3iehen scheint, wird noch seinen Meister finden.
Das "Schwert der Wahrheit und des Lichtes” wird das
DNets in Stiicke schneiden und aus ihm die Offnung ftir
das Kreus der freiheit, des Lichtes und der Gerechtig-

keit machen.

Gegentiber den Dinden die der Einzelne nicht
indern kann, ist es am besten, vor ithrem Schein seine
Augen 3u schlieBen und die michtige Kraft der Ich Bin-

Gegenwart anzuerkennen und in Bewegung 3u setzen.

Geliebte Schiiler; seht ihr nicht, wie duBerst einfaltig
es ist den Schein anzuerkennen, komme er durch Ein-
flissterungen oder sonst wie sustande, den tauschenden
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Schein dessen was ihr nicht wollt, betreffe es nun Wolk
oder Staat oder eure Person! Nabt ihr doch solch ein
ungewshnliches Vorrecht die michtide Ich Bin-Gegen-
wart eingusetzen, damit sie jede Erscheinung, die gerin-
der st als Wollkommenheit, berichtige!

Es ist den Mlenschen sur Gewohnheit deworden
dort Unvollkommenheit 3u erblicken, wo wir Vollkom-
menheit sehen. Erkennt ihr nun die michtide Ich Bin-
Gegenwart, so nehmt ihr ollkommenheit jede Stunde
des Cages auf. Das bedeutet nicht, daB ihr euch nicht
sumindest einmal jede Stunde des Wachseins sagt:

"Ich anerkenne
die volle ‘Citigkeit meiner
Machtigen Ich Bin-Gegenwart!”

Jedes Mal, da ihr diese bestitigt, baut ihr sie kraft-
voller in euer duBeres Cun ein, denn ihr benut3t ja bereits
diese Kraft. Warum dann nicht 3u allen Zeiten anerken-
nen, was dieses ist, das thr anwendet und ihm dadurch die
Nerrschaft 3u geben, die es euch zu tibermitteln
wiinscht?

Auf diese Art konnt ihr fiir die freiheit, sum Schut-
3e und sum Wohle Amerikas, eurer deliebten Neimat
(und eines jeden [_andes), eine uniiberwindliche Kraft in
‘Citigkeit setzen. Ihr konnt es noch kaum traumen, wel-
che michtige Enerdie der Berichtidung das auszultsen
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vermag, wenn einer oder mehrere, betuuBt diese untiber-
windliche universale Kraft ins Rollen bringt.

Warum auf die stetigen Wehklagen und Anregun-
den aller Arten zerstorerischer Citigkeiten lauschen?
Thr wiBt, daB die Ich Bin-Gegenwart sie verzehrt und alle
diese Energien umuwertet, 3ur freiheit, 3um Schutze und
sur Vollkommenheit der ganzen Welt.

Zu eurer Ermutidung mochte ich sagen, daB alle jene
Menschen, die die Ursachen der heutigen Werhiltnisse
auslosten, nicht voraussahen, daB sie die Entwicklung
nicht bemeistern wiirden. Wele von thnen haben ihren
duBeren EinfluB auf die verderbliche Richtung verloren.
So werden jene, die versuchen die Wirtschaftsbliite
durch den unbeschrinkten Bierverkauf zurticksubrin-
den, die Dinde ihren Ninden entgleiten sehen und statt
einer kurzen Scheinbliite wird ein wahrer Aufstieg

erl%lgen.

So wird auch dieses IMlal, wie 3u allen Zeiten eines
scheinbaren Chaos, wieder frieden kommen auf Erden,
Wohlwollen fiir die Menschen und das Licht des sich in
den Ner3en der NMenschen ausbreitenden Christus wird
die Eirde durchdringen und 3u sich 3iehen, was seiner ist.
Wieder ersuche ich die geliebten Schiiler 3u threm Woh-
le, miBklingende Dinge nicht linder 3u ervrtern, als 3um
(erstindnis der [_age notig sein mag. Dann wendet euch
vollig von thnen ab und laBt sie niemals eure Aufmerk-
samkeit festhalten, denn was ihr in eurem BewuBtsein
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pflegt oder duldet, das wird sich in eurem [eben und in
eurer Welt ausdriicken. So fiillt denn euer BewuBtsein
mit der GroBen Ich Bin-Gegenwart, die in thren Armen
die michtige Erfillung eines jeden eurer Wiinsche
tragt.

Sehet die Wollkommenheit {iberall in eurem Leben
und in eurer Welt!

Lasset euch durch die fehlschopfungen anderer
nicht bertihren oder beunruhiden, da thr thnen nur helfen
konnt, wenn ihr die Nollkommenheit schaut und wiBt,
daB hinter dem tduschenden Schatten das leuchtende
weiBe Licht der Ich Bin-Gedenwart steht.

Dieses, ihr Geliebten, ist mein WeihnachtsgruB fiir
euch. Meine NMutter und andere Aufg’estieg’ene, won
denen ihr einide nicht kennt, senden euch thre GriiBe der
[_iebe, des fiiedens, des Reichtums und der Kraft, um
euch auf euren Wegen 3u eurem endgtiltigen Siege und
(ollbringen 3u segnen.

Saint Germain spricht

um SchluB mochte ich die Schiiler noch ersu-
chen, 3u erkennen: Sagen sie “Ich Bin" - 3u wel-
chem Zwecke es auch sein mag - so setzen sie
nicht nur die GroBe Ich Bin-Gedenwart in Bewegung
auf ihr Ziel, sondern, sie sollten sich inni¢ bewuBt sein,
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daB diese Gegenwart in sich die Kraft enthilt, die sich
selber erzeudt, auswertet und ausstromen laBt,

Wiederholungen sind gut und oft auch notig, um eine
Uberzeugung su vertiefen. Doch bei ihren heutigen fort-
schritten sollten die Schiiler sich mehr ihrer angebore-
nen, innewohnenden, sich-selber-erhaltenden Kraft
bewuBt werden. Das gibe dem duBeren BewuBtsein ein
volleres Werstindnis fiir sie. Und ist das duBere Cun des
Uerstandes mit anderen Pflichten besch'dﬁigt so kann

jede Stunde einmal die Kraft des "Ich Bin"in ein Wollbrin-
den wordeschickt werden, ohne die AuBenarbeit des

Schiilers 3u behindern!

Es ist ein groBer fehler des Schiilers, in seinem
Gemiite die andere Idee sich einpriden 3u lassen, er habe
fiir diese Dinge keine Zeit, wenn es nur einen Augenblick
benotidt, die michtige uniiberwindliche ‘Citigkeit seiner
Ich Bin-Gedenwart kraftwoll 3u erkennen, mit was die
Aufmerksamkeit auch beschaﬁig’t sein mag.

folgende Nutzanwendung kann sich als sehr hilf-

reich erweisen:

"Ieh Bin die Michtide Gegenwart,
die tiber die Zeit debietet,
tiber jegliche Zeit, die ich 3ur Erkennung und
Anwendung dieser IM4chtigen Wahrheit
benctige!”

438



[ady Nada und Cha Ara

Wihrend eines Cages laBt sich ofter kurz das
BewuBtsein festhalten:

"Ich Bin die alleinige Intellidens und Gegenwart,
die handelt!”

Das wird natiirlicherweise die Dinge entsprechend
den Erfordernissen berichtigen. Es ist so leicht, das
BewuBtsein in Bewegdung 3u setzen, wenn man durch

keine Empfindung der Begrenstheit sich einschrinken
laBt.

‘Cempel des Lichtes

ie stehen im Athergiirtel tiber der Atmosphiire
der E.rde. Aus diesem Giirtel werden die Strah-

B | len durch die Atmosphire auf die Erde

deschickt. Die Athergurtel um Erde und Wenus sind sehr
verschieden. Yenus liegt innerhalb des Ather-Giirtels, die
E.rde darunter

Warnung!

nerkenne niemanden, der V(/erkjeug der fins-
teren Macht ist. Wisset nur eines: "E.s gibt nur
die Ich Bin-Gegenwart, Intellidens, Licht und

Kyaft, die handelt!"
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Bekiimmert euch um keinerlei personliches Cun,
was und wann es auch sei!

Aufgabe des Schiilers ist es: Wollkommenheit zu
sehen, sie 3u fiihlen, sie 3u Sein, was auch immer menschli-
cher Schein vorzutduschen versucht!

Segensspruch

us dem INersen deiner groBen Stille, oh M achti-
de Ich Bin-Gegenwart, kommt die [_ssung aller
Dinge - die Nollkommenheit aller Dinde - denn

du bist die einzige redierende K raft, Wollkommenheit und
Intelligen3 in jeder @uBeren Erfahrung. Du bist die
Gedenwart, die jeden menschlichen Ausdruck
beherrscht! INur soweit wir in allen Dinden deine wvoll-
kommene Offenbarung 3u sehen vermaoden, brinden wir
die Wollkommenheit dahin, sich in allen Dingen 3u offen-

baren!

e
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Anerkennt keine menschliche
Unvollkommenheit

29. Dezember 1932

449



4432



Rede 26

Anruﬁmé

von Saint Germain

u machtige, unendliche Gegenwart! Allumfas-
sende Liebe, unendlich in deiner Citigkert, gtitig
in deiner liebenden Kraft, wir griiBen dich von
Nerzen, von Andesicht 3u Andesicht und lassen dir ewig-
lich unsere Dankbarkeit gustromen, f{ir den ErguB dei-
ner méchtigen Kraft, fir die Anuwendung deiner lenken-
den Weisheit, fiir die Gedenwart deines Reichtums in
unseren Neimen und 3u unserer ((érﬁigung.

Wir begriiBen uns selber als den titigen Ceil deiner
Selbst, klar bewuBt deiner Gottlichkeit und halten 3u
jeder Stunde deine hochste Befehlsmacht aufrecht.

Ich bringe euch GriiBe von der groBen Schar; die hilf-

reich tiber alles Cun wacht!
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Die Rede

ir alle erfreuen uns inniglich der wundervollen
liebreichen Gegenwart der Schiiler; der groBen
Narmonie und fireude, dem hohen, erreichten

(ollbringen.

Wie michtig kann und wird diese wunderwirkende
Gegenwart "Ich Bin" ihre gebietende Noheit offenbaren,
wenn solch ein wunderbares Sein festgehalten wird! Und
ich versichere euch, dieses kann deschehen durch immer
groBeres Nineinwachsen in das Erfassen jener Gott-

Gedenuwart, in ihrer hochsten Kraft 6ottlicher Liebe.

Jeder Schiiler sollte mit bestimmter GewiBhert dar-
an denken, daB durch diese belebende K raft der Ich Bin-
Gegenwart innerhalb seines Wesens, alles, ob gut oder
nicht, in ‘Citigkeit dewirbelt wird. Liegen Emporung,
Groll oder Ieigung 3u Kritik und Rechthaberer im
BewuBtsein verborden, so wird alles das aufg’eun‘ihlt und
an die Oberfliche detragen, um dort aufgejehrt 3U wer-
den. Und ich versichere euch: Werzehrt nicht der Schiiler
diese aufsteigenden Regungen, so werden sie ihn werseh-
ren.” Bemerkt jemand, daB er sich aufregt, so sollte er
sogleich die Ziigel ergreiﬁen und durch die Ich Bin-

Gedenwart das Gebot aussprechen:

"Dieses ist harmonisch 3u beherrschen!”
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Beim fortschreiten, ihr Schiiler; ist die groBte Sache:
Die Selbstberichtigung. Und f{ir alles, was ihr in und um
euch duldet, habt ihr euch selber 3u tadeln, nicht aber
Personen, Orte, Yerhiltnisse oder Dinge.

Diese Naltung ist sur weiteren Entwicklung uner-

laBlich!

Diese Schiiler haben nun eine Stufe erreicht, wo diese
feinen Bedingungen klar und griindlich verstanden wer-
den miissen, sonst werden sie threr nicht I1leister wer-
den. Wieder sage ich euch: "Wahret euren ITlut!” Denn
ihr schreitet michtig der Selbstbeherrschung 3u, der wol-
len Anerkennung dieser ITlichtiden [_ebensdesetse und
der Bereitschaft, die michtide Peitsche der Selbstberich-
tigung ansuwenden. Ich sage euch offen und aus eigener
Er‘ﬁhr'ung, daB die duBere Citigkeit, die wir die
Menschliche nennen, geschult, gelautert werden mubB,
ehe sie dem "Gottlichen Befehl” unterstellt werden kann!

Ich gab die Anwendung "durch die flamme der
Nand’, weil die Gemiiter einider Schiiler sich rascher
hoher stimmen, als das atomische Gewebe des Korpers,
der erhoht werden soll. Wird nun die Nand tiber den
Korper geftihrt, so wird das atomische Gefiige des Kor-
pers der Belebung des Gemiites angeglichen. Ich bin gleich
wie andere, so gliicklich und gerne bereit den Schiilern
Jjeglichen Beistand 3u bieten, doch es gibt gewisse Gren-
3en, die wir nicht ttberschreiten diirfen, wegen der ihrer-
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Selbst-bewuBten Entwicklung der Schiiler; die sie selber
3u vollsiehen haben!

Dennoch: Jeder Schiiler besitzt alles, um guten
Mutes sein 3u diirfen. YergeBt jedoch nie, daB ihr 3u kei-
ner Zeit die Aufmerksamkeit der Ich Bin-Gegenwart
teilen diirft. Cut ihr es, so set3t ihr den Kraftstrom frei
und lenkt ihn auf” Dinge der AuBenuwelt und dieses ver36-
gert gan3 einfach euren fortschritt.

Ich rede aus Erfahrung. Es ist nicht maglich, die
Aufmerksamkeit 3u teilen, denn sie muB gans der Ich
Bin-Gegenwart gedeben werden, damit ein gewisser
Punkt des Wollbringens tiberschritten werden kann! Ich
mochte keine Schiiler unter dieser Strahlung erschre-
cken, doch ich muB die Wahrheit saden: "Sind die gelieb-
ten Schiiler; die unter diese Strahlung gebracht wurden,
nicht Fa}ng ihre Aufmerksamkeit ganslich auf die Ich
Bin-Gedenwart gerichtet 3u halten, so wird sich das Cor
unseres Beistandes fiir sie alle, auf lange Zeit schlieBen!”

Das braucht nicht 3u deschehen, wenn die Schiiler
den Anuweisungen ﬂ)lg’en und sich ernstlich bemtihen,
jedes Mal, wenn die Aufmerksamkeit auf Reisen gehen
will, sie mit fester Entschlossenheit suriickzuholen und
3u erkldren:
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"Ich Jebe alle Kraft der Ich Bin-Gegenwart, die
Ich Bin und ich weigere mich mit aller
Entschlossenheit, je wieder etwas anderes
ansuerkennen!’

Ich machte die Schiiler darauf vorbereiten: Es wird
die Zeit kommen, da sie nicht mehr durch unsere Send-
boten gestiitst werden, sondern sich auf ihre eigene
f*ahigkeit werlassen miissen, mit solch festem Griff die
Ich Bin-Gegenwart 3u halten, daB sie deren michtige
tragende Kraft empfangen konnen. Es ist nutslos und
ein [rrtum, wenn ein Schiiler nach monatelangem Unter-
richt sich gestattet, jeden Cag oder alle paar ‘Cage sich
von etwas niederdriicken 3u lassen oder an der Inneren
Kraft oder an seiner dhigkeit, sie anguwenden, 3u 3wei-
feln. Diese kindliche Naltung des Gemiites wird bald das

Cor schlieBen, falls sie nicht tiberurtunden wird.

Jeder Schiiler sollte seine bejahende Naltung einneh-
men, im gleichen Audenblicke da irdendein IT1iBklang in
sein Gemiit eingudringen versucht. Er soll seine Nerr-

schaft deltend machen durch die feststellung:
"Ieh Bin die All-michtige,

herrschende Gegenwart meines [_ebens und
meiner Welt und ich bin der fiieden, die
Narmonie und der NMut eigener Kraft, die mich
heiter durch alles triadt, was sich mir auch in

den Weg stellen mag!”
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Es ist so wichtig, daB die Schiiler die Nanuskripte
benutzen konnen.

Wir haben daher den Unterricht su unterbrechen,
bis die INiederschriften fertig vorliegen. Der "GroBe
Richter” wird dann prt'j{en, wie weit die Einzelnen Fahig
sind, die Lehren der NManuskripte anzuwenden und je
nach dem wird er bestimmen was weiterhin 3u geben ist.

Wir diirfen unter keinen Umstinden den Schiiler
{iber eine Stufe hinausfiihren, ehe er sich in ihr dans

gefestigt hat.

Zum Schutze der Schiiler muBich erwidhnen: Sollten
dewisse Erscheinunden sich ithnen offenbaren, so haben
sie 3u allen Zeiten ruhig und gelassen 3u bleiben und her-
ter weiter 3u schreiten und ihrer Aufmerksamkeit nicht
3u destatten, bei den Erscheinungen 3u verweilen. Ess ist
leicht maglich, daB einige von euch Schiilern aus vergan-
denem Nerstehen dentidend Kraft desammelt haben, um
an gewissen Punkten dewisse E.rscheinunden 3u erzeu-
den. Geschieht das, so sollten sie immer fest erkliren:

"Ich Bin die
beherrschende Gegenwart dieser Sache und
mache sie in threm hochsten Ausdruck
nutzbar!

Ihr seht, alle diese erteilten Belehrungen sind nur ein
Bruchteil dessen, auf was der Schiiler aul%ubauen hat.
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Immer muB er auf Ideen achten, die aus seinem Inneren
kommen, um sich immer mehr auszuweiten!

Als erste Woraussetzung hat jeder Schiiler auf’
Erden, der sich ftir dauernd 3u groBen Leistungen erhe-
ben will, sich immerfort 3u erinnern:

"Ich Bin die Gegenwart und
Intelligente Citigkert!"

Wer diesen ersten Leitsats, befolgt, kann niemals in

die Irre gehen!

Ich versichere euch, geliebte Schiiler; ihr braucht euch
nach keinen Erscheinunden 3u sehnen oder sie 3u wiin-
schen, denn in eurem stetigen fortschreiten wird das
Naturdesets eures Wesens im UberfluB euch solche
beweisenden Erscheinunden bringen, sobald ihr dazu
bereit seid. IMerkt euch wohl, dabei spiele ich nicht auf
das Erscheinen eines der Aufgestiegenen Meister an,
denn das ist eine ganslich andere Sache und darf in kei-
ner Art als tibliche Erscheinung betrachtet werden.

Mlit groBem Interesse beobachtete ich die Innere
‘Catigkeit der Schiiler am letsten Dienstag und Mitt-
woch. Und es war begliickend 3u sehen, wie das innere
Licht in ihnen sich ausweitete, da nun die Kraft der Lie-
be sich mehrte. I'ie sollten die Schiiler verdessen: "Sagen
sie Ich Bin, so machen sie die duBere ‘Citigkeit 3u einem
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michtiden Mlagneten fiir das Licht, das erreicht und
ausgeweitet wird.

Ich denke, es wire fiir jeden Schtiler weise, jet3t oder
3u Beginn der Anwendung der [_ehren und der Iieder-
schrift, die Naltung einsunehmen:

"GroBe Ich Bin-Gegenwart!
Nimm mich in dich hinein, belehre mich dort

und laB mich diese inneren Lehren voll im
Gedichtnis festhalten!”

f'tir Sendboten des Lichts ist diese Schulung sehr
wesentlich. Doch der Gedanke nun allein 3u gehen, sollte
in keiner Weise dngstlich machen oder eine Spannung
erzeuden, denn eine solche Naltung konnte leicht das
duBere Geddchtnis dem inneren Erleben verschlieBen.

Ich muB fiir mich licheln, wenn ich sehe, wie nahe eini-
de Schiiler den erstaunlichsten Dingen sind, doch ich wer-
traue darauf, daB sie immer heiter und ruhig bleiben wer-
den, was sie auch erfahren moden, und daB sie immer
wissen:

"Ich Bin das Eine, Ewige, sich selber erhaltende
[_eben in Citigkeit”

und das sie auf ewig aus threm BewuBtsein die Worstel-
lung fernhalten, es gibe irgendwo im Weltall etwas wie
den so genannten Cod.
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Die duBere Citigkeit des Gemiites und der Welt ist
eine vergingliche Mlaya, ﬁﬁchtig’ wie Wiistensand und
niemals sollte ihr jemand die deringste Beachtung schen-
ken, denn:

"Ich Bin das Ewige L_eben,
Ich kenne keinen Bedinn und werde
nie ein E.nde finden!"

Aus dem Nerzen dieser GroBen Stille kommt der
unaufhorlich sich erdieBende Strom des [_ebens, von dem
Jeder Einzelne ein Ich-gewordener Ceil ist. Dieses L_eben
bist Du - Ewig - Vollkommen - aus eigener Kraft! Und die
Gewiinder in die es sich kleidet sind von geringer Bedeu-
tung, bis man dereinst erkennt, daB sie Yorbereiter sind
des Tlahtlosen Gewandes" das sich selber erhilt, leuch-
tend in allen farben des Regenbodens!

Dann wird man sich jenes Ewigen Gewandes erfreu-
en, das immerdar unverdndert leuchtet, das den Einzel-
nen aus dem Kreislauf von Ursache und Wirkung ent-
fernt und ihn 3u einem Wesen macht, das nur noch Ursa-
che ist. Die Ursache ist die Strahlung Gottlicher Liebe,
immerdar sich erdieBend aus ihrem BewuBtsein, dem
ausgedlichenen, strahlenden Gott-ITlittelpunkt, dem
Nersen der Ich Bin-Gegenwart, die ewige Judend und
Schonheit, die All-wissende Gegenwart bedeutet und die
in threm Selbst-bewuuBten Cun alles in sich schlieBt: "Wer-
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gangenheit, Gegenwart und Zukunft’, die ja doch alle
nur das 'Eine Ewide Jetst™ sind!

Auf diese Art wird fiir immer Zeit und Raum aus-
geschieden, ausgelsscht. Dann findet ihr eure Welt mit
vollkommenen Wesen bevolkert, eure Niuser mit den
ausgewihltesten E.delsteinen geschmiickt und ihr steht
im Mittelpunkt eurer Schopfung als das " Juuwel im Ner-
3en der Lotosbliite”. Ihre Blatter sind eure michtigen
StraBen ihrer Vollkommenen Citigkeit.

E.s ist ein bescheidenes Bild dessen, was wor euch
steht, das euch in eure vollkommene ewige Neimat, in
eure Strahlen 3u kommen, winkt.

Ihr seht, ich spiire diese herrlichen Strahlen und
wenn jeder Einzelne - besonders von den Schiilern - sich
mitten in die Gegenwart Gottlicher Liebe stellen und
sich dort festhalten konnte, was fiir wundervolle E.rleb-
nisse wiirden ithnen werden, wenn sie die storenden E.in-

wirkungen der duBeren ‘Citigkeit des Werstandes fern-
hielten!

Wer die Naltung wahrt:
"Ich Bin die Gegenwart Gottlicher Liebe

3u allen Zeiten”,

der wird solche wunderbaren Dinge erleben! Wer in inni-
gem Empfinden diesen Sat3 anwendet, wird jederzeit
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das Cor der duBeren Geschalﬁcig’keiten des Werstandes
deschlossen halten.

Die Losung jeder f'rage liegt immer dleich 3ur Nand,
weil die Ich Bin-Gedenwart ewiglich alles in sich birgt!

Ein Werlangen treibt die Losung, sich sichtbar 3u zei-
genl

"Ich Bin" ist das Intellidente ‘Citige Prinzip in uns, das
Ners unserer Wesen, das Ner3 des Planeten und das

Nerz des Ganzen.

Ich kann mich nicht enthalten, die Schiiler nochmals
daran 3u erinnern, denn sie sollten es nie mehr vergessen:
"Wenn immer ihr sagt: Ich Bin, setst ihr die Eine, All-
michtide, Intellidente Finerdie und Kraft fiei, das Ele-
ment, das aus sich selber da ist!" Naltet euch an dieses
Wissen und ithr werdet euch hochste, wundervollste
Bedingungen schaffen. Blickt ihr in die Sonne am Nim-
mel, so schaut ihr in Wirklichkeit in die groBe Zentral-
sonne, das eigentliche Ner3 der Ich Bin-Gegenwart.

Wias euren Korper betrifft, muBt ihr euch bedin-
gungslos klar bleiben: "Die Ich Bin-Gegenwart
beherrscht diesen irdischen Leib vollstandig und zwingt
ihn 3um Gehorsam.”

Je mehr Aufmerksamkeit ihr eurem Korper
suwendet, desto mehr wird er euer Nerr, der immer
mehr von euch verlangen wird.
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Ist der irdische Krper dauernd krank oder destort,
so beweist das, da3 man thm wihrend einer Reihe von
Jahren seine Aufmerksamkeit sugewendet hat, won
einer Storung 3ur anderen und er wird niemals desunden,
bis man die bejahende Naltung einnimmt und den Leib
sum Gehorsam 3wingt.

Sicherlich konnt ihr in eurem Leibe erzeugen, was ihr
wollt, sobald ihr eure Aufmerksamkeit auf seine Woll-
kommenheit derichtet haltet und ihr der Aufmerksam-
keit niemals gestattet, bei seinen Unvollkommenheiten
3u verwellen.

Wollt ihr den Leib erhohen, so benutst das Wort:

"Ich Bin die
Gebietende Gegenwart!”

Es beruhigt die duBere Geschiftigkeit, sodaB ihr in
Citigkeit der Liebe eure Mitte findet. Spiirt ihr einen
MiBklang, so wendet euch im dleichen Audenblick von
ihm ab. ihr habt das Zepter der Mlacht in eurem
BewuBtsein:

Wendet es nun an!
Beﬂ)lgt Jesu Gebot: "Beurteilt keinen NMlenschen

nach seinem f"leische.” E.s bedeutet genau das was es sagt:
Anerkennt keine menschliche Unvollkommenbheit,
weder im Denken und ftihlen, noch in Wort und Cat.

454



Anerkennt keine menschliche Unvollkommenheit

Cha Ara, seine Mutter lada und Saint Germain
arbeiten mit aller Kraft an der Auswettung des inneren
Lichtes in jedem der Anuwesenden. Wir hitten
dewtinscht, daB jeder Schiiler es von innen her hitte
sehen konnen. E.s wire thnen 3um unverdesslichen Erleb-
nis getorden.

Michtige Nilfe in schweren Problemen bietet das
einfache BewuBtsein:

"Gott in mir; die Ich Bin-Gegenwart, tritt
hervor! Beherrsche diese |_age und bringe die
harmonische [osung!’

Das wird Wunder wirken. Eus wird unverstidlich die
Ich Bin-Gegenwart heranholen und an das Werk setzen.

Jesus sagte:

"Bittet, so wird euch Jegeben.

Suchet, so werdet ihr finden.

Klopfet an, so wird euch aufgetan.”

Sagt 3u eurem Gottlichen Selbst:

"Siehe oh Gott! - Komm und nimm dich

dieser Sache an!”

Gott wimscht, daBihr ihn 3um Schaften bringt. Das
setst eine f'lut von Gotteskraft, Intelligens und Stoff

frei die herbeistromen, um euer Gebot 3Uu erfiillen.
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Segensspruch

u Midchtige, Gebietende Ich Bin-Gedenwart!
Behaupte deine Nerrschaft im Nerzen und
BewuBtsein eines jeden Schiilers. Gebiete der

[_ebens-Citigkeit ihre f'iille 3um Ausdruck 3u bringen.
Stelle dich als Wachter vor die Ciire des Gemiites eines
Jeden, damit es nur 3uliBt, was hilfreich und harmo-
nisch ist. Segne jedermann mit jener Kraft, die festhalt
und die vorbereitet 3um harmonischen Gelingen.

Wir danken dir!

3by
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Jesus -

Im Stillsein des AuBeren,
liegt die innere K raft

24. Dezember 1933
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von Saint Germain

u michtige, erhabene Christus-Kraft, nun zu
voller GroBe erstanden! Wir griiBen dich durch
das Zeichen des Nerzens und des Kopfes und
nehmen die f"ille deiner méchtigen Kraft auf, wie sie in
den Nerzen der Schiiler offenbar deworden ist. Wir
anerkennen die ftille des Lichtes und Seine erleuchtende
Gedenwart im Nerzen und Gemiit eines Jeden. Es
braust mit solcher IMacht einher; daB es jedermann M ut
und Kraft bringt die nétige bewuBte Anstrengung 3u
leisten, die der M4chtigen Ich Bin-Gegenwart destatten
wird, das atomische Geﬁ‘ige in seine volle Auferstehung
3u erhohen.

Nun will ich beiseite treten und unseren geliebten
Bruder aus seinem Nersen sprechen lassen.
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Die Rede

Die Rede Jesu

ch bringe euch Liebe und GriiBe von manchen
der Aufgestiegenen, von denen thr einige kennt
und andere nicht.

"Ieh Bin das Licht, der Weg und die Wahrheit!"

Das ist die Wethnachtsglocke, die noch immer durch
den gansen Bereich kosmischer Citigkeit erklingt. Der
Sinn und die Kraft der Worte "Ich Bin" ist euch nun dar-
gelegt worden. In threm Werstidndnis werdet ihr einen
Z auberkreis finden, in dem ihr euch beweden konnt,
ohne daB menschliche, miBklingende Citigkeit euch 3u

beriithren wvermochte.

Es gentigt allerdinds nicht, nun die Gegenwart bloB
3u wissen, sle muB vielmehr auch im einfachsten Cun
praktisch gelebt werden.

Wollt ihr etwas euch Ungewohntes vollbringen, so
fiihlt ihr euch ofter unsicher und schiichtern. Lernt ihr
jedoch zur Erfiillung eines Wiinsches oder 3ur Losung
einer f'rage, das "Ich Bin" anguwenden, so wird euer Wer-
trauen wachsen und euch die Anwendung mit bestimm-
ter Sicherheit gelinden lassen.
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Die Schiiler sollten sich immer das Werstindnis
daftir bewahren, daB nur in dem "GroBen Schuweigen” -
im "Stillesein des AuBeren” - die Innere Kraft die in ihr
stetid ist, in wachsendes Wollbringen stromt. Dann wer-
den sie bald erfahren, daB selbst wenn sie nur an ihren
Machtigen Ursprung und Ouell, das "Ich Bin" denken, sie
eine Steiderung der Kraft des [ ebens, der Weisheit fiih-
len, was sie befahigen wird, mit einem Gefiihl der Meis-
terschaft vorsuschreiten, daB sicher eines Cages das
‘Cor aus den Begrenstheiten ihrer menschlichen Schop-
fungen in die UnermeBlichkeit ihrer wahren fieiheit,
weit 6ffnen wird!

So oft sehen wir in den Nerzen das sehnliche Yerlan-
gen nach Beweisen, nach merkuwiirdigen Offenbarungen
und Geschehnissen sur Stirkung auf dem Wege nach
oben. Ich versichere euch, gesegnete Kinder des Lichtes,
ein Beuweis der auBerhalb eurer Selbst liegt, ist nur zeit-
weilig, hat keine Dauer: Dagdeden ist jeder Schritt, den ihr
durch eure eigene bewuBte Anwendung tut und erprobt,
ein unvergingliches Nollbringen. Und wenn ihr fortfahrt,
durch eure euch-Selbst-bewuuBte Anwendung der leis-
terschaft niher 3u kommen, so erfiillt ihr nicht bloB eure
taglichen Aufgaben, sondern erhoht euer BewuBtsein bis
ihr bald findet, daB alle Schranken gefallen sind! Auf die-
se Art wird das Cor 3u menschlicher Begrenstheit auf”
immer 3udenagelt. Wie meine duBere Gestalt an das
Kreus denagelt wurde, so nagelt ihr - durch eure Erho-
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hung des BewuBtseins - das ‘Cor 3u den selbst erzeudten
Beschrankungen fest 3u und ihr fiihlt und wiBt, daB euch
die Nerrschaft gehort! Manchen Schiilern, die so sehn-
lich aufsteigen mochten rate ich dringlich, oft die fest-

stellung 3u verwenden:
"Ich Bin die Auferstehung in das Licht!"

E.s wird euer BewuBtsein befahigen, sich rascher aus
der Maya menschlicher Schapfung 3u erheben. E.s kann
nicht genug betont werden: Lebt ihr in der hdchsten
Kraft der Ich Bin-Gegenwart und erkennt sie immer
voller an, so werdet ihr erleben, daB nicht nur das dulBere
Ringen aufhort, sondern, daB mit eurem tieferen Ein-
dringen in das Licht die duBeren Dinge, die ihr so ernst-
lich gesucht habt, nun wahrhaft und wirklich euch 3u
suchen beginnen. Doch werdet ihr 3u jener Zeit gan3
klar die Unwirklichkeit der form und ihre vergingliche
‘Citigkeit erkennen.

Ihr werdet also dann wissen, daB3 in euch und in dem
Lichte um euch alles liegt, was ihr euch winschen konnt
und das AuBere, das als so sehr wichtig erschienen ist,
wird seine groBe fesselnde Macht tiber euch verloren
haben. Dann wird euch in den duBeren Dingen die euch
3ueilen, ﬂ"eudig’e freiheit werden. Das ist die wahre
‘Citigkeit duBerer Beherrschung.

Werdet ihr euch der hochsten Krifte die euch 3u

Gebote stehen, innider betuuBt, so werdet ihr wissen, daB
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ihr alles was ihr benstigt, sodleich an euch 3iehen konnt,
ohne ein anderes von Gottes Kindern 3u schidigen oder
3u betriiben.

Diese Wahrheit muBB im BewuBtsein dauernd leben-
dig bleiben, denn gewisserlhaﬁ:e Seelen miissen ohne
Wanken und ohne Yeruunderung wissen, ob fiir sie auch
ein E,rfolg richtig ist, wenn Anderen um sie nichts
gelingt. Denn ich versichere euch: Euer groBtes Dienen
besteht darin, daBihr f{ir euch selber Meisterschaft und
fretheit erringt!

Dadurch werdet ihr befahigt, das Licht aussuteilen,
ohne euch durch die menschlichen Schopfungen, in denen
ihr euch 3u bewegen habt, bertihren und beeinflussen 3u
lassen. f'tihlt euch niemals traurig und bedriickt, wenn
ein anderes von Gottes Kindern noch nicht bereit ist das
Licht aufsunehmen, denn kommt es nicht aus eidener
Wahl 3um Licht, so tut es meist nur einen zeitweiligen
Schritt und sinkt wieder zuriick.

Wer sich eine bewuuBte freiheit vom Korper 3u errin-
den beginnt, versteht alsbald wie zeit- und weltgebunden
und unwichtig diese duBeren Dinge sind. Und wer in das
Universale oder die groBe kosmische Citigkeit eingeht,
wird finden, daB nur der Eintritt in das Licht wichtig ist,
dann wird er die freude der Inneren Gegenwart und ihr
untiberwindliches Schaffen erleben und sein Ner3 wird
hiipfen vor Seligkeit!
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Kur3 bevor ich mir meiner vollen Aufgabe bewuBt
wurde, stand die Einsicht lebhaft vor mir:

"Ich Bin die Geg’enwart, die nie versagt und die
sich niemals irrt!”

Dieses war; wie ich spiter erfuhr; die Kraft, die mich
trug und mich befihigte, die Auferstehung und das
[_eben 3u Sein! Es ist wirklich schade, daB einige Stellen
der heiligen Schrift durch menschliche (orstellungen
detriibt, verdunkelt wurden, doch ich bin auch sehr
dankbar; daB manche Stellen keine Werinderung erfah-

ren haben.

Mehr als drei Jahre verwendete ich auch stetig
eine andere Worstellung:

"Tch Bin immerdar die erhabene K raft reiner
[iebe, die jede menschliche Norstellung
tibersteidt und mir das Cor 3um Licht in
meinem [Nerzen sffnet!”

Spiter vernahm ich, ich habe damit meine wahre
innere Schau michtig vertieft.

In Beantwortung eines im Nerzen ernsten Werlan-
dens so vieler Sucher; mochte ich sagen, daB ich wihrend
der Jahre, da die Schrift tiber meine Citigkeit nichts 3u
wissen scheint, auf der Suche war; nach der Erklarung
fiir das Licht und die Gedenwart die ich in mir fiihlte,
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und von Ort 3u Ort wanderte. Ich versichere euch, gelieb-
te Schiiler; es ging nicht mit der Leichtigkeit, wie sie euch
heute sur Werfiigung steht. Wer an jenem Cage mit mir
in Werbindung stand, war so dliicklich, Kenntnis von
Jjenen unaufgeseichneten E.rlebnissen 3u erhalten. Da sie
von ungewshnlicher Art sind, wurde es als weiser befun-
den, sie der lende nicht vorzuleden. So war es durch alle
Zeitalter, wenn die hochsten Erlebnisse aus ferner Wer-
dandenheit 3u werblassen begannen. Waren Jene die
nachfolgten nicht gentidend vorandeschritten um die
Wahrheit erkennen 3u kénnen, so haben sie die Ilensch-
heit um wundervolle Nerrlichkeiten debracht. Doch heu-
te ist nun die "Kosmische Christus-Kraft”, die fiir mich
so wirklich wurde, den IMlenschen 3ur Nilfe gekommen.

Durch ihren nattirlichen Antrieb sich auszudriicken,
findet sie stetig und sicher ihren Weg in die Nersen und
Gemiiter vieler Mlenschen. Dem Ausmal3 entsprechend
darf die droBe hoffnung dehegt werden, daB diese
‘Citigkeit es ermoglichen wird, den Schleier menschlicher
Schopfungen su liiften. Sehr viele Menschen werden
Zeichen und Wunder sehen und sie in ihren eigenen Ner-
3en spiiren. Dann werden sie nicht mehr durch menschli-
che Zuweifel und Befiirchtungen von der Wahrheit abge-

wendet werden kdnnen.

Ich verbrachte einige Zeit in Arabien, Persien und
‘Cibet. Meine Wanderjahre beendete ich in Indien, wo ich

-obgleich ich es damals nicht wuBte - dem deliebten ITleis-
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ter begegnete, der seine Auferstehung schon vollzogen
hatte. Durch die Kraft seiner Strahlen schenkte sich mir
eine O{ﬁanbar‘ung nach der anderen, durch die mir Aus-
driicke oder Kernsitze gedeben wurden, die mich befi-
higten, die duBere Citigkeit in Zucht 3u halten, bis sie
nicht mehr linger die Kraft hatte mich 3u storen oder
surtickzuhalten!

Damals wiurde mir die volle Nerrlichkeit meiner Auf-
Jabe of fenbar; ebenso die Euwige Kosmische Urkunde, die
sum Wohle und zur Erleuchtung der Mlenschen die

nachfolg’ten, 3u machen war:

Es wird euch interessieren 3u erfahren, das es eine
"Citige Kosmische Urkunde” wurde, die sich von allen
anderen darin unterscheidet, daB3 sie etwas Besonderes in
sich birgt, auch heute noch: INamlich, den vorwirts drin-
genden Impuls, fiir den das menschliche Gemit ein
Magnet war und immer noch ist.

Das st die Ursache, warum die Ausdriicke und
Kernsitze, die ich den Tlenschen damals mitteilte, wih-
rend all der Jahrhunderte immer lebendiger wurden. Die
Beschwingung durch diese Citigkeit - unterstiitst
durch andere Michtige - wird viele ITlenschen befihi-
den, sich in der Wahrheit und ihrer bewuBten Anwen-
dung so fest 3u verankern, daB ein hochstes (ollbringen
delingen wird.
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f'tir die Ilenschen ist kein einziger Schritt so lebens-
wichtig, wie die Erkenntnis des "Ich Bin" - ihres Ur-
sprungs, ihrer Quelle des [ebens und seiner hochsten
Kraft - die vom einzelnen Menschen bewuBt praktisch
angewendet werden kann. Eis wird erstaunlich sein, wie
weit innerhalb von drei Jahren sich diese einfache und
doch so All-michtige Wahrheit unter den Mlenschen
ausbreiten wird. Denn alle die tiber sie nachdenken, die
ihre Gedenwart praktisch anwenden und durch die
Kraft Gottlicher Liebe ihre Fnergie beuuBt lenken,
werden eine neue Welt des fiiedens der Liebe, der Ge-

sundheit und des Wohlergehens fiir sie offen finden.

Alle, die ihre Erkenntnis des “Ich Bin" ansuwenden
verstehen, werden sich niemals mehr durch NiBklange
oder Storunden in threm Neim, in ihrer Welt oder in
thren ‘Citigkeiten bedringen lassen. Ilur durch die
Anerkennung der Ningel, statt der Anerkennung der
"Wllen Kraft der Michtiden Ich Bin-Gedenwart’,
Jestattet der Einzelne, daB diese menschlichen Worstel-
lungen und Schopfungen ihn storen.

Der Schiiler sollte immerfort in sein menschliches
Selbst blicken, um zu erkennen, welche Gewohnheiten
und Schopfungen dort herausgeholt und beseitigt wer-
den sollten. Denn er kann sich nur befreien, wenn er sich
weidert, linder Gewohnheiten der Kritik, der Rechtha-
berei und Werurteilung in sich 3u dulden!
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Die wahre Citigkeit des Schiilers besteht darin,

selne eigene Welt vollkommen 3u machen!

Das kann ithm nicht gelinden, solange er auf Unvoll-
kommenheiten in der Welt oder in einem anderen won

Gottes Kindern blickt.

Thr habt wundervolle Kernsitze zur harmonischen
Beherrschung eures Lebens und eurer Welt empfangen.
Wendet sie mit aller F.ntschlossenheit an und ihr werdet

Er‘folg’ haben.

Manche von euch wiinschen von mir eine weitere
Berichtigung:

Am Kireuse sagte ich nicht: "Vater; warum hast du
mich verlassen’, sondern ich sagte: (ater; wie sehr hast du
mich verherrlicht!” Und durch die Nerrlichkeiten emp-
Fmg ich mit mir den Bruder; der 3u meiner Rechten am
Kireuze hing.

Unter euch, deliebte Schiiler; sind einide, die ich zur
Zeit der Kreuzigung personlich kannte. Da ich euch diese
Botschaft iibermittle, ist mir; als ob ich 3u alten freunden
spreche. In jener ¢roBen Gegenwart des Aufgestiegen-
seins sind Jahrhunderte nur ein ﬂﬁchtiger Zuwischenfall.
Nur in Besiehung mit menschlichen Geschehnissen neh-
men wir vom Dasein eines Zeitempfindens Kenntnis.

Geliebte Schiiler; die ihr so ernstlich das Licht sucht:
Sucht euch selbst in meiner liebenden Umarmung 3u
erleben, sucht 3u spiiren, wie ihr in jenes Licht gekleidet
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seid, das blendender ist als die Ilittags-Sonne! Yerankert
dadurch in euer BewuBtsein das Gefiihl um eure fahig-
keit sur Erhohung, damit jeder Cag euch der f'tille jener
Uerwirklichung niher bringt.

Schneidet alle Dinge der Erde die euch fesseln, von
euch los! Wisset, daB in der Liebe, Weisheit und Kraft,
die ihr von eurer "Michtiden Ich Bin-Gegenwart™ emp-
fangt, die f"ghigkeit liegt, diesen hochsten Dienst 3u leis-
ten. Erinnert euch stetig daran: Gott in euch, ist euer
sicherer Sieg! Die Ich Bin-Gegenwart, die in eurem Ner-
3en schlagt, ist das Licht Gottes, das nie wersagt! Und
eure Kraft, durch Anerkennung dieser Gegenwart, ihre
Enerdie ﬂ'eijusetjen und 3u lenken, ist ohne Grenzen!

Es ist mir eine ¢roBe fireude und ein Geschenk, in
(erbindung mit meinem deliebten Bruder Saint Ger-
main fort zu fahren und durch meine beuruBte Strah-
lung den Schiilern, die Saint Germain's [ehren aufu-
nehmen vermogen, wihrend des ganzen Jahres, beizu-
stehen. IMiBversteht mich nicht! Ich bin da und sende
meine Kraft fiir alle Menschen aus! Doch mit der Strah-
lung fiir diese Schiiler, kann ich auBerdem noch besonde-
ren Dienst bieten!”

Nit meiner [iebe umfamge ich euch, mit meinem
Lichte kleide ich euch. Mt meiner Kraft stiitse ich euch,
damit ihr unerschrocken weiter vordringen konnt, 3u
dem Giliicke und der Wervollkommnung eurer Selbst
und eurer Welt!
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Das wird euch Strahlen zufithren, die ihr wenn ihr
wollt, wihrend des ganzen Jahres spiiren konnt. oge
euer ollbringen euch freude in f'tille schenken.

"Ich Bin die erleuchtende, offenbarende
Gegenwart, die sich mit voller lacht kundtut!’

Jesus der Christus

Saint Germain

ch wiinsche meine umfangende Liebe einem
Jeden der geliebten Schiiler als Geschenk 3zu
 tibermitteln, denn Liebe ist das JroBte
Geschenk, das degeben werden kann!
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Sedensspruch

u michtige, debietende Ich Bin-Gedenwart!

Behaupte deine Nerrschaft im Nerzen und

BewuBtsein eines jeden Schiilers. Gebiete der
[_ebens-Citigkeit, thre f'tille 3um Ausdruck 3u bringen.
Stelle dich als Wichter vor die Ciire des Gemiites eines

jeden, damit es nur 3ulidBt, was hilfreich und harmonisch
ist. Segne jedermann mit jener Kraft, die festhilt und die
vorbereitet, 3um harmonischen Gelingen.

Wir danken dir!

3by
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Anruﬁmé

von Saint Germain

u Michtige, unendlich titide Gedenwart des
Christus tiberalll Wir beugen uns vor deiner
Erhabenheit und Kraft. Mache deine Nerr-
schaft im Nersen und Gemiite eines jeden Menschen im
danzen LLande geltend und fithre deine wunderbare Woll-
kommenheit dahin, daB sie sich tiberall sum Ausdruck
bringt.

Ich bringe euch GriiBe der Liebe, des umfassenden
BewuBtseins und der Meisterschaft der groBen Schar
Aufgestiegener IMeister; die wohlgefallig mein bescheide-
nes Bemiihen Licht 3u verbreiten beachten, die euch ihre
[iebe schenken und euch an diesem Weihnachtstage in

thren Mantel des Lichtes kleiden.
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Die Rede

o\ h, du Gottliche Liebe in deiner magischen Kraft
der Verwandlung! Wir beanspruchen deine

N4 Kraft, um die Welt menschlicher Irrtiimer und

fehlschopfungen su reinigen und 3u lautern. Du bist der
Ewige Sieg, der goldene Pfad des Wollbringens fir jeden
Schiiler des Lichts! Durch deine allerhochste Kraff,
beginnen die Kumaras ihre michtigen Strahlen zum
Wohle der Erde und der Menschheit fiir das ganse
Jahr auszuschicken. So werden die ITlenschen manche
erwiinschten Yerinderunden erleben: GroBere Gesund-
heit, mehr Gliick, erneutes wirtschaftliches Wohlerge-
hen. Uberall in den Neren der Menschen wird ein inni-
geres Empfinden der Liebe und ein groBeres Werlangen
nach Gerechtigkeit sein. In manchen Bereichen wird
durch das Gef{ihl reiner Liebe, menschliche Selbstsucht
maichtig umgewandelt werden. Reine Liebe wird im Ner-
3en erzeudt und bef'ahigt die IMenschen, thre menschli-
chen Sinne 3u meistern. Unwillkiirlich weckt sie in thnen
den Wunsch, Seden 3u verbreiten!

Jene Meister von Yenus, die den Koniglichen Ceton
besuchten und die am kommenden Ileujahrstag wieder
dort sein werden, werden eine bestimmte Citigkeit auf-
nehmen, um den heimlichen Anstrengungen einen neuen
Krieg 3u erseugen, entgeden 3u wirken.
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Shamballa setst die Krifte frei, die nun viele Jahre
in threm eigenen Bereiche 3u wirken hatten.

Die "Goldene Stadt’, deren Strahlen wie die Speichen
eines Rades nach allen Richtunden ausgeschickt werden,
dient der Nenschheit in einer Art, wie nur sie allein es
kann.

Wiirden die Mlenschen diese Citigkeiten und ihre
hohen Ziele kennen und wverstehen, so wiirde es in der
duBeren Welt derart wundervolle Wandlungen auslosen,
wie selbst fortgeschrittene es kaum firr maglich gehal-
ten hitten. Am Ieujahrstag wird das Kosmische Rad
des fortschreitens einen Punkt erreicht haben, wo von
persdnlichem Cun viel - im freien Willen der Einzelnen -
beiseite gestellt werden kann. Das bringt dem BewuBt-
sein jener; die von der hochsten Sphire aus wirken,
unaussprechlich viel fireude und Noffnung.

Oh, ihr Schiiler des Lichtes! Konnt ihr nun erfassen,
welch herrlicher Beistand euch 3ukommt, sobald ihr das
AuBere sur Ruhe bringt und euch thm suwendet? Wer-
schlieBt eure Gemiiter vor all der Unwissenheit und den
miBklingenden Einfliissen menschlicher Wesen ringsum!
Ich sage 3u einem Jeden von euch:

freiheit jeder Art steht vor eurer Ciire, wenn ihr
nur eure Personlichkeit in Narmonie haltet und euch
weigert, miBklindende, finstere Einfliisse aus der Atmo-
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sphére und von Wesen in sterblicher Gestalt, ansuerken-
nen und einzulassen!

Das muB unbedingt getan werden, wenn ihr freude,
Schonheit, Reichtum und Nollkommenheit jeder Art in
eure Welt brinden wollt. Es ist nicht unsere Absicht oder
unser Wunsch, eurem fieien Willen auch nur das
Geringste aufjudrangen. Doch wie ¢roBist die freude in
unseren Nersen, wenn wir sehen, daB die Schiiler diese
hochsten Gesetze - von denen wir wissen, daB sie ihren
sicheren Sieg bedeuten - erfassen, festhalten und prak-
tisch anwenden. Ich wiederhole: Iichts in menschlicher
‘Ciatigkeit ist so verwerflich, wie die Personlichkeit oder
die Einfliisse die versuchen machten, den Schiiler von
der Wahrheit und dem Lichte - die seine freiheit wiren -
Abzuwenden!

In Werbindung mit dieser Mlichtiden Kosmischen
‘Citigkeit, sollte der Schiiler mit groBer Entschlossen-
heit daran arbeiten, alle verdandene und gedenwiirtige
miBklingende fehlschopfung aufsuzehren. Jedes Mal
wenn euer Denken und Wiinschen auf diese Art vor-
dringt, werden Strome von Kraft euch stirken. Es
ergibt sich als ‘Ceilwirkung der erstaunlichen Unterstiit-
3ung, die der Erde heute gewihrt wird. Der schweigsa-
me Wichter hat nun 200 000 Jahre darauf gewartet,
daB das Kosmische Rad diesen Punkt, an diesem kom-
menden [leujahrstag, erreiche.
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Wieder stelle ich fest, daB noch nie in der Geschichte
der Mlenschheit solche hochste Citigkeit bereit war,
euch 3ur Nilfe 3u eilen.

Ich wende mich an euch, ihr geliebten Schiiler: "Ist es
nicht aller eurer entschlossenen Anstrengungen wert,
euch mit diesem groBen Segen in Eiinklang 3u setzen, der
euer Ringen um Befreiung von menschlichen fehlschap-
fungen so sehr erleichtert?”

Geliebte Schiiler; wie inni¢ freut sich mein Ners, in
euch das starke (erlangen nach dem Lichte 3u sehen und
eure entschlossenen Bemiihunden, diese unfehlbaren
Gesetze 3unutsen, die euch so sicher als ihr sie anwendet,
euch eure freiheit deben werden.

Ich danke allen Schiilern f{ir ihr freudiges Werlangen,
"Enthiillte Geheimnisse” und "Die Magische Gegen-
wart” ohne Einschrinkung zu verbreiten. Dieser
Winsch, des Dankes, ihr Geliebten, bedeutet einen
Dienst, dessen weite sedensreiche Auswirkungen ihr nur
3t einem kleinen Ceil erfassen konnt. Ich fiihle mich heu-
te - am Cade der Werehrung des Christus - so dliicklich,
die Liebe, die mir von so vielen 3ustromt 3u spiiren und
ich versichere euch, daB ich 3u euch mit all der Liebes-
Kraft suriickkehren werde, um euch beizustehen, euch
3u erleuchten und 3u segnen!

Durch den besonderen Dienst, den Jesus darzubie-
ten sich entschlossen hat, seid ihr wahrhaft gesegnet!
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Bestrebt euch, diese wundervolle Wahrheit mit aller
Innigkeit die euch 3u Gebote steht, 3u erleben! Offnet
eure Arme, eure Nersen und Gemiiter der Nerrlichkeit
dieser Strahlung. Und gelingt es euch immer vollstindi-
der; so werdet ihr erleben, wie rasch alle stérenden und
einschriankenden Werhiltnisse um euch werschwinden
werden!

Ich bitte euch darum: Nort auf damit, durch
menschliche orstellungen euch selber einzuenden!

Erklirt und spiirt eure erstaunlichen f'dhigkeiten,
diese Gesetze anzuwenden und diese ichtige Energie
3u eurer freiheit und Wollkommenheit zu lenken.
Bestrebt euch zu erkennen, daB eure menschliche
Gestalt keine dichte Schopfung ist, die schuwierig 3u
handhaben wire. Bemiihet euch, sie als undurchsichtigen
Stoff, der euren geringsten Anordnungen willig folgt, 3u
fiithlen. Sprecht mit eurem Korper. Gebietet ihm stark
3u sein, empfanglich nur fiir das BewuBtsein der Aufge-
stiegenen Mleister; um ein vollkommener Ausdruck der
Gottlichen Kraft, des Michtigen Ich Bin 3u sein und

dessen Schonheit in form und Ausdruck anzunehmen.

Uberblickt in eurer Erﬁhrung, wie oft ihr kraftvolle
E ntschliisse aufgewendet habt um in der duBeren ‘Citig-
keit der Dinge Erfolge 3u ersielen. Dann werdet ihr euch
klar, um wie viel kraftvoller euer EntschluB werden
kann, um eure ewide freiheit 3u erringen!
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Glaubt es mir; wenn ich euch sage: Iichts steht zwi-
schen euch und eurer freiheit, als eure menschliche
Schapfung, die euch Begrensungen schafft. Die mensch-
liche Schopfung ist als Nindernis nur so ¢roB, wie ihr es
euch einbildet. Nehmt ihr won dieser Schopfung die
Kraft die euch einengt hinfort - 3u welcher Stunde, an
welchem ‘Cage es auch sei - so konnt ihr freudig’ durch

Jenen Schleier in eure Welt der "Elektronischen Gegen-
wart’ treten, die so herrlich, so ﬂﬂeudig, so erfiillt ist von
ihrem blendenden Lichte. ihr kénnt euch alsdann in die-
sem Lichte ewiger Nerrlichkeit bewegen! Cretet ihr
durch jenen menschlichen Schleier 3uriick, auch um im
iuBeren Cun 3u dienen, so werdet ihr dort fortfahren,
die Nerrlichkeit jenes hochsten Wesens, das ihr seid, 3u
erleben. Dann kann von euren eigenen oder von anderen
duBeren Werhaltnissen, euch nichts bertihren oder
irgenduwie beweden!

Mein ganzes Wesen erschauert im ﬁ"eudig’en (orge-
fiihl fiir euch, da ich mit bestimmter Sicherheit weil3, daB

ihr euer Ziel erreichen werdet!

Allen, bei denen die Gefahr besteht, daB sie sich
durch Beeinﬂussung oder Unuwissenheit anderer
menschlicher Wesen vom Pfade ablenken lassen, machte
ich sagen: Denkt einfach daran was euch erwartet, was
innerhalb eurer fdhigkeit des Vollbrindens und des Seins
liegt! Sagt euch immer wieder; daB3, wenn ihr immer inni-

der in die Anerkennung eurer IMlichtigen Ich Bin-
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Gegenwart hineinwachset, bestimmt die duBeren fra-
den, die euch so sehr erschreckten, dahinschwinden wer-
den!

Auf diese Art lost ihr nicht nur eine bestimmte fra-
Je, sondern jede Stufe, die auf diesem Wege erklommen
wird, tritt nicht mehr in Erscheinung. Sie fiihrt vielmehr
3u eurer ewiden freiheit!

(erlangt ihr dringlich fieiheit in Geldﬂfag’en, SO
nehmt die duBere Citigkeit eures Gemiites von der
Erscheinung fort und richtet sie auf eure Machtige Ich
Bin-Gegenwart’, die die alleinide Spenderin all des
Michtigen Reichtums ist, den es nur geben kann.

erharret fest entschlossen in diesem Wissen und
alles Geld das ihr euch wiinscht, wird euch zustromen.
Leben set3t keine Grenzen! Reichtum setst euch keine
Grensen! Liebe setst euch keine Grenzen! Warum
erlaubt ihr denn den menschlichen engen Vorstellungen,
euch noch linder 3u binden?

Geliebte Kinder des Lichts, erhebt euch auf die
Machtige Nerrlichkeit eures wahren Wesens! Geht vor-
wirts, als eine Michtige Sieghafte Gegenwart! Seid
[icht Gottes, das nie versagt!” Schreitet einher; gekleidet
in das L_icht der hochsten Nerrlichkert eures Gott-Selbst
- und seid ftei!
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Sedensspruch

nitbertreftlich ist die Christus-Citigkeit! Dir
geben wir ewig unseren Dank fiir deine Liebe,
deine Nerrlichkert und fietheit und unsere
bewuBte f*dhigkeit und Kraft, die fiille deiner Nerrlich-
keit, die in der duBeren Citigkeit unserer [_eben offen-
bar wird um sie aufjunehmen! Moden wir mit fester
Entschlossenheit in Deinem Lichte stehen, eleitet durch
deine Weisheit und auf Ewig getragen durch deine

hochste Liebe, die in unseren Nerzen verankert ist.

) "4
A

483



484



\ 4
PR

Rede 29

Arcturus Rede iber
das Musikalische festspiel
auf "Soldiers field"

19. August 1934

485



486



Rede 29

Die Rede

Avrcturus
Rede tiber das Musikalische festspiel
auf “Soldiers field”.

aint Germain wiinscht, daB ich dem machtigen
(ollbringen beim IMlusikalischen frestspiel von

= | Jestern Abend Ausdruck gebe.

Darf ich zuerst auf meine eigenen bescheidenen
Bemithungen, in Werbindung mit den freunden im
Kaoniglichen ‘Ceton am Ileujahrstade vor swei Jahren,
hinweisen? Damals wiurde beschlossen, daB die Ausstel-
lung des Jahrhunderts der fortschritte (Century of
ProgreB Exposition), 3u einem Mittelpunkte aufbauen-
der ‘Citigkeit werden sollte und die sich an Stirke und
Umﬁmg in den kommenden hundert Jahren immer
mehr ausweiten solle. Die leicht vollzodene Er@ffnung
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der Ausstellung, war der Auftakt 3u der Einfithrung in
das herrliche Goldene Zeitalter, das sich durch solches
Schaffen auszeichnen wird. So wird dies (Soldiers field)
3u einem geweihten Grunde, 3u einem heiliden Altare
Gottlicher Citigkeit in der westlichen Welt und 3um
Mittelpunkte von gans Amerika, sofern wir die gesam-
te Menschheit betrachten.

Ess wiirde einen gansen Band fiillen, sollten wir alles
darstellen, was vorbereitend geschah und 3u dem letsten
Abend fithrte. Doch in Riicksicht auf das menschliche
Zeitempfinden kann nur ein kurzer Uberblick geboten
werden. Bevor ich in der Schilderung fortfahre, mochte
ich eure Aufmerksamkeit auf die unvergleichliche len-
ge von Prunkstiicken hinweisen und auf die vielen W6l
kerschaften, die sich diesen Sommer in Soldiers field
treffen werden. Sie umfassen den Zeitraum von Jesu
Auferstehung bis in die Gegenwart. Sie erkennen die
Auferstehung, dieses lebenswichtide Geschehen, diesen
Nohepunkt aller menschlicher Erfahrung an!

Wom Mlenschen aus gesehen, rufen diese Prunk-
stiicke das schlummernde Gedachtnis der IMlenschheit
weithin wach und heben das Wesen jener Citigkeit in
das Licht!

Wie leicht tibersehen die ITlenschen hochste Citig-
keiten, weden ihres Unglaubens oder ihrer nicht-Aner-
kennung der wahren ollkommenheit des [_ebens; denn

alles gestaltete L_eben ist Gott in Citigkert! Leider st
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dieses [_eben meistens durch menschliche Yorstellungen
der Bedrenstheit und zerstorerische Eigenschapcen
gefarbtl

Es steht jedem einzelnen Menschen - durch Kraft
seines freien Willens - offen, nach seinem Belieben 23U
tun. Doch wird durch Erkenntnis in kiirzester frist vie-
les gebessert werden und damit der groBere Ceil des
menschlichen freien Willens - wie er heute bekannt ist -
beiseite gestellt. Das wird viele ITlenschen befahigen 3U
erwachen, um sich vor ihrer eigenen Zerstorung 3u ret-
ten.

Nierbei mochte ich anfiigen, daB, wenn die Schiiler;
nachdem sie den bewnuBten Pfad bereits betreten haben,
aus IMlandel an notiger Selbstzucht meinen, mit dem
groBen Gesets spielen 3u konnen, betriibliche Erfahrun-
den machen werden!

Das groBe Gesets trifft keine Unterschiede und
nimmt die Menschen bei ihren Worten und Gefiihlen.
Wer meint, er konne ihm entschliipfen, betrigt sich nur
selber!

Das kommende Prunkstiick der Ketten ist wirklich
von groBer Bedeutung, denn es dringt in die Schwingung
der Citigkert von der Zeit Jesus bis auf heute ein.

Die innere ‘Citigkeit in und iiber Soldiers field ges-
tern Abend, war eine der Gottlichsten Citigkeiten, seit
dem Auftauchen der Kumaras in die Gegenwart der
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E.rde. Kreis um Kreis hob sich tiber die Oberfliche der
E.rde und tiber jene, die auf dem Platze saBen. Der erste
Kreis war debildet aus den MNlitgliedern der GroBen
WeiBen Bruderschaft in ihren Goldenen Gewindern,
aus jenen, deren duBere Gestalt die Auferstehung noch
nicht vollzoden hat. Dann ﬂ)lgte die Schar Aufgestieg’e—
ner; nach thnen die E.ndel, Devas und sieben von den Che-
rubinen. Der Kreis tiber ihnen bestand aus vier Gotthei-
ten der Berge, von denen ihr drei bereits kennt. Den vier-
ten werdet ihr noch kennen lernen. Um sie waren die

Erzengel unter der Leitung des Erzengels lichel.

Um den Licht-Kern mitten auf dem Ausstellungsge-
biete, der sich siebzig NMeter in die Erde und tausend-
siebenhundert Mleter tiber sie ausdehnte, waren Saint
Germain, Jesus, der groBe Meister von Yenus und der
"GroBe Gottliche Leiter”. Sie schickten méchtige K raft-
Strome nach allen Ceilen der Erde aus, um dort ihr
Werk zielsicher 3u vollbringen.

Als das Lied Neilige Stadt” desunden wurde, wurde
das Gottliche Muster dessen, was die heilide Stadt auf’
E rden werden soll, von oben her in seine [_agde gebracht, in
der es verbleiben wird, bis es im Westen als sichtbar
schwingende Stadt des Lichtes ersteht. Den denauen
Ort darf ich euch heute noch nicht verraten. Doch ich
versichere euch, es war eine michtide Citigkert, die fiir

die Menschheit der Erde 3u michtiger Wirklichkeit

werden wird.
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Wihrend des Einzeldesangs bedann das groBe
vibrierende Schaffen. Es wurde durch einen groBen,
erhabenen himmlischen Chor aufgenommen und wieder-
degeben, dessen Strahlen sich wie eine dlitzernde Licht-
flut, um Dunkles 3u verzehren und Nelles 5u segnen, {iber
danz Amerika erdossen!

Wihrend des Sindens des Nalleluja-Chors, wurde
das ganze Geschehen der eigenen Leitung Jesu unter-
stellt.

Ich versichere euch, die farbigen Umrahmungen
waren nicht nur ein Ausdruck menschlicher Ideen, son-
dern ihre Schopfer und Gestalter folgten Eingebungen
Au{gestiegener IMeister, besonders von Saint Germain,
damit deren erneuerte kraftvolle ‘Citigkeit mehr als
tausendfach verstirkt eingesetst werden, um im Leben,
in der Seele, im Lichte, aus dem Ner3zen bis 3u den Gren-
3en Amerikas und der Welt weitersuwirken.

Die Darstellung der Unterseichnung der Unabhin-
sigkeits-Erklarung, wollte die unvergleichliche Wirkung
dieses Geschehens auf die danze Erde, vor die bewuBte
Aufmerksamkeit der Erde und besonders vor Amerika
bringen. Das amerikanische Volk wurde damit aufgeru-
fen, fest 3u der urspriinglichen Werfassung der Wereinig-
ten Staaten 3u stehen, die eine Gottliche Schopfung war
und ist, bis 3u der Zeit, da die vollstandige Werfassung der
Aufgestiegenen Meister f{ir die Wereinigten Staaten ein-
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gesetst wird, wenn das Goldene Zeitalter weiter auf-
steigt.

Der goldene Adler und das Wappen, stellen den
hochsten Grad Gottlichen Schutzes ftir Amerika dar;

der nun wieder eindeset3t wird.

Die Glocke der freiheit im kraftvollen Blau, ist das
Sinnbild der Nerrlichen fieiheit, immerdar fiir Ameri-
kaund die E-rde, Beﬁﬂeiung von aller menschlichen Selbst-
sucht, welche in jedem falle durch Streben nach personli-
chem Worteil deweckt wird. In allen Zeitaltern blieb sich
diese Ursache gleich.

Die vier kraftvollen blauen Strahlen, die iiber dem
Geliande ein Dach bildeten und denen die meisten I1len-
schen keine besondere Bedeutung beimalBen, stellten jene
Citigkeit in der vierten Dimension dar; die ftir die Erde
sichtbar gemacht und nétigenfalls sum Schutze von
Amerika dient. Dieses ist das Juwel im Nerzen Gottes,
denn das f’lammende Licht von tausend Sonnen wird

auf die Erde niederfallen und alle menschliche Selbst-
sucht, jeden MiBklang auf diesem Planeten versehren!

Der fdcher rosafarbenen Lichtes 3u Beginn, hatte
die f'dhigkeit dem ganzen Geschehen 3u dienen. Und
tiber allem stand der groBe Stern der Liebe und schiitte-
te seine Strahlen tiber alle die geordneten Kreise GroBer

Wesen.
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Ich begltickwiinsche euch und diesen guten Bruder
und die vielen Schiiler unseres geliebten Saint Germain.
Und ich danke euch fiir all euer ernstes, aufrichtiges

Schaffen im Dienste der freiheit.

Ich begliickwiinsche unseren Geliebten Saint Ger-
main fiir sein droBes Vollbrinden in der Schaffung dieses
Kerns und danke ihm fiir seine wundervolle Liebe, sein
Licht, sein Wirken, wihrend nahesu sweihundert Jah-
ren, das nun in kurzer Zeit friichte von solch vollkomme-
ner Art 3u tragen beginnen wird, wie es bisher noch in
keiner Kulturepoche geschehen ist.

Ich verneige mich in Anerkennung Seiner groBen
[iebe, Weisheit und Kraft. Ich begliickwitinsche euch,
meine geliebten Schwestern und Briider, fiir eure Liebe,

Beharrlichkeit, Geduld und ‘Citigkeit ftir eure Schiiler

die euch bereits folgen und die euch noch {olg’en werden.

Wisset immerfort:
"Ieh Bin die Alleinige Citige Gedenwart!”
und ihr werdet finden, daB alle ‘Catigkeit mit der Woll-

kommenbheit dieser Gedenwart tibereinstimmen wird.

Ich sage euch:
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"Es griiBt euch Gott!"
Adieu, doch nicht auf nimmer Wiedersehen!
Goodbuye!

Arcturus

e
4



\ 4

Rede 30

Rede Saint Germain's
am Dankesfest

29. Ilovember 1934
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Die Rede

Saint Germains
am Dankfest

7z cliebte Schiiler des Lichts! Neute ist wirklich
einer der groBten Dank-Sonntade, die ich wih-
A\ rend hundert Jahren erlebt habe. F.s 1st wahr-

haﬁ"ig eine Zeit der fireude und des Dankes sehen zu
konnen, wie das Licht und die Anerkennung der "Nich-
tigen Ich Bin-Gedenwart” durch hunderte von Schiilern
von Amerika aufgenommen und angewendet wird. Ich
bin es nicht allein, der seine Liebe und seinen Segen den
Schiilern guschickt. Die ganze Schar Aufgestiegener
Meister; die GroBen Kosmischen Mleister; die GroBe
WeiBe Bruderschaft, die Legion des Lichtes und jene, die

von Wenus aus mithelfen, schlieBen sich diesem Lobprei-
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sen und Danken fiir das wahre Licht an, das nun unter
den Menschen verbreitet wird.

Ich wiirde jeden Beistand der Schiiler; den sie leisten,
unter dieser Strahlung sehr unterstiitzen, um die Biicher
3u drucken und unter die 'Tlenschen zu verteilen, denn
das ist der groBte Dienst, der heute erwiesen werden
kann. Iichts ist heute dringlicher; als die duBere Auf-
merksamkeit der Menschheit auf die "Eine GroBe
Quelle” hinguweisen, die den notigen Beistand gewihren
kann, sowie auf die ‘Michtige Ich Bin-Gedenwart” und
die Schar Aufgestiegener Meister Wird die Aufmerk-
samkeit einzelner Menschen auf  diesen groBen Ouell
derichtet und dort festg’ehalten, so offnet sich das Cor
dem Ausstromen des GroBen, Euwigen, Kosmischen
Lichts, damit es in die AuBere Welt flieBen kann; nicht
nur, um das BewuBtsein einzelner Menschen zu errei-
chen, sondern auch um in Werhiltnissen zu wirken, die
dringend berichtigt werden sollten.

Es 1st mein Wunsch, daB alle Schiiler unter dieser
Strahlung in dieser Ninsicht thre personliche Yerantwor-
tung spiiren mochten, damit sie ihre Gemiiter und Kor-
per in Narmonie halten und sie und ihre Geftihlswelt mit
der lenkenden Weéeisheit und Wollkommenheit der
Michtigen Ich Bin-Gegdenwart laden. Das wird ermadli-
chen, den Menschen so machtvoll zu dienen, wie es fiir
den beschrinkten Werstand bisher unvorstellbar war:
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Ich mochte, daB jeder Schiiler wahrhaft versteht und
nnig¢ empﬁndet, daB die GroBen Aufgestiegenen Meis-
ter - und ich selber - bereitstehen, dem Einzelmenschen

Jeden Beistand 3u Jewihren, den das Gesets seines
Wesens gestattet. {tir den Schiiler ist erforderlich, jeder-
3eit fest und unnachgiebig in der Gegenwart 3u stehen,
bis die duBeren, menschlichen fehlschopfungen um sie
herum aufgelsst, versehrt sind und das michtige Licht,
die Weisheit und Kraft der Michtigen Ich Bin-Gegen-
wart ihre Gemiiter; Wesen und Welten durchffuten und
sie mit der Nerrlichen Strahlung, dem Gliicke und der
Collkommenheit erfiillen, nach denen jedes Ners, sich so
sehr sehnt.

Alle bitte ich dringlich, fiir die ganse Welt bestimmte
bewuBte, schiitzende Arbeit 3u leisten, damit das Kos-
mische Licht und die Ewide Nollkommenheit die Erde
umfangen und jeglichen MiBklang entfernen und ver-
sehren konnen. fahrt fort, Personen, Orte, Uerhiltnisse
und Dinge 3u segnen, denn es ist die Ildchtige, Wunder-
wirkende Citigkeit, die alles dewiinschte Gliick und
Wohlergehen herbeifiithren wird.

Es ist mir eine groBe f'reude, euch berichten 3u kon-
nen, daB der Ostkiiste von Philadelphia bis ITaine bereits
groBer Schutz guteil wurde. Wire das nicht deschehen,
so ldgen einide eurer groBen Stidte heute in Criimmer:

Solcher Art, ihr Geliebten, ist die Wirkung, wenn ihr in
eurer Mitte einen Machtigen Brennpunkt der Aufge-
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stiegenen Mleister bildet. Erst wenn eure innere Schau
sich 6ffnet und sie die wwahre Wirklichkeit erkennt, wird
euch ein kleiner Ceil der Wahrheit, von der ich soeben
gesprochen habe, aufdimmern.

Magen eure Nersen sich mit freude erfiillen und
moget ihr ernstlich fiir Gesundheit, Erfolg und Wohler-
dehen der Sendboten arbeiten, die es ermdglicht haben,
diesen NMittelpunkt des Schutses 3u bilden. Zu bedauern
sind jene, die die Sendboten oder ihr Wirken kritisieren.
Sie wiren besser nie in diese Verkorperung deboren wor-
den.

Geliebte Schiiler; sucht in aller Aufrichtigkeit die
Wirklichkeit und den unendlichen Segen dieser Arbeit
3u fithlen, damit eure Welt und Amerika der droBen
frtichte dieses Schaffens teilhaftig werden. Worte ver-
mogen nur kiimmerlich die f'tille meines Denkens fir
eure ernsten Bemithunden sum Ausdruck 3u bringen.
eure fdhigkert und Kraft 3u segnen und 3u begdliicken,
werden immer hoher wachsen, wenn ihr euch fest inner-

halb eurer Mi4chtigen Ich Bin-Gedenwart haltet.

NMeine [iebe umfangt euch! Mlein Licht erleuchtet
euch und die Weisheit der Mlichtiden Ich Bin-Geden-
wart begliickt euch mit der f'tille aller Vollkommenheit!
Die Liebe der Méchtigen Schar Au{gestiegener NMeis-
ter, der GroBen WeiBen Bruderschaft und der Legion
des Lichts, umfangen euch jederseit!
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"Ich Bin aufrichtig in dem Lichte!"

Saint Germain

e
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Die Rede Saint Germain's
am VVeihnachtstaQ

25. Desember 1934
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Die Rede

Die Rede Saint Germain's
am Weihnachtstag

v it groBer freude beobachten wir das gewaltige
(ollbrinden - personlich, national und kosmisch!

Denn wir verstehen es, mit diesen GroBBen und

Michtigen Kosmischen Kraftstromen susammen su
arbeiten, die durch jene groBe, weise Intelligens geleitet
werden. So wissen wir; daB jeder Schritt vorwirts, uns
dieser machtigen Nerrlichkeit und f'reiheit niher bringt,
die nun viele 3u fiihlen und sich ihrer 3u erfreuen lernen.
Wie anders werden alle Citigkeiten, wenn wir uns in
unserem Schaffen mit jener GroBen Kosmischen Weis-
heit verbinden, die nun nicht linger gezwungen wird ihre
Michtige Energie zuriickzuhalten, weil der freie Wille
des E.inzelnen es so haben wollte. Kommen doch jetst die
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Kosmischen Citigkeiten vor allem den Wolkern und
dann erst dem Einzelmenschen, sudute.

Bisher hatten, wegen des einzelnen Nenschen, gewis-
se Kosmische Citigkeiten 3u warten. Ilun hat das
GroBe Kosmische Rad sich gedreht und fiihrt alle natio-
nalen, geftihls- und verstandesmaBigen Citigkeiten jener
GroBen Bearbeitung 3u, da jeder Zahn des Rades in die
Kosmische Wirklichkeit passen mub3.

Der freie Wille des Einzelnen bindet ihn immer noch
und engt das AuBere noch deniigend ein, sodaB es noch
viele ITlenschen und Werhiltnisse geben wird, in denen
Einzelne wie swischen gewaltigen Walzen durchde-
quetscht werden, um alle unerwiinschten Eigenschaften
ausgupressen und sie durch die Kraft der bewuBt
Gelenkten Strome 3u verzehren.

Die Michtigen Strahlen, die durch die groBe Schar
Au{gestiegener Meister aus der GroBBen Zentral-Sonne
bewuBt ausgeschickt werden, wirken nicht nur gewaltig
auf die Gemiiter und Gefiihle der Menschen auf der
Oberfliche der E.rde, sondern tief durch die E.xrdrinde in
das Erdinnere. Dadurch konnte groBes Unheil abdewen-

det werden.

Nier mochte ich den Nunderten von Schiilern, die die
méchtige Liebe, Weisheit und Kraft der Machtiden Ich
Bin-Gegdenwart in die Yerstandes- und Gefiihlswelt aus-
deschickt haben, in groBer Liebe danken, sie segnen und
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thnen versichern, daB eine gewaltide Arbeit vollbracht
worden ist. Dann koénnen die enschen und die delieb-
ten Schiiler dereinst verstehen, daB jede Ursache inner-
halb der Werstandes- und Gefiihls-Welten ruht. Dann
werden sie mit vollider GewiBheit erkennen, daB die
duBere menschliche ‘Citigkeit in vollkommene Ordnung
elanden wird, wenn ihre alleinide Ursache - die Verstan-
des- und Gefﬁhls-tatigkeit - berichtigt und in Zucht

dehalten werden.

Nierin st seit letstem Juni sehr viel erreicht worden.
Einide von euch beschaﬁig’en sichmit der frage: "Stimmt
es wirklich, daB groBes Unheil abgewendet wurde?” Sie
werden eines Cages die Wahrheit von der ich gesprochen
habe, sehen und erkennen.

Seit der Zeit, da dreihundert Jahre nach Jesu Wir-
ken auf Erden vergangen waren, fiel die Menschheit ste-
tig und sicher in die Gewohnheit 3uriick, sich nur um
Auswirkungen, statt um Ursachen 3u bemithen und des-
halb war es nicht mogdlich, ihr dauernde Nilfe 3u brin-

g’en.

Die erﬁ)lg’te Drehung des Koosmischen Rades ermog-
licht nun, das menschliche BewuBtsein wieder auf die
Ursachen 3u lenken. Werden diese gebessert, so wver-
schwinden auch die tiblen bisherigen Auswirkungen.

Daher bringt die Kenntnis der M4chtigen Ich Bin-
Gedenuwart, ihrer Kriafte und Bedingungen die Schiiler
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dahin, sich nur noch mit jener einen und michtigen
Gegenwart, "der Ursache umfassenden (ollkommen-
heit”, 3u beschiftigen, wie hunderte von Schiiler es nun
selber nachgepriift haben. Bleibt ihre Aufmerksamkeit
nun fest auf die Ich Bin-Gegenwart derichtet, so befas-
sen sie sich mit der Einen und I14chtigen Ursache, deren
einzider Ausdruck Vollkommenheit ist! Dadurch erfiil-
len ihre Welten sich zuerst mit wohliger Ruhe und durch
diese beginnen sie die Nerrlichkeit Jener Mlichtigen
Gegenwart su fithlen.

Aus diesem Gefiihl erkennen sie weiter, daB sie
bewuBt in diese NMichtige Gedenwart vordringen und
dort eine solch méchtige Lawine ihrer michtigen Kraft
auslosen konnen, daB das ITlenschliche nicht einmal die
Zeit hat, sie auch nur 3u einen Bruchteil mit seinen
Begrenstheiten und I1iBklangen 3u belasten. So kommt
durch des Einzelmenschen eidene selbstbewuuBte
Anstrengung, ihm die immer groBere klare Erkenntnis
all seiner IMaoglichkeiten. Merkt euch wohl, ich sage:

"BewuBt kann er sie erfassen!”
Dazu braucht er:
1. BewwuBte F.rkenntnis,

2. Anerkennung und

3. Anwendung!

Mt anderen Worten: [ur durch bewuBte Lenkung
dieser NMachtigen Intelligens und der reinen Enerdie,
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bleibt das AuBere oder Menschliche gentigend aufgelost,
um fhig u sein, diese méchtigen Citigkeiten wiahrhaft

3u erfassen!

Oh, welch ein Jammer; daB die Tlenschen so lande
glaubten - und viele in aller Auﬂﬂichtigkeit - sie konnten
NaB, Yerurteilung und Kritik mit diesen gleichen E.igen-
schaften heilen! Wie nichtig und tragisch war diese fehl-
vorstellung! Glaubt mir; ihr Kinder des Lichtes: 11aB hat

niemals NaB deheilt und wird es auch nie tun!

Uerurteilung und Kritik werden ihre eidene Art nie
{iberwinden, denn wie oft schon sagten wir euch:

"Alles, auf das ihr eure Aufmerksamkeit und Schau
derichtet haltet, belebt thr und 3wingt es, in eure Welt 3u

kommen und dort zu verweilen und su handeln!"

So oft haben wir erklirt und doch wurde es so wenig
verstanden, wie sehr die Personlichkeit stetig die ganze
Atmosphire und die Werhiltnisse um sich mit Eigen-
schaften, mit Dingen die sie nicht braucht belastet, weil
die irrige leinung besteht, sie knne unbek timmert wei-
terfahren, Gefiihle des MiBklanges, des Nasses und der
Begrenstheit 3u hegen und in Worten auszudriicken und
dennoch durch sie nicht beriithrt 3u werden. Diese hart-
nickide irrige Worstellung der Mlenschen hat die Welt

mit allen Arten von Crauerspielen erfillt.

[Nun wird dieses Nichtige Ewige Licht eingesetst,
um der Mlenschheit 3u zeiden, warum die duBere Welt 5u
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solchem Jammertale wurde. Zeigte ich euch wihrend
einer halben Stunde, wie viel Selbstsucht aus der Werstan-
des- und Gefiihlswelt der Menschen entfernt wurde seit
Beginn dieser Klassen des “Ich Bin’, ihr wiirdet es kaum
dlauben, daBin so kurser Zeit so viel 3u erreichen moglich
sein kann. E.s wire auch nicht maglich dewesen, ohne die
Michtige Ewide Lichtstrahlung von der groBen Schar
Aufgestiegener Meister; der GroBen Zentralsonne, den
Meistern wvon Wenus, dem Schweigsamen W ichter
Cuyclopea und den NMichtigen Gottheiten der Berde!

All das Zusammenwirken ermaglicht das Gelingen,
fiir das die [_egion des Lichts und die GroBe WeiBe Bru-
derschaft seit Jahrhunderten Jearbeitet haben. ITlehr
als vierzehntausend Jahre, wurde das Werk ohne Unter-
bruch fortgefithrt. Und die GroBen Aufgestiegenen
sahen den Sieg von Anfang an. Doch welche unendliche
Geduld braucht es, Jahrhundert um Jahrhundert war-
tend, die N enschen in ihrer Launenhaﬁigkeit dewihren
3u lassen! Dennoch regte sich niemals die Undeduld oder
frage: "Warum dndern sich die Tlenschen nicht?" Es ist
nur der Bereich menschlichen Denkens und f'tihlens, in
den Werurteilunden und Ungeduld eindringen konnen.

In den inneren Oktaven der Citigkeit fir die
IMenschheit, war seit siebentausend Jahren keine so
groBe freude mehr, wie nun mit dem Aufsteigen des
Jahres 1935. Wohl gibt es in dieser Zeit dewaltige Nochst-

leistungen und Gedensitze aufbauender wie serstoren-
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der ‘Citigkeit, doch der Antrieb nach vorwirts ist so
michtig, daB viele der zerstorenden Dinde mit deringerer
Wirkung abrollen werden.

Da nun immer mehr “Schiiler der Nlichtigen Ich
Bin-Gegenwart” erkennen, daB in threm Denken und
f'tihlen die alleinigen Ursachen ihrer Welten liegen und,
daB es gan3 bei ithnen liegt, in ihrer fdhigkeit und Nerr-
schaft, ihr Denken und f’tihlen 3u lenken, so werden sie
wissen, daB durch deren stetide, harmonische Mleiste-
rung, sie ihre Welten mit Ewider Wollkommenheit fiillen

werden!

An diesem Cage, da so groBe Gefiihle und Gedan-
ken auf die Christus-Citigkeit derichtet sind, wurde es
moglich wie nie 3uvor; die VYerstandes- und Gefiihlswelt
der Mlenschheit mit dieser Mlichtigen kosmischen
Christus-Gegenwart 3u erfiillen!

Ihr konnt es daher verstehen, wie groB unser Gliick
an diesem Weihnachtstage ist, mit dem Ziel der freiheit
der Menschen in Sicht! Lernen die einselnen lenschen
einmal, alle Kraft die sie den kreischenden, menschlichen
Erscheinungen sugewendet haben, 3urtickszuhalten,
dann werden sie erleben, wie rasch diese Erscheinungen
verschwinden. Denn keine Art von NliBklang oder
menschlicher Beschrinkung kann andauern, wenn sie
nicht durch Gedanken und Gef1ihle einzelner Menschen

detragen werden.
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Sagt daher; oh geliebte Schiiler des Lichts, 3u jedem
miBklingenden, eindehenden duBeren Schein:

"Nebe dich weg von mir;
du kraftlose menschliche fehlschapfung!
Ich kenne dich nicht!

Meine Welt ist nur erfiillt von der miéchtigen
(ollkommenheit meiner Machtigen Ich Bin-
Gegenwart!

Ich nehme dir - du alberne E.rscheinung -
Jjegliche Kraft etwas 3u schiadigen
oder 3u storen.

Ich schreite weiter im Lichte der Michtigen
Ich Bin-Gedenwart, in der es keine Schatten
¢ibt und in der ich frei bin -
auf Euwig freil”

Ich sage euch, geliebte Schiiler: UnterlaBt es nie, euer
Gemiit, euren [eib euer Neim, eure Welt und Citigkeit
mit der michtiden Liebe, Yollkommenheit und intelligen-
ten Citigkeit eurer NMachtiden Ich Bin-Gegenwart 3u
laden!

Schickt durch bewnuBten WAirf, dhnlich einem Schul3

aus groBem Geschiitse, die michtige, versehrende, Vio-
lette flamme aus, damit sie in eurer Welt des Citigseins
alles Unerwiinschte und Unvollkommene verzehre.

Wertet es bewruBt durch die volle Kraft "Gottlicher
[Liebe in Catigkeit” um und ihr werdet in eurem Wor-
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wirtsschreiten groBe Schonheit, Gliick und Vollkom-
menheit erleben!

Nit dem gansen Ernst meines Wesens bitte ich die
Schiiler; stetig alles im Citigkeitsbereich ihres Denkens
und f'tthlens mit Liebe, Reichtum und vollkommenem
Gelingen 3u laden.

‘Cut es mit dynamischer Kraft! L egt starke Gefihle
und Sicherheit hinein! Dann werdet thr in eurer Welt des
‘Cuns und in eurer Umgebung derartide Wandlungen
erleben, daB sie sich fast nur vergleichen lassen mit dem
Reiben von Aladdins Wunderlampe.

Ich sage euch, geliebte Schiiler; mit all der Liebe mei-
nes Nerzens: [Nutzet - nutset - nutzet diese Mlichtide
Anuwendung eurer freiheit!

Ruft ihr die Michtige Ich Bin-Gedenwart zur
‘Citigkeit in euer Leben, in eure Umuwelt und euer ‘Cun,
so wird alles sich Abmiihen aufhoren. Das Unerwiinsch-
te macht sich davon und die Ich Bin-Gegenwart kehrt
ein! Thr werdet dann finden, daB ihr wirklich eine neue
Welt betreten habt, erfiillt mit dem Gliicke und der Woll-
kommenbheit, von denen ihr immer dewuBt habt, daB sie
sich irdendwo in eurem Nerzen befinden.

Thr Geliebten, wie bescheiden auch eure degenwirti-
ge Stellung 3u sein scheint: Ruft ihr eure Ich Bin-Gegen-
wart in Ciétigkert, so werdet ihr jedes Ding innerhalb
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eurer Welt umwandeln und es mit der Wollkommenheit
erfiillen, die ihr dort 3u haben wiinscht.

Sehr; sehr wichtig!
Schult euch, das AuBere sur Ruhe 3u brinden, ist es

auch nur dreimal am ‘Cage wihrend finf Minuten.
Ruft am Ende dieses Stilleseins mit dem danzen ruhigen
Ernst eures Wesens, die Nichtide Ich Bin-Gegenwart
in Citigkert! Ihr werdet jeden Beweis, den ihr nur wiin-
schen moget, von der Gegenwart, der Kraft und Nerr-
schaft eures eigenen Méchtigen Gott-Selbst erhalten.

Der geliebte Meister Jesus wiinscht von mir; euch
seine Liebe 3u tibermitteln und die Yersicherung, daB er
den Schiilern unter dieser Strahlung, seine besonderen
Strahlen schicken werde. Neute wird Er nicht mittels
des Strahls sich selber duBern, daftir wird Er es am Neu-

jahrstage tun. Das ist die heutige Weihnachts-Botschaft

der Schar der GrolBen Aufgestiegenen Meister; der
[egion des Lichts und der GroBen WeiBen Bruder-
schaft an euch:

Mogen eure Nerzen, oh geliebte Schiiler; erfiillt wer-
den mit jener ewiden Gedenwart Gottlicher Liebe und
moget thr mit ithrer titiden Gegenwart derart Jeladen
werden, daB ihre Strahlen zu Ewider Wersehrender
‘Citigkeit werden und alles fernhalten, auBer dem Fwi-
den Lichte der Wollkommenheit!"
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Ich lade die Werstandes- und Gefiihlswelt der Men-
schen mit jener Fauigen ‘Citiden Gegenwart Gottlicher
Liebe, die tiberall in den Nerzen und Gemiitern der 1len-
schen offenbar ist. Im Namen, in der Kraft, in der Liebe

Jenes ewiden Lichtes und der Wollkommenheit des
Weltalls, schicke ich die Wersehrende, Reinigende f"lam-
me iiber die danze Exrde, um die Mlenschen 3u befreien,
um ihre Gefiihle 3u meistern und sie der Nerrschenden
Gedenwart und Wollkommenheit Gottlicher Liebe 3u
unterstellen, jet3t und immerdar!

it der ganzen Liebe meines Wesens!

Saint Germain.

e
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Die Rede

Jesu Rede am [Neujahrstag

B % licken wir von den Néheren Oktaven des Lich-
tes auf das (ollbringen des vergangenen Jahres

Zl| zurtick und kommen dann in eure Oktave

menschlicher Citigkeit, so sehen und fiithlen wir den
groBen Wandel, der in diesem einen Jahr stattge{unden
hat. Er 1st wahrhaﬁ:ig sehr ermutigend und es gibt eine
droBe Sicherheit, daB das letste Siedesziel - die Beﬁ‘eiung
der Menschen von den Ketten und Begrenzungen ihrer
eigenen fehlschspfungen - doch errungen werden kann!
Es ist schade, daB die Nlenschen nicht wverstehen, dal3
ausschlieBlich ihr eigenes Cun der alleinige Schopfer von

MiBklang und Begrensung ist.

Mit anderen Worten: Durch die unbeherrschte
‘Citigkeit des AuBeren, erlauben sich die Personlichkei-
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ten stetig, die Vollkommene Energie, die Reine Essens
ihrer eigenen Nichtigen Ich Bin-Gegenwart umsuwer-
ten und dadurch all das Unerwiinschte 3u erzeuden.

Dabei liegt es innerhalb ihrer f'ghigkeit, sich derart
in Narmonie 3u halten, daB die Wollkommene Intelligenz
und Enerdie, die durch die menschliche Gestalt stromt,
keine Umuwertung erfahren muB. Sie wiirde dann stetid
ihr Collkommenes Werk vollbringen, nicht nur in (er-
vollkommnung der menschlichen Gestalt - als Ausdruck
Gottlicher Wollkommenheit - sondern Reinheit und Woll-
kommenbheit stromen auch in die Welt des Einzelmen-
schen und erzeugen dort die Schonheit, die Narmonie
und den Erfolg, wonach sich jedes Ner3 so sehr sehnt.

frage: Warum wiinscht fast Jeder roBere Schon-
heit, Wollkommenheit und UberfiuB in allen guten Din-
gen?

Antwort: Aus innerer Erkenntnis der eidenen
Gott-degebenen Nerrschaft, die > jedermann 3u jeder Zeit
beanspruchen kann! Ich versichere euch, deliebte Kinder

des Lichts:
Jeder Mensch kann 3u jeder Zeit seine Nerrschaft

deltend machen, wenn er es nur will, durch seine Erken-
nung und Anerkennung seiner eidenen Ilichtiden Ich
Bin-Gegenwart, denn das befahig’t diese Mlachtige,
Uniiberwindliche Gegenwart, die Nlichtide Leitende
Intelligens 3u werden!
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Sehet deshalb ein, daB es fiir diese Michtige Gegen-
wart kein Nindernis und daher keinen Kampf und keine
Storung irdendwelcher Art geben kann! Daher kann
der alte Sat aus der Neiligen Schrift, der so lange ange-
wendet wurde: "Set stille und wisse - Ich Bin Gott’, im
Leben eines jeden Einzelnen 3u solcher dynamischen
Kraft werden. Dieses Stille-Sein bedeutet Beruhigung
und Ausgleich des duBeren Gemiites!

Wir freuen uns und danken dafiir; daB in diesem
Jahre das Werk reichliche Unterstiitsung erhalten
wird, daB Licht und Segen den Mlenschen in unbegrens-
ter f'tille sustromen konnen. In allen vergandenen Golde-
nen Zeitaltern, wenn das groBe Licht der Noheren
Oktaven in die Erdsphire herabstieg und die menschli-
che Schopfung der Einselwesen einhiillte und auflsste,
wurden sie durch inneres Sehen, Noren und fihlen so
sehr befahigt sich in die Noheren Oktaven 3u erheben,
daB sie unmittelbar die wahre Wirklichkeit erkannten!
Sie sahen, daB die duBere Gestalt nur das Kleid dieser
All-weisen Nochsten Intelligen war; welches die 4ch-
tige Ich Bin-Gedenwart benutste, um in der dichteren
Oktave, in die das ITlenschliche sich selbst gezogen hat,
Ausdruck 3u finden!

Konnt ihr empfinden, welche freude es den Nerzen
der Au{gestiegenen Mleister bringt, die sich selber durch
selbstbewnuBte Anstrengung aus den dleichen menschli-
chen Begrenstheiten, die ihr nun erleidet, befreit haben?
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So wie diese Sendboten mit voller Sicherheit diese
freiheit kennen gelernt haben, so werden alle ITlenschen
eines Cagdes verstehen, daB ein jeder in Erkennung und
Anerkennung dieser NNichtiden Ich Bin-Gedenwart, die
notige selbstbewuBte Anstrengung erbringen und die
dleiche fieiheit errinden kann!

_aBt keinen der geliebten Schiiler in den Irrtum ver-
fallen, die Michtige Ich Bin-Gegenwart handle unabhin-
d1g von dem eigenen selbstbewuuBten Bemiihen des Ein-
3elnen. Das ist nicht modlich und es kann niemals sein.
Eines stimmt:Nat der Schiiler einen dewissen Punkt des
(ollbringens erreicht, so scheint das Geset fast von sel-
ber titig 3u werden, doch es ist nur so, weil sich um den
Ein3elnen eine antreibende K raftladung gesammelt und
aufgebaut hat! LaBt es mich euch ganz klar sagen: Nort
niemals auf, euch um eure eigene freiheit bewuBt 3u
bemiihen, bis euch die Auferstehung gelungen ist!

Neute lege ich euch einiges dieser einfachen und doch
so All-michtiden Anerkennung der Wahrheit vor, weil
ich mochte, daB jeder Schiiler unter dieser Strahlung eine
Abschrift davon bekime, damit er sie jeden Cag einmal
lese! Allen, die das ernstlich und gewissenhaft tun wollen,
werde ich meine eidene personliche Strahlung schicken,
um sie 3u segnen und sie im Ringen um ihre freiheit 3u
unterstiitzen.

Wihrend des vergandenen Jahres wurdet ihr
ersucht, euer Gemiit, euren Leib, euer Neim, eure Welt
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und Citigkeit mit der Wollkommenheit der Ich Bin-
Gegenwart 3u laden. Ilun mochte ich mit eurer Erlaub-
nis euch helfen und ebenfalls euer Wesen und eure Welt
mit dieser 4chtigen Wollkommenheit und fiille laden.

Ich Bin und biete euch diese Nilfe an, oh Seliebte
Schiiler! LaBt keinen so toricht sein und das besuweifeln,
denn Ich Bin Jesus der Christus von Galilda, den ihr in

den vergangenen sweitausend Jahren gekannt habt und
der diese Rede diktiert und euch seine Nilfe anbietet.

[_aBt mich euch wieder versichern, dal3 das Werk von
Saint Germain und meiner selbst, sich von allem unter-
scheidet, was bisher der Westlichen Welt geboten wurde,
weil es darin keine menschlichen Vorstellunden gibt, aber
sichtbare Licht- und Klang-Strahlen geschaffen werden
konnten, durch die nun Wissen und Belehrung vermit-
telt werden kann. Konnt ihr es als Schiiler erfassen, wie
¢roB wird dann euer Segen und Gewinn sein!

Der Schuts, der gewissen Ceilen der Welt geboten
wurde, hat alles tibertroffen was mir in meiner Erfah-
rung je bekannt wurde. Kénnten es die lenschen nur
erkennen! Wie froh und derne wiirden sie mit ihrer
droBen, danzen Kraft mitarbeiten, damit diese All-
michtige ‘Citigkeit immer mehr wachsen kann!

Wir kénnen nichts tun, als eure Aufmerksamkeit
auf die Wahrheit hinguweisen, auf die Wirklichkeit wie

wir sie erkennen! Konnt ihr diese Wahrheit voll anneh-
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men und sie in eurer Welt und Citigkeit anwenden, so
werdet ihr alle notigen Beweise empfangen und durch
eure eigene Erﬁhr'ung die volle Kraft der Wahrheit, von

der ich desprochen habe, erkennen!

Alle, die diese Wahrheit aufnehmen, be{ahigen mich
dadurch, ihr BewuBtsein und ihre Welt und Citigkeit
mit dieser Wahrheit 3u erftillen. Wer sweifelt, muB war-
ten! Denn Zuweifel und furcht sind die beiden Core, die

_jedes menschliche Wesen durchschreiten und hinter sich

lassen muB, um seine vollstindide freiheit 3u erkennen
und 3u erlangen! Der Schliissel, der diese ‘Core auf-
schlieBt, 1st Gottliche Liebe, ist die Anerkennung jedes
Einzelnen seiner eigenen Mlichtigen Ich Bin-Gegden-
wart, als die ftlle dieser Kraft Gottlicher Liebe in
Titigkeit!

Das ‘Cor 3u der siebenten Oktave des Lichtes, steht

_jedem Schiiler unter dieser Strahlung often, der aufrich-

tide, ernsthafte, selbstbewuuBte Anstrengunden in
Anwendung der Gesetze macht. Das, meine geliebten
Briider und Schwestern, bedeutet eure freiheit! Konnt
ihr; wollt ihr es mit der vollen Kraft, eurem "Ich Bin
BewuBtsein” erfassen und frei Sein?

Ich diktiere diese Worte den Sendboten durch Wer-
stiarker; wie eure duBere Welt sie noch nicht kennt. Sie
und ihre Strahlung drinden in die Werstandes- und
Gefiihlswelt der Mlenschen wvor und bedinnen dort
unversiiglich 3u wirken! Schiiler und andere Menschen,
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die sich von Zeit su Zeit mit diesen Worten verbinden,
werden sofort ihre Wirkung verspiiren, die sie befahigt,
die Wahrheit und Wirklichkeit von denen ich spreche,

3u erleben!

Warum kénnen Menschen, die meine Auferstehung
anerkennen, die wahrhafte Wirklichkeit nicht fiihlen
und erkennen, daB3 ich in meinem Aufgestieg’enen, "Fw-
den Licht-Leib", alle die mir ihre Nerzen offnen erreichen
kann und auch erreiche! Lernt in eurem Erfiihlen der
Wahrheit die ithr in eurem [eben wverwirklicht haben
mochtet, euch mit der Anerkennung dieser Wahrheit 3u
vereinen! Das wird euch in eurem Suchen nach der firei-

heit jede Nohe des Wollbrindens 3uginglich machen.
Ich Bin die offene Ciire, die niemand schlieBen kann!

Eure Michtige Ich Bin-Gegenwart ist die Wahr-
heit, der Weg und das [_eben!

Eure Michtide Ich Bin-Gegenwart ist das Licht,
das jedem IMlenschen der in diese Welt kommt, leuchtet!

Eure Michtige Ich Bin-Gedenwart ist eure lenken-
de Intelligens, eure unerschopfliche, stiitzende Kraft.

Eure Michtige Ich Bin-Gedenwart ist die Stimme
der Wahrheit, die in eurem Nersen spricht, das Licht,
das euch mit leuchtender Gegenwart umfiing’t, euer ewi-
ger Schutsgiirtel, den keine menschliche Schopfung

durchdringen kann, euer ewiger Behélter unerschopfli-
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cher Enerdie, die ihr durch euren bewuuBten Befehl nach
Belieben fr‘eisetjen konnt!

Eure Michtide Ich Bin-Gedenwart ist der Ouell
ewiger Jungend und Schonheit, den ihr in eurer heutiden
menschlichen Gestalt in Citigkert und sum Ausdruck
rufen konnt.

Eure Michtige Iech Bin-Gedenwart ist eure Aufer-
stehung und das I_eben eures Lichtes, eures [_eibes, eurer
Welt und des Schaftens, hinauf in jene Wollkommenheit,
die das Ners eines jeden menschlichen Wesens so sehr
ersehnt.

Nort 3u, geliebte Schiiler des Lichts! Sprecht ihr die-
se Kernsitse fiir euch selber; so spreche ich sie mit euch!
Seht ihr nicht, daB wir es so gut wie fiir uns selber auch
fiir alle anderen Menschen tun? Wenn ihr durch das "Ich
Bin" das Gebot eines Keernsatses ausschickt, so tut ihr es
fiir alle anderen Jleich wie fiir euch selber!

Auf diese Art wird die Anwendung und der Aus-
druck des "Ich Bin" in seiner ‘Citigkeit allméchtig, uner-
schopflich und handelt fiir immer jenseits des Bereiches
menschlicher Selbstsucht. Warum? Wil ihr fiir jedes
von Gottes Kindern die gleiche Nollkommenheit ver-

langt, die ihr fiir euch selber in das Schaffen ruft!

Das ist nur bei Benutzung der "Ich Bin'- Kernsitze
und threr INutzanwendund modlich, denn handelt ihr
innerhalb der Ich Bin-Gegenwart, so hebt sie euch auden-
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blicklich tiber jedes ‘Cun menschlicher Selbstsucht hin-
aus. Das ist der Grund, warum der ernste, auﬁ‘ichtige
Schiiler; ob Mann oder frau, der jeden Zweifel und jede
furcht abuwirft, erlebt, daB er in einer Sphire bestimm-
ter; bejahender Citigkeit handelt, die im Nollbringen kei-
nerlei Verzogerung oder Wersagen kennt. Seht ihr nicht,
wie ihr dann in einer Welt der Unfehlbarkeit titig seid,
in der eure Gebote die volle K raft des "Ich Bin” beﬁihigen
sich in Bewegung 3u setzen, um jeden menschlichen I11iB-
klang, jede Begrenzung 3u entfernen?

Ich spreche nun das Gebot aus, welches die Schar
Au{g’estiegener Meister und Schiiler gestern Abend im
Kéniglichen ‘Ceton ausgeschickt hat: "Eine solche fiille
von freiheit, Gesundheit, Wohlerdehen und harmoni-
scher Caten soll nun fiir die Welt erstehen, wie sie auf
Erden noch nie erlebt worden ist!"

Die Schiiler; die sich uns in diesem Gebote anschlie-
Ben, werden einen Dienst leisten, der sie durch alle Zeit-
alter segnen wird.

Warum sprechen wir so oft guerst von Amerika?
Nur weil das Land der Kelch, der Neilige Gral ist. Alle
sollten es in voller Sicherheit wissen: Wer Amerika seg-

net, segnet die ganze Welt!

Die Wersammlung im Konidlichen Ceton, von der
Saint Germain euch spiter berichten wird, hat eine
‘Citigkeit und Strahlung ausgeschickt, wie es seit der
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Nohe des letaten Goldenen Zeitalters von Atlantis nicht
mehr geschehen ist.

Die f'tille meiner Liebe, meines Lichtes und meines
Sedens lasse ich bei euch, bei allen Schiilern und Nlen-
schen, damit das Licht innerhalb eines jeden Nerzens sich
derart beschwinge, daB3 ihr alle nicht linger mehr irgend-
welche Grenszen erlebet, sondern jenes Licht so kraftwoll
wird, daB seine Strahlen alle menschliche Schopfung, die
sich in Verdangenheit und Gegenwart angesammelt hat,
versehrt und alle auf’ ewig befreit!

Meine Liebe umféing’t euch alle ewglich!

Jesus der Christus.

e
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Anruﬁmé

von Saint Germain

\/ dchtige stiitzende, umfangende Gegenwart!
Wir preisen dich und danken dir fiir dein

immerwihrendes [_eben, deine ewide Jugend,
dein erleuchtendes Licht!

Die Rede

Arcturus Rede
am Unabhangigkeitstag

h Amerika, wir lieben dich! Miachtider Same
ewider Oﬁ%nbarung Gottes, Preis und Dank

4 dir; daB du nur von Gott gestiitst und rediert
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wirst. An dem ‘Cage, da die Unabhingigkeit in deinem
Nerzen aulfger'ichtet wurde, wurdest du ein strahlender
Mittelpunkt des Lichtes fiir alle Menschheit! Wir lob-
preisen Gott und danken daftir; daB aus diesem Gesche-
hen, den Menschen die du umfassest, friede und Wohl-

ergehen werden wird.

Ninter dir steht die Kraft, die das Reich Gottes auf
E.rden stiitzen und weiter fithren wird. Mode sein Licht
die Nerzen all deiner Kinder in fithrenden Stellungen

erleuchten und stirken, damit sie Liebe, Gerechtigkeit
und Weisheit ausstrahlen!

Amerika, wir lieben dich! Neute, oh Amerika, bli-
cken jene Sendboten Gottes, die schon in lichtere Welten
eingeganden sind, auf dich. Thre Nerzen sind erfiillt mit
[Liebe der michtiden Ich Bin-Gegenwart, die ausstromt,
um deine Bewohner 3u heilen, 3u segnen und 3u begliick-
wiinschen. Der Stoff der Erde wird belebt 3u groBerer
‘Citigkeit. Und wenn die Kinder Gottes tiber die Erde
schreiten, so werden sie den Strom Gottes in sie flieBen
fihlen und sie 3u groBerer Liebe, Creue und michtide-
rem feihertsverlangen beschwingen.

Oh Amerika! Es scheint, du seist gefesselt worden,
doch du bist es nicht! Du trittst nun in deine groBe frei-
heit! du scheinst nun in den Geburtswehen 3u liegen,
doch du wirst in jenen groBen frieden geboren werden, in

Gesundheit, Gliick und Wohlergehen. Wir lobpreisen
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Gott und danken dafiir; das es Gottes Waisheit ist - die
Michtige Ich Bin-Gegenwart - die so spricht.

Das Christus-Kind, das dich Amerika umfangt, ist
nun 3ur Erhabenheit und Kraft gewachsen. Ess erbittet
nicht linger; es gebietet nun Gehorsam allem AuBeren,
damit es der inneren Gegenwart diene! Die Kraft Gott-

licher Liebe regiert dich und verzehrt alles, was ihr nicht
dhnlich ist.

Amerika! Preis und Dank, daB du ein groBer Juuwel
im Nerzen Gottes bist, die Lampe der Erleuchtung, ent-
stindet durch die Michtide Ich Bin-Gegenwart, der
Abendmahls-Kelch, der Kristallbecher; der sich in die
reine Strahlung der freiheit, des friedens, der Gesund-
heit, des Wohlergehens und der Erleuchtung birgt, wie
sie in deinem Bereiche wohnt. IT16ge die ganze Welt deine
Strahlen fithlen und durch sie Jesednet werden!

fiiede, fiiede, fiiede und Wohlwollen den M enschen
auf Erden!

Arcturus
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Anmerkung

ch mochte anregen ihr solltet euch mehrmals
jeden Cag als Radiosender empfinden, der allen
Mlenschen frieden und Wohlwollen 3uschickt.
Wisset, daB in diesem Nichtiden BewuBtsein die Gren-
zenlose Kraft der Michtigen Ich Bin-Gegenwart 3u
_Jedem Mlenschen hinstromt und ihm das bringt, was er
3u empfangen bereit ist - Erleuchtung und EntschluB-
kraft!

Seid euch betuuBt, daB euer eigenes Gemiit ein derart
kraftvoller Gottlicher Mittelpunkt ist, daB ihr - durch
die Kraft Gottlicher Liebe - jederseit rasche und fehler-
freie Entscheidunden treften konnt. Erkennet, daB euer
Gemiit nur ein Criger der GroBen Mleister Gegen-
wart der M4chtigen Ich Bin-Gedenwart im Inneren ist
und das es dieser Inneren Gegenwart jederzeit 3u dehor-
chen hat! Befehlt ihm, immer entschlossen, munter und
behinde 3u handeln, damit jegliche menschliche Empfin-
dung des Schwankens auf ewig versehrt werde!
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Der neue Zyklus

[@ eute ist ein Wendepunkt von zehntausend Jah-
ren. Ein neuer Zyklus von sehntausend Jahren

beginnt und die GroBen von Venus, die bei der

Befreiung der Menschheit und unserer Erde immer
behilflich waren, treten hervor und schicken allen Men-
schen auf E.rden michtide Strahlen 3u. Das wird die Ste-
tigkeit und das Wertrauen in den Nersen wieler fithren-
den [_eute rascher Festigen. Es wird sie veranlassen, mit
stirkerem und unerschiitterlichem Werlanden an der
Wiederherstellung des Wertrauens und der Wohlfahrt
in Amerika 3u arbeiten, mit innider Liebe und groBerer
‘Creue und Yerantwortung fiir den Aufstieg. Uiele wer-
den lernen, daB die Menschen nicht mit unbarmhersiger
Nand regiert werden kénnen und sie werden erkennen
lernen, dalB3 Ubergriffe in der Beherrschung, die sie tiber
andere gewinnen wollten, nur als Wiedergutmachung
auf sie selber surtickfallen. Kann diese Lehre ihnen tief
denug eindepridt werden, so wird groBes Ungliick abde-
wendet.

In dieser Zeit der Belebung kénnen innerhalb swan-
318 Jahren Dinde wollbracht werden, die sonst eine
Arbeit von hundert Jahren erforderten.
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der (ersammlung am Silvesterabend im
Kaniglichen Ceton.

v it groBer freude will ich kurs {iber einides
berichten, was gestern Abend im Koniglichen
‘Ceton deschehen ist.
Zweihundert-und-viersehn Aufgestiegene Meister
waren anwesend und 3Lu'c'>lf von Uenus. Das All-Sehende

Auge war in der kraftwollsten Citigkeit, die seit jeher
beobachtet worden ist.

GroBe Lichtstrahlen werden nun dauernd auf unse-

re Nauptstadt gerichtet, ebenso auf die Nauptstadt eines

Jjeden Staates, sowie auf die wichtigsten Stidte von

Furopa, Indien, China, Japan, Australien, [leu-Seeland,

Stid-Amerika, Afrika und Mexiko, damit diese Mittel-
punkte unter stetider Strahlung lieden.

Gleiche Strahlen schickten auch die Goldene Stadt
und Shamballa aus und das ergab eine dreifache Citig-
keit sum Wohle der Mlenschheit. Jede Anstrengung
wird gemacht, um in der ganzen Welt so viel serstorende
‘Catigkeit als moglich 3u verhiiten.

Das Wollbrinden der letsten drei Monate ist sehr
ermutidend und wir hegen ¢roBe Erwartungen fir die-
ses neue Jahr: Doch sind wir uns des freien Willens der
Menschen wohl bewuBt! Wir kénnen nur suversichtlich
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hoffen, daB sie mit der bewuBten Strahlung der oben
erwihnten Dreifachen ‘Catigkett, harmonisch 3usam-
menarbeiten werden. Licht wurde ebenfalls vom GroBen
IMeister von Wenus, von Jesus und vom GroBen Gottli-
chen Leiter; ausgeschickt, kraftvoller als ich es jemals

erlebt habe.
Die GroBe Schar Aufgestiegener Meister schliel3t

sich mir an mit ihrer Liebe, threm Lichte, ihrem Segen
und ihrem Reichtum, sum Wohle der Schiiler Amerikas
und der ganzen Welt. ITlode dieses Jahr die Ilenschheit
in unvergleichlicher ftille begltickt werden!

In der f’iille meiner Liebe.

Saint Germain.

537












	Rede 1
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	"ICH BIN!"

	Segensspruch

	Rede 2
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 3
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 4
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch
	Anmerkung
	Ätherische Städte

	Rede 5
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 6
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch
	Anmerkung zur Erhöhung des Körpers
	Beherrschung eines Tieres
	Mitgefühl und Sympathie


	Rede 7
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch
	Anmerkung

	Rede 8
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 9
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch
	Anmerkung

	Rede 10
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 11
	Anrufung von Saint Germain
	Der Meister Himalaja

	Die Rede
	Segensspruch
	Anmerkung

	Rede 12
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 13
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch
	Anmerkung

	Rede 14
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 15
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 16
	Dankesfest - Der persönliche Strahl von Jesus und die anderen erschaffenen Strahlen.
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 17
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 18
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Der Wille Gottes und der Freie Wille.

	Segensspruch

	Rede 19
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Die Rede Jesu

	Segensspruch

	Rede 20
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 21
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 22
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Astrologie
	Dieses Diktat
	Segensspruch

	Rede 23
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Die Rede Jesu

	Saint Germain
	Dargestellte Schau

	Segensspruch

	Rede 24
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 25
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Nada spricht
	Cha Ara spricht
	Amerika
	Saint Germain spricht
	Tempel des Lichtes
	Warnung!

	Segensspruch

	Rede 26
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 27
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Die Rede Jesu

	Saint Germain
	Segensspruch

	Rede 28
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Segensspruch

	Rede 29
	Die Rede
	Arcturus Rede über das Musikalische Festspiel auf “Soldiers Field“.


	Rede 30
	Die Rede
	Saint Germain's
am Dankfest


	Rede 31
	Die Rede
	Die Rede Saint Germain's
am Weihnachtstag


	Rede 32
	Die Rede
	Jesu Rede am Neujahrstag


	Rede 33
	Anrufung von Saint Germain
	Die Rede
	Arcturus Rede am Unabhängigkeitstag
	Anmerkung
	Der neue Zyklus
	Saint Germain's Schilderung
der Versammlung am Silvesterabend im
Königlichen Teton.



